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Das VDE-Haus und seine verkehrstechnische Lage 


jEin neuer Markstein in der Geschichte des VDE ist am 
ar 1961 gesetzt worden. In feierlichem Rahmen 
jrde das VDE-Haus eingeweiht, das nach Abschluß des 
iten Bauabschnitts als Kernstück eines Gebäudekomplexes 
rachtet werden kann, der die Bezeichnung „Haus der 
ätktrotechnik" tragen soll (Bild 1). 

i Der von den Frankfurter Architekten Apel und Beckert 
sgearbeitete und in einem Wettbewerb mit dem ersten 
kis bedachte Entwurf hat die gestellte Bauaufgabe in 
isterlicher Form nicht nur städtebaulich gelöst; er hat 
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Bild1. Das VDE-Haus in Frankfurt a.M. 


Hochstrebend und dennoch harmonisch flankieren die 
@iden Gebäude B und C (Bild 2) der Vereinigung Deut- 
her Elektrizitätswerke (VDEW) und des Zentralverbandes 
fir Elektrotechnischen Industrie (ZVEI) das niedrigere VDE- 
Serwaltungsgebäude A, das VDE-Prüfstellengebäude F und 
Win Vortragssaal E. Das breite und solide Fundament der 
ffhnischen Wissenschaft — verkörpert durch den traditions- 
ichen VDE — koppelt symbolhaft die Gebäude der beiden 
Mlirtschaftsverbände zu einer Einheit, die der deutschen 
f-ktrotechnik von jeher zur Weltgeltung verhalf. 


} An dem Verkehrsknotenpunkt von Stresemannallee und 
Irsthausstraße in Frankfurt-Süd ist die neue Heimstätte 
!s VDE nicht nur vom Rhein-Main-Flughafen und den 
ıtobahnen Nord-Süd und Ost-West, sondern auch vom 
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Frankfurter Hauptbahnhof leicht zu erreichen. Somit ist 
nicht nur eine repräsentative, sondern auch eine verkehrs- 
günstige Lage des Gebäudekomplexes für die Zukunft sicher- 
gestellt. Das bebaute Gelände ist in drei Parzellen auf- 
geteilt, von denen die mittlere Parzelle im Gemeinschafts- 
eigentum der beiden Wirtschaftsverbände steht und die 
beiden äußeren Parzellen jeweils Eigentum des ZVEI bzw. 
der VDEW sind. Die zuerst fertiggestellten Gebäude A, E 
und F umfassen den ersten Bauabschniti und sind — mit 
Ausnahme des Gebäudes E — vom VDE auf die Dauer von 
20 Jahren fest gemietet. Als Bauherr und Vermieter tritt 
eine Baugemeinschaft auf, die von 
der VDEW und dem ZVEI gebildet 
wurde. 


Die Innenausstattung 


Es versteht sich von selbst, daß 
der Innenausstattung der VDE-Ge- 
bäude eine besondere Sorgfalt und 
Rücksicht auf neuzeitliche Fort- 
schritte zuteil wurde. 


In dem 42 Personen fassenden 
Sitzungssaal (Bild 3) kom- 
men fast täglich Kommissionen des 
VDE und befreundeter Organisatio- 
nen zusammen, um VDE-Bestimmun- 
gen auszuarbeiten, sie laufend dem 
neuesten Stand der Technik anzu- 
passen und weitgehend mit inter- 
nationalen Vorschriften abzustimmen. 
Diese Tätigkeit ist nicht nur nach 
wie vor für die sichere Anwendung 
elektrischer Energie von grund- 
legender Bedeutung, sondern erfährt 
auch neuerdings eine reizvolle Be- 
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Bild 2. Lageplan des Gebäudekomplexes „Haus der Elektrotechnik". 
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tonung dadurch, daß sie den Warenaustausch elektrotech- 
nischer Geräte im europäischen Raum erleichtern hilft. 


Die fortschrittlich eingerihtete VDE-Bücherei ver- 
fügt zur Zeit über 15000 Bände und gilt mit derzeit 90 000 
Dokumentationskarten als zentrale, öffentlich zugängliche 
Auskunftsstelle der deutschen Elektrotechnik. Ein Vor- 
tragssaal gibt die Möglichkeit, bis zu 220 Personen bei 
Vortrags- und Ausspracheveranstaltungen unterzubringen. 
Hierbei sind zeitliche Einrichtungen für Lichtbild- und 
Filmprojektion vorgesehen. 

Nach 40-jährigem Bestehen wurde die VDE-Prüf- 
stelle nicht nur räumlich erweitert, sondern erhielt auch 
eine apparative Neuausstattung, welche erlaubt, die üblichen 
Routineprüfungen möglichst halbautomatisch, zumindest 
aber arbeitsparend durchzuführen. Dort kann ein ver- 
mehrter Arbeitsanfallı der auf Grund letztjähriger Er- 
fahrungswerte und im Hinblick auf das zunehmende Inter- 


Bild 3. VDE-Sitzungssaal mit 42 Sitzplätzen. 


esse ausländischer Importeure am VDE-Prüfzeichen 
(Bild 4) vorauszusehen ist, auch in Zukunft fristgerecht 
bewältigt werden. 


Schließlich wurden neuzeitliche Verbesserungen bei Er- 
gänzungsanschaffungen für die Büroausstattung nicht 
außer acht gelassen. Neuzeitliche Fernsprech- und Fern- 
schreibeinrichtungen, vielseitige Tonbandgeräte, Verviel- 
fältigungs- und Vergrößerungsapparate, Hängeregistratur- 
und Karteieinrichtungen und dergleichen seien als Beispiele 
angeführt. 


Erste Besichtigung durch Vorstand und Delegierten- 
versammlung 


Begreiflicherweise bestand nicht nur in den Kreisen des 
VDE und in der Fachwelt, sondern auch seitens der Öffent- 
lichkeit ein großes Interesse, den neu entstandenen Ge- 
bäudekomplex näher kennen zu lernen. 


Diesem Ziel dienten zunächst eine Vorstandssitzung und 
eine Delegiertenversammlung (Bild 5), die kurz nach dem 
Einzug in den Monaten November und Dezember 1960 
stattfanden. 


Das verständliche Interesse dieser Gremien geht auf deren 
grundlegende Beratungen und Entscheidungen zurück, die 
vor allem die Finanzierungsprobleme betrafen. Eine Miet- 
vorauszahlung von 750000 DM wurde der Baugemeinschaft 
vom VDE zinslos zur Verfügung gestellt. Sie deckte 
etwa ein Viertel der Bausumme des ersten Bauabschnitts. 
Weitere 500000 DM wurden für die Ausstattung der Labo- 
ratorien und auch einiger Büro- und Sitzungsräume aus- 
gegeben. Auch die erhöhten Wohnlasten und ihre laufende 
Deckung bedurfte einer sorgsamen Überprüfung. Die Ver- 
wirklichung dieser Planung fand somit großes Interesse. 
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Die Einweihungsieier 


Die eigentlihe feierliche Einweihung wurde 
bis zum 20. Februar 1961 zurückgestellt, damit auch das 
Baugelände bis dahin ausreichend gestaltet werden konnte. 


Die Feier, zu der auch der am Erscheinen verhinderte? 


Hert Bundespostminister telegraphisch seine Glückwünsche 
übermittelt hatte, begann mit einem Festakt im neuen Vor- 
tragssaal. An ihr nahmen rd. 120 Besucher, darunte 
26 Damen, teil (Bild 6 bis 16). 

Dieser Festakt — umrahmt durch musikalische Darbietun- 
gen des „Frankfurter Streichquartetts”, das zu Beginn de 
1. Satz des Streichquartetts c-Moll (op. 18,4) von L. van Beet- 
hoven und als Abschluß den letzten Satz des C-Dur-Quar 
tetts (K. V.465) von W. A. Mozart spielte — wurde vom Ver 
bandsvorsitzenden, Herrn Dir. i.R. Dipl.-Ing. Gustav von Am 
mon, mit einer Begrüßungsansprache eröffnet. Als Vertreter 
der Hausherren sprach der Vorsitzende des Zentralverbandes 
der Elektrotechnischen Industrie (ZVEI), Herr Dir. Dr.-Ing 
E.h. Heinz Thörner, dem sich die Ansprachen der Gäste an 
schlossen. Nach der Verleihung der VDE-Ehrenmitgliedschaft 
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an Herrn Staatssekretär Prof. Dr.-Ing. E.h. Karl Herz und 


Herrn Generaldirektori.R. Dr.-Ing. Friedrich Stiegler gab der 
Generalsekretär des Verbandes, Herr Dr.phil.nat. Franz 
Lauster, einen Bericht über den Wiederaufbau des VDE und 


eine Beschreibung des neuen VDE-Hauses. Die Ansprachen? 


der Festredner und Gäste sowie die laudationes für die 
neuen VDE-Ehrenmitglieder sind im folgenden wieder 
gegeben. 


Direktori. R. Dipl.-Ing. Gustavvon ÄAmmong 
München, Vorsitzender des VDE 


Sehr verehrte Damen und Herren! Nach der Musik, die 


soeben zu Ihnen gesprochen hat, fällt es mir nicht leicht 
das Wort zu nehmen. Ja, ich darf Ihnen gestehen, daß ich 
mich zuerst versucht gefühlt habe, an Stelle dieses ersten 
Quartettsatzes von Ludwig van Beethoven, der vor nun- 
mehr 160 Jahren erschienen ist, nachdem er fast zwei Jahre 
im Pult des damals 30-jährigen Meisters gelegen war, etwas 
Leichteres und Einladenderes auf das Programm zu setzen. 
Hat doch Beethoven selbst dieses Quartett Nr.4 bei der 
Herausgabe in der Ordnungsfolge zurückgestellt, obwohl es, 
wie wir heute wissen, das zeitlich erste auf jenem Feld 
seines Schaffens gewesen ist, auf dem er dem Hörer von 
damals und von heute sein Tiefstes offenbart. 


Bild 4. VDE-Aufsteller und VDE-Anhänger. 
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Bild5. Delegierie des VDE während einer Sitzungspause. 
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Wir haben es aber dann doch bei der getroffenen Wahl 
felassen und sie fast als einen Wink des Schicksals ge- 
Üommen, als wir uns des geschichtlichen Aspekts erinnerten, 
er sich damals einem dem Weltgeschehen weit auf- 
"eschlossenen Künstler darbot, während gleichzeitig in ihm 
elbst die Ahnung zur Gewißheit wurde, daß ihm bald und 
ir immer die Gabe entschwinden würde, die Welt der 
“Ausik mit dem Gehör noch sinnlich wahrzunehmen. Beel- 
Joven steht damals vor dem Heiligenstädter Testament und 
"or der Eroica, und unter den Entladungen der Spannungs- 
slder des Aufklärungszeitalters und der großen Revolution 
"m Westen hat soeben Napoleon seinen Siegeszug über 
Ö.uropa angetreten. 


Aber auch Sie und wir alle haben nicht weniger Welt- 
eschichte erlebt, und auch wir haben heute noch unsere 
tiebe Not damit, die Wandlungen, die sich in dem Ge- 
Schehen um uns unverkennbar ausprägen, zu deuten und 
Sanerlich zu einer Abstimmung mit unserm Weltbild zu 
erarbeiten. Deshalb möchte ich die Feier, zu der wir Sie 
lingeladen haben, mit der Bitte einleiten, es mir nicht als 
‚Jberheblichkeit auszulegen, wenn ich in dem heutigen Zu- 
"ammentritt unseres Kreises, der sich dem Dienste einer 
‚un schon mehr als 50-jährigen Überlieferung verschrieben 
„at, für manchen von uns eine der Stunden sehe, in denen 
/x vielleicht wirklich dem Weltgeist etwas näher ist als 
Jonst und eine Frage frei hat an das Schicksal. 


Ü Ihre gütige Zustimmung erleichtert es mir, Ihre Nachsicht 
"uch noch dafür in Anspruch zu nehmen, daß ich von der 
(jepflogenheit des Protokolls abgewichen bin, meine Freude 
nd meinen Dank an die Spitze der Ausführungen zu stellen, 
"ait denen ich Sie heute im Namen des VDE und seines 
/orstandes an dieser Stelle willkommen heiße und herzlich 
'egrüßen darf. Ich begrüße als Vertreter der Bundesministe- 
en und Behörden: Staatssekretär Prof. Dr.-Ing. E.h. Herz, 
Ainisterialdirigent Dr.-Ing. Heesemann, Prof. Dr.-Ing. E.h. 
br. rer. techn. Vieweg (Präsident der Physikalisch-Tech- 
ischen Bundesanstalt); als Vertreter der Stadt Frankfurt: 
bürgermeister i.R. Dr. Leiske, Stadtrat Treser als Vertreter 
"es Herrn Oberbürgermeisters; als Vertreter des Auslandes: 
Virektor Dr. Bak, Kopenhagen, Präsident der Danmark Elek- 
"riske Materiellkontrol, Dir. Cassassolles, Paris, Geschäfts- 
\ührer der Union Technique de l’Electricite, Generalsekretär 
errier, Paris, Vorstandsmitglied der Societe Francaise des 
N ‚lectriciens, Direktor Gantenbein, Zürich, Leiter der Prüf- 
"nstalten des Schweizerischen Elektrotechnischen Vereins, Di- 
‚ektor Poppe, Oslo, Leiter der Norges Elektriske Materiell- 
\:ontroll als Vertreter von Herrn Prof. van Staveren, dem 
’räsidenten der europäischen Kommission für Sicherheits- 
orschriften, genannt CEE, Generaldirektor Schedlbauer, 
‚Nien, Präsident des Österreichischen Verbandes für Elektro- 
'echnik; als Vertreter der Hausherren: Dr. Thörner, Präsi- 
ent des Zentralverbandes der Elektrotechnischen Industrie 
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(ZVEI), Prof. Strahringer, Vorsitzender der Vereinigung 
Deutscher Elektrizitätswerke (VDEW) und der Hauptbera- 
tungsstelle für Elektrizitätsanwendung (HEA). Und schließ- 
lich darf ich begrüßen: die Präsidenten der Bundesbahn- 
direktion und Oberpostdirektion, die anwesenden VDE- 
Ehrenmitglieder und Träger des VDE-Ehrenrings, die Vor- 
sitzenden der VDE-Bezirksvereine, die Vertreter befreunde- 
ter in- und ausländischer Verbände, die Presse. 


Über die Vorgeschichte, die Planung, die organisato- 
tischen Vorbereitungen, den Entwurf und die Baugeschichte 
dieses Hauses und seiner unmittelbaren Nachbarn werden 
Sie noch aus berufenerem Munde hören. An mir ist es 
heute, dafür zu danken, daß ein großer Entwurf Gestalt 
gewonnen hat, der es mir vom ersten Augenblick an auf Ja 
und Nein angetan hatte. Ich darf das insofern ohne jede 
Eitelkeit sagen, als der zündende Funke ganz ohne mein 
Mitwirken entstanden war; es erschien mir aber geradezu 
als ein Geschenk des Himmels, einem Bestreben zu dienen, 
das mir mein Leben lang besonderes Anliegen gewesen ist. 

Schon verhältnismäßig früh der eigentlichen Ingenieur- 
tätigkeit etwas entglitten, war ich in Geschäftsleben und 
Verwaltung zu der Überzeugung gelangt, daß wir Men- 


Bild 6. 


Von links: Direktor i.R. Dipl.-Ing. von Ammon (Vorsitzender des 

Vizepräsident Dipl.-Ing. Peters, Dr.-Ing. Lindner (steilvertretender 

VDE), Dr.-Ing. Burghoff und Professor Strahringer 
(Vorsitzender der VDEW). 


VDE), 
Vorsitzender des 


schen und auch wir Techniker etwas zu viel Stacheldraht um 
uns herum bauen. Die Verschanzung der schaffenden Kräfte 
in den determinierten Grenzen der Berufsstellungen ist gewiß 
unvermeidlich und ergibt sich zwingend aus der Teilung von 
Arbeit und Verantwortung, sie läßt sich aber menschlich 
überwinden, und zwar in den meisten Fällen sogar ohne 
Einbuße an Pflichterfüllung, ja selbst ohne Beeinträchtigung 
des realen Erfolges. Oft genug ist es sogar unabdingbar 
notwendig, über sie hinwegzukommen, wenn nicht frucht- 
bare Arbeit in zermürbenden Auseinandersetzungen gegen- 
einander gerichteter Kräfte erlahmen soll. Mag es da und 
dort Fälle geben, wo dabei Konflikte entstehen, die man 
vielleicht als tragisch bezeichnen kann, erfreulicherweise 
aber liegen sie doch meist weit unterhalb dessen, was wir 
als kleine Tragödien des Alltags hinzunehmen und zu über- 
winden längst gelernt haben. Welch bedeutenden, manchmal 
sogar entscheidenden Einfluß aber auf Annäherungsbestre- 
bungen dieser Art und vor allem auf einen guten Start 
hierzu auch heute noch in unserm sogenannten Zeitalter des 
Verkehrs die räumliche Entfernung auszuüben 
vermag, habe ich im guten und im schlechten Sinne oft 
genug erfahren. 


Daher schien es mir als ein ganz entscheidender Schritt 
nach vorwärts, als ich 1956 von dem Gedanken hörte, hier 
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Bild 7. 


Gäste bei der Einweihungsfeier. 


in Frankfurt auf dem Gelände des alten Hippodroms die 
drei großen Verbände der deutschen Elektrotechnik mit 
ihren Verbandshäusern in unmittelbarer Rufnachbarschaft 
anzusiedeln. Wir wissen, daß die Atmosphäre persönlicher 
Verhandlungen eher vollendeter Schriftsätze zu entraten 
vermag als umgekehrt; zum Überwinden des trennenden 
Raumes ist kein Flugzeug, keine noch so bequeme Bahn- 
verbindung und auch kein Fortschritt im Fernsprechverkehr 
auf weite Strecken ein Ersatz für die Möglichkeit spontaner 
unmittelbarer Aussprachen über den Tisch von Mann zu 
Mann. 

Um nur ein Beispiel zu nennen: Es ist gar nicht weit vom 
Osthafenplatz, wo früher der VDE untergebracht war, zur 
Bockenheimer Landstraße, wo sich gegenwärtig noch die 
VDEW befindet; aber es liegt so etwas wie die Stadt Frank- 
furt dazwischen, was schon den Aufbruch zu einem kleinen 
Reiseentschluß werden läßt. Wer selbst Schreibtischmensch 
ist, wird wissen, was das bedeutet und sich erinnern, wie 
leicht ein guter, fruchtbarer Gedanke müde wird und welkt, 
wenn er in der trockenen Luft der Tagesarbeit den Verzöge- 
rungen umständlicher Termine ausgesetzt ist. 

Die Interessen der drei großen Körperschaften Vereini- 
gung Deutscher Elektrizitätswerke, Zentralverband der 
Elektrotechnischen Industrie und Verband Deutscher Elektro- 
techniker, die künftig so nahe hier im Raume aneinander- 
rücken werden, können — den Ausrichtungen ihrer Arbeits- 
gebiete folgend — unmöglich immer gleichgerichtet sein, 
weder bei uns noch in irgendeinem anderen freien Land der 
Erde. Tatsächlich aber haben sie sich längst zu sinnvollem 
und segensreichem Wirken an Haupt und Gliedern zusam- 
mengefunden, und wir durften — manche vielleicht fast etwas 
ungläubig — erleben, welchen ungeheuren Aufschwung das 
Resultat eines solchen freien Kräftespiels dem Fortschritt 
unserer Zivilisation allein in den letzten zehn Jahren ge- 
bracht hat. Wenn ich dabei vorsichtigerweise lediglich von 
Zivilisation spreche, so weiche ich der Frage ihrer Rang- 
ordnung gegenüber anderen Gütern des menschlichen Zu- 
sammenlebens für heute gerne aus, ohne allerdings damit 
einer modischen Neigung Vorschub zu leisten, welche die 
Technik ihrer dienenden Stellung entkleiden und in die 
Rolle der Stifterin allen Unheils verweisen möchte. Wer sich 
etwas mit der Problematik dieser Dinge befaßt, weiß 
darum, wie mißlich es schon ist, in den Wechselbeziehungen 
von kulturellen und geistig-wissenschaftlichken Vorgängen 
auch nur Ursache und Wirkung sicher voneinander trennen 
zu wollen. 

Eines aber steht ganz banal fest: Aus räumlicher Nähe 
wird Nachbarschaft erwachsen, und vier Jahrzehnte meines 
Berufslebens haben mich glauben gelehrt, daß unter gut- 
willigen und gescheiten Menschen in den allermeisten 
Fällen eine gute Nachbarschaft daraus wird. Diese Zuver- 
sicht wollen wir dem VDE-Haus und seinen Kameraden als 
Geleitspruch auf den Weg in die Zukunft mitgeben: Es sei 
eine Stätte der guten Nachbarschaft! 
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Für gute Nachbarschaft hat schon die Generation vor uns 
schöne Beispiele gegeben, in einer Zeit, wo die gesellige 
Muse der Elektrotechnik noch in ihrer Jugendblüte stand ® 
und selbst die härtesten ‘Konkurrenten zu harmonischen | 
Feierstunden vereinte, an die wir Älteren heute fast ein 
bißchen wehmütig zurückdenken. Der menschlichen Wärme 7 
und Ansprechbarkeit auch im Alltag jenes Maß der Durch- 
flutung offen zu halten, ohne das der friedliche Wettbewerb " 
zum Kampf ums Dasein entartet, ist eines der hohen Ziele, 7 
die sich die Männer gesteckt haben, als sie den Plan zu den 
drei Häusern faßten, förderten und schließlich durchsetzten, | 
deren erstes heute seine Weihe erhalten soll. In der Er- 
innerung an bange Stunden, in denen dieses Vorhaben 
ernstlich bedroht schien, möchte ich heute Herrn Dr. Thör- 7 
ner, Herrn Dr. Hobrecker, Herrn Prof. Strahringer, Herrn 
Dr. Freiberger und meinen Vorgängern und Kollegen im 
VDE-Vorstand von ganzem Herzen danken für ihr zähes 
Festhalten und ihren unerschütterlichen Glauben an die gute 
Sache, danken nicht nur im Namen des heutigen VDE, 
sondern — wie ich überzeugt bin — auch der kommenden 
Generationen. 

Meine sehr verehrten Damen und Herren! Um meine 
persönliche Überzeugung, ja, vielleicht auch um die meiner 
Vorgänger und Vorbilder wäre es aber doch schlecht be- 
stellt, wenn wir uns auf unserer heutigen Feier in dem 
Glücksgefühl des Erreichten darauf beschränken müßten, 
menschliche Bemühungen und ihre Erfolge zu würdigen. Wir 
haben in den Eingangsklängen so etwas wie den Raumhall 
aus dem Tempel der Geschichte vernommen. Wie Sie aus 
unserer Einladung ersehen, wollen wir unsere Feier in die 
sonnige Heiterkeit Mozarts ausklingen lassen. Zu dem aber, 
was ich jetzt noch zu sagen habe, führt uns Meister Johann 
Sebastian Bach, nicht mit seinen Noten, sondern nur mit 
drei Buchstaben, jenen Initialen, mit denen er die Hand- 
schriften seiner großen Werke abzuschließen pflegte. Es sind 
dies die Anfangsbuchstaben S, D und G; sie bedeuten: Soli 
Deo Gloria, das heißt: Gott allein die Ehre. Das möchte ich‘ 
für mich und, wie ich überzeugt bin, auch für die meisten 
unter Ihnen, heute bekennen, wo es uns vergönnt ist, einen 
lang gehegten Herzenswunsch Wirklichkeit werden zu 
sehen. Wie stark auch das Leben mit Lockungen und Ent- 
täuschungen unserem Kinderglauben mitgespielt haben mag, 
glücklich — so glaube ich — sind alle diejenigen, in deren 
Herzen noch so viel zurückgeblieben ist, dem Schöpfer und 
Erhalter in dieser Stunde ein Danke zu sagen. 

Nur den Unfreien bedrückt Dankespflicht, echter Dank 
macht fröhlich, er macht aber auch frei. Frei vor allem auch 
von einer meiner Ansicht nach recht gefährlichen Bangig- 
keit, die als richtiges enfant terrible ihrer Mutter, dem Wirt- 
schaftswunder, auf die Nerven zu gehen beginnt. Ich denke 
dabei an die Anzeichen einer Art von Neurose, die nicht nur 
im Volke, sondern auch in manchen Auslassungen von 
höherer Warte aus zu spüren sind: das Gefühl „so kann 
es nicht weitergehen‘. 


Bild 8. 


Gäste bei der Einweihungsfeier. 
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Die Wurzeln derartiger Stimmungen reichen teilweise 


ziemlich tief, am tiefsten wohl da, wo man sich die Frage 
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stellt: Haben wir denn ein so gutes Leben überhaupt ver- 


‚dient? Wenn die Frage auch glücklicherweise vorerst meist 


rhetorisch bleibt, so ist es doch erstaunlich, wie schwer es 
manchem fällt, sich die Erfolgsmöglichkeiten redlicher, ge- 


Die Einweihung des VDE-Hauses in Frankfurt a.M. 


‚schickter, fleißiger und friedlicher Zusammenarbeit von 
‚vielen Millionen gutwilliger Menschen in einer 15-jährigen 
‚Friedenszeit auszudenken, wenn diesen Millionen Menschen 
‚noch dazu auch von früheren Feinden eine hilfreiche Hand 
‚gereicht ist. Die Größenordnung des Integralwertes rein 
‚nach der Zeit beträgt über eine Billion Arbeitsstunden. 
Einer der Gründe für das Verzagen liegt wohl darin, daß 
‚ein einzelner Mensch überhaupt nicht imstande ist, auch 
‚nur annähernd die Fülle des Positiven im Zeitgeschehen zu 
erfassen. Die Umwelt hält ihn viel zu sehr mit Negativem 
in Atem, und damit bleibt so viel von dem, was ermutigen 
sollte, fast ebenso im Bereich des Unbewußten, wie wir des 
‚ordnungsgemäßen Funktionierens unserer zahllosen physio- 
‚logischen Funktionen kaum gewahr werden, aus schmerz- 
‚haften Reaktionen unserer Nerven aber sogleich recht leb- 
‚hafte Bewußtseinseindrücke erfahren. 
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Staatssekretär Prof. Dr.-Ing. E.h. Herz (links) im Gespräch 
mit Prof. Dr.-Ing. E.h. Küpfmüller. 


Uns allen und über die Wände dieses Raumes hinaus 
möchte ich daher vielen Menschen wünschen, daß uns alles, 
was wir mit Kopf und Hand für uns, für unsere Lieben, für 
unser Volk und für die Menschheit schaffen und wirken, 
allmählich und endlich nicht mehr als ein Wunder erscheine. 
Es ist nämlich kein Wunder; denn es ist nicht gegen die 
Ordnung der Natur; auch der hartnäckigste Zweifler wird 
das zugeben. Genauso wenig ist es allerdings auch etwa 
unser alleiniges Verdienst. Solange wir nur nicht verlernen, 
dankbar entgegenzunehmen, was uns an Hilfe zu unseren 
eigenen Anstrengungen und Bemühungen von Menschen 
guten Willens und auch von jener Seite zuteil wird, zu der 
sich unser forschender Geist nie ganz erheben wird, so lange 
brauchen wir auch nicht zu bangen, wenn sich uns das Blatt 
der Geschichte einmal wieder freundlich zuwendet. 

Meine sehr verehrten Damen und Herren! Ich habe Sie 
etwas über Gebühr lange in Anspruch genommen- und Ihnen 
dabei vielleicht etwas mehr Einblick in Empfindungen ge- 
geben, als einem Techniker im allgemeinen zukommt. 
Mögen es gute Worte gewesen sein, die ich dafür gefunden 
habe, und lassen Sie mich hoffen, daß sie in Ihren Herzen 
auf guten Boden gefallen sind. 


Bimvel-tom De - Ing. Ech,HeinzThörner, 
Frankfurta.M. 


Meine sehr verehrten Damen und Herren! Herr von Am- 
mon hat einen so wundervollen Kranz um diese Feierstunde 
geschlungen, daß ich mich in Ehrfurcht vor diesem Gemälde 
verneige und große Hemmungen habe, mit nüchternen Be- 
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merkungen die von ihm geschaffene Atmosphäre zu stören. 
Doch es gehört dazu, und ich will versuchen, in seinem 
Geiste weiterzufahren. 

Es war einmal ein großes Wunschbild, und es wäre um 
ein Haar ein schönes Märchen geblieben; aber sie ist Wirk- 
lichkeit geworden, diese Dreieinigkeit der deutschen Elektro- 
technik in Wissenschaft und Wirtschaft, wie sie sich in 
diesen Bauten widerspiegelt, deren Mitteltrakt — das 
Haus des Verbandes Deutscher Elektrotechniker — wir 
heute einweihen wollen. Es liegt schon ein mühevoller Weg 
hinter uns, aber um so schöner und erfreulicher ist die Tat- 
sache, daß mit diesem neuen Heim der VDE in seiner inter- 
nationalen Bedeutung für die Wegbereitung und Ausbrei- 
tung des Sicherheitsgedankens in der elektrotechnischen 
Produktion und in der Anwendung elektrischer Energie 
zusätzlich Raum und Möglichkeiten findet, die sein Ansehen 
in der weiten Welt draußen und hierzulande festigen sollen. 


Es sind immerhin acht Jahre her, seitdem ich das erste- 
mal — damals noch als Gast, wenn auch schon als designier- 
ter Vorsitzender für die nächste Periode — einer großen 
Vorstandssitzung des VDE beiwohnen durfte. Damals hat 
Herr Generalsekretär Dr. Lauster mit ausgeprägter Verve 
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Direktor Dr.-Ing. E.h. Thörner (links), Präsident des ZVEI, 
im Gespräch mit Direktor Dipl.-Ing. Dr. rer. pol. Hobrecker, VEW. 


und Plastik die Nöte geschildert, die ein Weiterwachsen des 
VDE am Osthafenplatz verhinderten ob der örtlichen allzu 
großen Enge. Es gebührt aber trotz alledem der Firma 
Voigt & Haeffner unser großer Dank, weil sie diesem 
obdachlosen Institut eine erste Unterkunft, ein Behelfs- 
quartier, geboten hat. Es war für die beiden Beteiligten 
und auch für die größere Runde eine Selbstverständlichkeit, 
daß das nur eine vorübergehende Lösung und kein Dauer- 
zustand sein konnte. Und so stellte sich in jener eben an- 
gesprochenen Vorstandssitzung auch sehr bald heraus, daß 
die Vereinigung Deutscher Elektrizitätswerke und genauso der 
Zentralverband der Elektrotechnischen Industrie unter ganz 
gleichen Sorgen litten: kein Raum, keine Ausdehnungs- 
möglichkeit gegenüber den wachsenden Aufgaben. Und es 
lag eigentlich auf der Hand, daß man sich überlegte, ob 
ınan nicht vielleicht zusammen eine neue Bleibe für die drei 
Verbände schaffen Könnte. 


So wurde denn unter dem Vorsitz des Herrn Dr. Herz 
— damals Präsident des Fernmeldetechnischen Zentralamtes 
der Bundespost in Darmstadt, mittlerweile, wie Sie wissen, 
ein „Stücklen“ weiter gewachsen, hat er doch über „Pro- 
fessor”" und „Staatssekretär” einen hohen Thron bestiegen, 
wozu wir unserem lieben Freunde heute noch einmal recht 
herzlich gratulieren — dieser Plan aufgegriffen. Wie gesagt, 
unter seinem Vorsitz und mit der wirklich tatkräftigen 
Unterstützung und dem Mitkämpfertum des Herrn Dr. Frei- 
berger, Vorsitzender der Vereinigung Deutscher Elektrizi- 
tätswerke und damaliger Generaldirektor der Hamburger 
Energieversorgung, und unter der örtlichen Beihilfe des 
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Herrn Dr. von Malaise, heute auch Vorstandsmitglied bei 
den Hamburger Elektrizitätswerken, durfte ich dann die 
Frage überprüfen, ob es nicht möglich sein sollte, unsere 
Vorstellung von einem gemeinsamen Haus zur Wirklichkeit 
zu verhelfen. Vorher hatte Herr Dr. Lauster versucht, die 
Aufgabe, die ihm gestellt war, zu lösen und ein geeignetes 
Mietobjekt, geeignet nach Raum und selbstverständlich auch 
nach einer tragbaren Miete, zu suchen. Aber bei dem da- 
maligen ungeheuerlichen Zerstörungsgrad der Stadt Frank- 
furt war dieses Beginnen leider nicht von Erfolg begleitet, 
und konnte es auch nicht sein. 

So wuchs denn der Gedanke an einen gemeinsamen Bau. 
Die ersten dazugehörigen finanziellen Untersuchungen hat 
dankenswerterweise Herr Baumeister Runge, seinerzeit 
Baudirektor der Hessischen Giro-Zentrale, angestellt, und 
es stellte sich auch dabei sehr schnell heraus, daß sich die 
Realität einer durchaus zweckmäßigen finanziellen Situation 
abzeichnete. Es war dann natürlich eine Frage, wie und in 
welcher Form soll man vorgehen. Ich kann die Herren nicht 
alle nennen, die unserer Aufgabe beigestanden haben. Ich 
kann nur feststellen, wir hatten eine geschlossene Gemein- 
schaft, die an dem Erfolg auch nicht zweifelte. 

Auf Grund dieser ersten Rechnungen wurde dann sehr 
bald beschlossen, zumindest dieses Gebäude, das Heim des 
VDE, zu bauen. Die beiden Bauträger, die Vereinigung 
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Deutscher Elektrizitätswerke und der Zentralverband der 
Elektrotechnischen Industrie, hielten allerdings mit ihren 
eigenen Absichten noch zurück, oder — anders ausgedrückt — 
sie behielten sich Handlungsfreiheit vor, weil sich zufällig 
auf beiden Seiten inzwischen etwas geändert hatte. Man 
hatte Luft bekommen, weil nachbarliche Mieter ausgezogen 
waren. Es war infolgedessen nicht der sofortige Zwang zur 
Suche nach einem eigenen Heim gegeben. Zum andern 
blockierten wohl zu verstehende Sorgen um Berlin, um die 
ideellen Rechte der deutschen Hauptstadt den Fortgang unse- 
rer Überlegungen. Mit der Festlegung, der damals Herr 
Bürgermeister Dr. Leiske — selbst ein Berliner — beitrat, 
daß natürlich auch die elektrotechnischen Verbände in die 
alte Heimat zurückkehren würden, wenn eines Tages Berlin 
wieder die Zentrale des Reiches und damit das Sammel- 
becken der Spitzenverbände werden würde, wurden diese 
Nöte überbrückt. Nebenbei gesagt, würden wir auch zu 
einem solchen Zeitpunkt keine Sorge haben, dieses Objekt 
und diesen Platz bei seiner einmaligen verkehrspolitischen 
Lage an der Hauptausfallstraße nach der Autobahn und 
nach dem Flugplatz an geeignete Interessenten wieder ab- 
zusetzen. 
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Zwanglose Unterhaltung nach dem Festakt. 


Prof. Sirahringer, Dr.rer.pol. Lilienfein, Prof. Dr.-Ing. E.h. Herz, 
Direktor i.R. von Ammon, 


Von links: 


Ich darf unterstreichen, daß die Stadtverwaltung der 
Stadt Frankfurt von vornherein diesem unserem Beginnen 
ihre größte Aufmerksamkeit, und — selbstverständlich auch 
im wohlverstandenen eigenen Interesse — die größte 
Hilfe geboten hat. Auf allen Etagen, auf denen wir uns 
bemühen mußten, fanden wir ein positives Echo. Ich darf 
in diesem Augenblick noch einmal erinnern an das grund- 
sätzliche Ja des damaligen Baudezernenten, des Herrn Stadt- 
rat Miersch, und ich muß auch die Anstrengungen des 
nimmermüden eifrigen Dr. Altheim unterstreichen, der wäh- 
rend der Realisierung des Vorhabens sehr viel Positives 
zu dessen Vollendung beigetragen hat. Nachdem dann 
eines Tages Herr Dr. Freiberger zur Industrie übersiedelte, 
hatten seine Nachfolger im Vorstand der VDEW unter dem 
Vorsitz des Herrn Stadtrat Dr. Frank von Hannover aller- 
hand zu tun, um Mißdeutungen und Widerstände gegen 
unsere Absichten, die auf falschen Voraussetzungen be- 
ruhten, auszuräumen. Da aber die Energieversorgung sich 
berufsmäßig auf das Umschalten zum richtigen Zeitpunkt 
versteht, so konnte dann auch eines Tages für die beiden 
Wirtschaftsverbände der Startschuß gegeben werden, und 
Sie haben ja beim Betreten dieses Hauses die wachsenden 
Mauern gesehen, die diesen Mitteltrakt flankieren. 

An dieser Stelle darf ich noch einmal recht herzlich Herrn 
Stadtrat Treser danken und dann vor allem Herrn Prof. 
Strahringer, mit dem zusammen ich in einer gemeinsamen 
Auslassung für die Seite der Bauherren diese Sätze skizzie- 
ren darf. Er hat mit Schmiß und Schneid die VDEW in den 
Endspurt geführt. Es ist mir eine Genugtuung, für den ZVEI 
bekennen zu dürfen, daß wir glücklich sind, zusammen mit 
der VDEW unter seinem Vorsitz zu dieser Stunde dem VDE 
unsere Patenschaft unter Beweis stellen zu dürfen. 

Die eigentliche Arbeit aber, wie immer bei solchen Ge- 
legenheiten, haben unverdrossen und ineinandergreifend die 
Hauptgeschäftsführer, die Geschäftsführer und die ersten 
Mitarbeiter unserer Verbände durchführen müssen und mit 
Begeisterung durchgeführt. Ich darf neben Herrn Dr. Lauster 
nennen die Herren Dr. Roggendorf und Dr. Lilienfein von 
der VDEW und Herrn Dr. Trute vom ZVEI. Ich kann die 
Namen nicht alle nennen, weder die meiner Vorgänger noch 
Nachfolger in dem Verband oder in den Verbänden, noch 
alle diejenigen, die — wie z.B. unser Rechnungsführer, der 
sich mit den Ziffern herumplagen mußte — mühevolle 
Stunden und Nächte durchgestanden haben, um das hinzu- 
bringen, was wir heute hier vor uns sehen. Ich darf aber 
mit diesen vier Namen unsern Dank und die Anerkennung 
für alle Beteiligten zum Ausdruck bringen. Schließlich be- 
stätigen wir noch endgültig dem Architekten Apel und 
seinen Mitarbeitern, den Herren Beckert und Becker, unsere 
Anerkennung, die ihnen schon zu Beginn unserer gemein- 
samen Arbeit mit der Zuerkennung des ersten Preises im 
Architektenwettbewerb zuteil geworden ist. 
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| Der VDE als die technisch-wissenschaftliche Vereinigung 
r deutschen Elektrotechniker soll in diesem seinem neuen 
im in größerem Umfang mit weitaus größeren Möglich- 
!iten in der Vollkommenheit arbeiten können, die an- 
'sichts der Errichtung des Gemeinsamen Marktes und 
Ir darüber hinausgehenden weltwirtschaftlichen Integration 
nausweichlich ist. Denn heute tangiert jede Norm und jede 
cherheitsvorschrift in irgendeiner Form sogar die Ge- 
|altung der internationalen Handelsströme. Es war aller- 
»chste Zeit, bei all dem Aufstieg und Fortschritt ringsum, 
»r allem auch innerhalb der IEC und der CEE, daß wir mit 
‚seren nachbarlichen Freunden auch baulich gleichzogen. 
ıs ist nunmehr geschehen. Wir danken noch einmal allen 
slfern, und dem VDE ein herzliches „Glück auf“. 


Barzusisieikriettar Prof Dr.-Ing. Eh. Karl Herz, 
onn 

| Sehr verehrte Anwesende! Bei der persönlichen Ver- 
ındenheit, die mich mit dem VDE seit vielen Jahren zu- 
‚mmengeführt hat, ist es mir eine besondere Freude, aus 
‚esem feierlichen Anlaß nunmehr Glückwünsche zum Aus- 
‚uck bringen zu dürfen für die Ministerien, mit denen die 
irbeit des VDE mittelbar oder unmittelbar verbunden ist. 
'h bringe diese Glückwünsche aber auch im Auftrage all 
»T 70 anderen technisch-wissenschaftlichen Vereine, die sich 
it dem VDE unter dem gemeinsamen Dach des Deutschen 
‚erbandes Technisch-Wissenschaftlicher Vereine zusammen- 
»funden haben. 


' Der Verband Deutscher Elektrotechniker gehört — und 
‚er möchte dies bezweifeln — zu den für die deutsche 
Tissenschaft und die deutsche Wirtschaft bedeutendsten 
‚ereinigungen. Hervorragend sind seine organisatorischen 
ıd seine fachlichen Leistungen, die er aufweisen kann. 
>in besonderes Gepräge aber, so scheint mir, ist die Bereit- 
"haft seiner Mitglieder und seiner Förderer zur Mitarbeit 
ad zu finanziellen Leistungen, um die Arbeitsfähigkeit des 
erbandes im Rahmen seiner von ihm selbst aufgestellten 
iele jederzeit sicherzustellen. Ich möchte erwähnen, daß es 
en besonderen Geist des Verbandes Deutscher Elektrotech- 
iker charakterisiert, daß er am Anfang seine fachliche 
rbeit in zum Teil — wie wir gehört haben — mehr als un- 
ılänglichen Räumen in den Vordergrund stellte und daß er 
ie repräsentative Seite, zu der schließlich angemessene 
‚rbeitsräume gehören, erst endgültig in Angriff genommen 
at, nachdem die Erfolge seiner Arbeit wieder die Stärke 
es VDE und die Nützlichkeit seiner Bestrebungen bewiesen 
atten. Mit seiner Tätigkeit gibt, so will es mir scheinen, 
er VDE ein Vorbild, das gerade für unsere Zeit, in der 
ıan allenthalben und auf allen Lebensgebieten nach der 
fitwirkung und nach der Unterstützung des Vaters Staat 
ıft, ein besonders gutes Vorbild ab; denn in ihm haben 
ch Wissenschaft und Wirtschaft, Erzeuger und Verbraucher 
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Gedankenaustausch nach dem Festakt. Direktor i. R. Dr.-Ing. 


Bild 13. e 
Neuenhofer und Direktor i.R. Dipl.-Ing. von Ammon. 


1Z-B, BasISarI7 311961 Die Einweihung des VDE-Hauses in Frankfurt a.M. 159 
| 


zusammengefunden, um gleichberechtigt und unter völliger 
Selbstverantwortung die Vorschriften, Regeln, Leitsätze und 
Richtlinien zu schaffen, die an einem elektrischen Gerät 
oder an einer elektrischen Anlage erfüllt werden müssen, 
wenn Schutz und Sicherheit der Menschen bei der Anwen- 
dung elektrischer Technik und elektrischer Energie gewahrt 
bleiben sollen. Daß diese Aufgabe durch Selbstverantwor- 
tung, d.h. ohne staatliche gesetzliche Mitwirkung geregelt 
werden konnte, ist besonders beinerkenswert auch dadurch, 
daß es sich bei der Elektrotechnik um den vielleicht wich- 
tigsten Zweig in unserem Zeitalter handelt, ohne den ent- 
scheidende Voraussetzungen unseres Daseins einfach fehlen. 


Es ist selbstverständlich, daß auch die Organe des Staates 
im Rahmen ihrer ihnen aufgegebenen allgemeinen Fürsorge- 
pflicht ständig ihre Aufmerksamkeit der Tätigkeit des 
VDE zugewendet haben. Ja, man kann sagen, daß sie sich 
zum Teil sogar praktisch selbst, wo immer sie mit der 
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Gespräch mit ausländischen Gästen. 


Von links: Direktor P.D. Poppe, Oslo, Prof. Dr. rer. techn. Dr. Ing. E.h. 
Vieweg, Braunschweig, Direktor Cassassolles, Paris, und Generalsekretär 
Ferrier, Paris. 


Elektrotechnik zu tun haben, den Regeln, den Richtlinien 
und den Vorschriften dieses Verbandes unterwerfen. Das 
gilt mittelbar für die Behörden der Wirtschaft und des 
Arbeitsschutzes, das gilt aber unmittelbar auch für die Be- 
hörden der Energieversorgung, des Verkehrs und der Fern- 
meldetechnik. Ich glaube nicht, daß auch nur eine dieser 
staatlichen Stellen Zweifel hätte an der Tatsache, daß die 
Regelung dieses Gebietes der Elektrotechnik in eigener Ver- 
antwortung günstiger und vollkommener gelungen ist, als es 
irgendwelche gesetzgebende Werke hätten tun können. In 
neiner amtlichen Eigenschaft als Mitglied des mit dem 
VDE seit seinem Bestehen in Zusammenarbeit verbundenen 
Ministeriums, in dessen Aufgabenbereich das elektrische 
Nachrichtenwesen gehört, ist es mir daher eine besonders 
angenehme Aufgabe, dem VDE zu seinem Wirken im 
neuen Gebäude weiteres Blühen und Gedeihen sowie Erfolg 
in seiner für das Allgemeinwohl so verantwortungsvollen 
und erfolgreichen Arbeit zu wünschen. Ich bin gewiß, daß 
ich mich dabei stellvertretend fühlen darf für alle die 
Dienststellen des Bundes und der Länder, die mit der Arbeit 
des VDE verbunden sind. 


Besonders herzlich aber sind die Grüße, die ich namens 
des Deutschen Verbandes der Technisch-Wissenschaftlichen 
Vereine bei dieser Gelegenheit überbringen darf. Der VDE 
gehört ja zu den ältesten und zu den stärksten Organi- 
sationen im technisch-wissenschaftlichen Leben der Bundes- 
republik, und rund 70 im Deutschen Verband zusammen- 
geschlossene wissenschaftliche Gesellschaften aus Technik 
und Naturwissenschaften freuen sich in brüderlicher Ver- 
bundenheit mit dem VDE nunmehr über seine neue Heim- 
stätte. Der Deutsche Verband benutzt diese Gelegenheit, um 
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mit großer Befriedigung dem VDE zum Ausdruck zu brin- 
gen, daß er durch seine vorbildliche und aufgeschlossene 
Mitarbeit sich eine einmalige Wertschätzung auch bei allen 
anderen technisch-wissenschaftlichen Vereinen erworben hat. 
Das Wort seiner Vertreter, wenn immer sie bei gemeinsam 
zu erörternden Fragen ihre Meinungen und ihre Erfahrun- 
gen kundtun, gilt viel und ist oft bei wichtigen Beschlüssen 
entscheidend gewesen. 


Die vielseitigen Betätigungen, in denen der VDE nach 
außen in Erscheinung tritt, auf die Herr Direktor Thörner 
schon hingewiesen hat, möchte ich nicht alle wiederholen. 
Mir scheint es, daß ich nur drei Gesichtspunkte aufweisen 
sollte, die als vorbildlich bezeichnet werden. Als vorbild- 
lich gelten die Bemühungen des VDE um freiwillige Weiter- 
bildung seiner Mitglieder und um den technischen Nach- 
wuchs auf dem Gebiete der Elektrotechnik. Die vom VDE 
kürzlich ausgearbeiteten Broschüren zur Nachwuchsfrage 
haben sehr viel und Wesentliches dazu beigetragen, daß 
heute einiges in der Bundesrepublik zur Verbesserung der 
Ingenieurschulen und der Technischen Hochschulen ge- 
schieht und daß wir nicht mehr mit der gleichen Sorge 
in die Zukunft zu schauen brauchen, wie dies in der 
Bundesrepublik noch bis vor kurzem notwendig war. 
Dann scheinen mir die Mitwirkung des VDE im internatio- 
nalen Rahmen und die Art, wie er es tut, besonders er- 
wähnenswert. Diese Mitwirkung ist dabei ebenso der Wert- 
schätzung der Bundesrepublik im Ausland förderlich, wie 
weiterhin die Tätigkeit seines Wissenschaftlichken Aus- 
schusses für die Aufgaben des Deutschen Verbandes in 
seiner Zusammenarbeit mit der Deutschen Forschungs- 
gemeinschaft und anderen Forschungsinstitutionen dienlich 
ist. Zum dritten: aus der Vielgestaltigkeit seiner Be- 
mühungen allein konnten schließlich das große Vorschriften- 
werk und das VDE-Prüfwesen entstehen, die der deutschen 
Elektrotechnik entscheidend mit zu ihrer Weltgeltung ver- 
holfen haben. Es ist mein besonderes Anliegen, dem VDE 
aus Anlaß des heutigen festlichen Aktes — bei der In- 
besitznahme dieses schönen, stattlichen Gebäudes — für das 
bisher Geleistete und Erreichte herzlich Anerkennung und 
Dank zu sagen. Dieser Dank erstreckt sich nicht nur auf 
den Bereich der Elektrotechnik, er geht weit über ihn hin- 
aus und umfaßt auch die Impulse und Anregungen, welche 
die im Bereich der gesamten Technik tätigen Menschen und 
die wissenschaftlichen Gesellschaften, denen sie zugehören, 
immer wieder vom VDE erfahren haben. 


Möge es dem VDE und seinen Mitarbeitern vergönnt 
sein, die erfolgreiche Tätigkeit zum Wohl der Elektrotech- 
nik und zugleich zum Wohl der gesamten technischen 
Wissenschaft fortzusetzen. Die technisch-wissenschaftlichen 
Vereine und ihr Deutscher Verband wünschen dem VDE in 
seinem neuen Hause, in seinen schönen Räumen, ein glück- 
haftes Voranschreiten auf seinen bewährten Wegen. 


Siraudıtn ante reset Erankenrsas Me 


Meine verehrten Damen und Herren! Im Auftrage des 
Herrn Oberbürgermeisters Werner Bockelmann, der sich 
z.Z. in Urlaub befindet und daher leider an dieser Feier 
nicht teilnehmen kann, überbringe ich Ihnen zur Einweihung 
Ihres neuen Bürogebäudes und der Prüfstelle sowohl seine 
herzlichsten Glückwünsche als auch die des Magistrats 
dieser Stadt. 


Ich habe diesen Auftrag mit großer Freude übernommen, 
zumal ich selbst in meiner Eigenschaft als Leiter der Stadt- 
werke Frankfurt a.M. mit dem vielseitigen Aufgabengebiet 
der Verbände aufs engste verquickt bin. Es ist Ihnen wohl 
nicht allen bekannt, wie groß das Interesse dieser Stadt 
gewesen ist, diese Verbände in Frankfurt zu halten. 


Bereits vor fünf Jahren, als man sich mit dem Gedanken 
getragen hat, hier sein Domizil aufzuschlagen, hatten die 
Stadtwerke die Pläne fix und fertig, um ihr eigenes Ver- 
waltungsgebäude auf diesen Grund und Boden zu stellen. 
Wir waren gerade dabei anzufangen, da kam mein Kollege 
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Miersch zu mir und sagte: „Nun dürfen Sie nicht nei 
sagen”, und er hat mir ebenso wie mein Kollege Dr. Alt 
heim klar gemacht, daß die Stadtwerke an dieser Stelle) 
weichen müßten, um Ihren Verbänden diesen Platz sicher 
zustellen. Das war gewiß nicht leicht für uns. 


Im‘ Magistrat waren wir bald darüber einig, daß dieses 
Gelände geräumt werden mußte. Herr Bürgermeister 
Dr. Leiske wird es bestätigen können, daß Frankfurt sich\ 
förmlich um Sie gerissen hat. Das muß für Sie eine gewisse} 
Genugtuung bedeuten. 2 | 


Es ist heute die Pflicht der Großstädte, Werbung nach 
allen Richtungen zu treiben. Frankfurt ist wieder groß ge 
worden. Wie Sie wissen, haben wir uns einmal stark um“ 
den Rang einer Regierungsstadt bemüht. Wir sind in- 
zwischen heilfroh, daß wir das Regieren gelassen und das” 
Fabrizieren begonnen haben. Unser Kämmerer ist heute de 
freudigste Mann im Kreise unseres Magistrats, denn wi 
konnten bald feststellen, daß das Regieren doch teurer und 
schwieriger ist als das Einnehmen von Gewerbesteuern. 


Es ist, wie ich schon zum Ausdruck brachte, zu begrüßen 
daß der Spitzenverband, der die auf dem Gebiete der deut: 
schen Elektrotechnik tätigen Menschen und Organisationen 
zusammenfaßt und schließlich gemeinnützige Ziele verfolgt, 
nunmehr in der Main-Metropole eine würdige Bleibe ge-7 
funden hat. Ich kann Ihnen versichern, sehr geehrter Herr? 
von Ammon, daß wir ebenfalls versuchen werden, gut nach-$ 
barlich mit Ihnen zu leben, wenn wir auch ein Stück von» 
Ihnen weggerückt sind. 


Nicht nur für Fachleute ist die Abkürzung „VDE seit 
Jahrzehnten ein anerkannter Begriff. Das VDE-Zeichen an 
hochwertigen elektrischen Geräten und Gegenständen hat 
wesentlich zur Hebung des Ansehens, das die deutsche®} 
Elektroindustrie genießt, beigetragen. Seit über vier Jahr-# 
zehnten haben sich die Prüfstellen des VDE, die mit weiten | 
Kreisen der Elektrotechnik an der Lösung technischer Auf 
gaben zusammenarbeiten und die Prüfung elektrischer® 
Gegenstände durchführen, bestens bewährt. | 


Der Trend zur Spezialisierung ist ein Merkmal unserer 
Zeit. Ohne Spezialisierung wäre auch der rasante Entwick- 
lungsprozeß, den die Elektrotechnik seit Siemens genommen 
hat, undenkbar. Die Wirtschaft stützt sich daher in zu- 
nehmendem Maße auf jene Organisationen und Einrichtun- 
gen, deren spezialisierte Arbeitsergebnisse eine gründliche 
und sichere Beurteilung des Wirtschaftsgeschehens und 
seiner Ursachen ermöglichen. Die Geschichte der Frankfurter 
Stromversorgung ist eng verknüpft mit der Geschichte des 
hiesigen VDE-Bezirksvereins und seines Vorgängers, der 
Frankfurter Elektrotechnischen Gesellschaft. 


Es ist jetzt genau 70 Jahre her, daß in unserer Vater- 
stadt Frankfurt a.M. die Geburtsstunde der ersten elektri- 
schen Fernübertragung schlug. Anlaß dazu war ein jahre- 
lang von den bekanntesten Elektrotechnikern Europas ge- 
führter Streit um das beste technische System für die Frank- 
furter Stromversorgung, der im Rahmen einer internatio- 
nalen technischen Ausstellung entschieden werden sollte. 
Die Ausstellung wurde von der Stadt Frankfurt in Ver- 
bindung mit der damaligen Elektrotechnischen Gesellschaft 
durchgeführt. Sensation dieser Ausstellung war die erste 
Drehstrom-Fernübertragung über eine Strecke von 172 km. 
Sie wurde von dem bekannten Elektrotechniker und Grün- 
der des Deutschen Museums in München, Oskar von Miller, 
durchgeführt. In jenen Augusttagen des Jahres 1891 ist in 
unserer Stadt ein entscheidender Grundstein für die schnelle 
Ausbreitung der Elektrizität in den folgenden Jahrzehnten 
gelegt worden. Auch später wurde in Frankfurt auf dem 
Gebiete der Stromversorgung wichtige Pionierarbeit ge- 
leistet. So ist im Jahre 1901 im Frankfurter Kraftwerk die 
seinerzeit größte Dampfturbine der Welt aufgestellt wor- 
den, die mit einer Verdreifachung der damaligen Maschinen- 


höchstleistung ein weiterer Meilenstein in der Entwicklung 
war. 


STZ-B, Bd. 13, H. 7, 3. 4. 1961 


‘ Meine sehr verehrten Damen und Herren! Auch in den 
hweren Jahren nach dem Ende des zweiten Weltkrieges 
st in Frankfurt a.M. am Wiederaufbau intensiv und erfolg- 
zich gearbeitet worden. Die malerische Altstadt — ich weiß 
icht, wer sie von Ihnen noch kennt — ist zwar dem 
ombenkrieg zum Opfer gefallen, aber moderne Wohn- 
äuser, imposante Geschäfts- und Bürogebäude und eine 
nsehnliche Industrie sind in dieser unserer Stadt wieder 
eu erstanden. Auch der Verband Deutscher Elektrotech- 
fiker hat nunmehr in diesem Gebäude ein schönes und 
‚weckmäßiges, aber, wie wir auch sehen, ein repräsentatives 
aus geschaffen. Wenn in einigen Monaten der Gebäude- 
omplex für die Vereinigung Deutscher Elektrizitätswerke 
VDEW) und den Zentralverband der Elektrotechnischen In- 
ustrie (ZVEI) fertiggestellt sein wird, werden die Spitzen- 
erbände der deutschen Elektrotechnik ihre Gemeinschafts- 
rbeit durch diese zentrale Zusammenfassung noch besser als 
isher fortsetzen können. Für Ihre vielseitige Arbeit 
ünscht Ihnen die Stadt Frankfurt, wünsche ich Ihnen in 
en schönen Räumen viel Freude und einen sehr, sehr 
uten Erfolg. 


BMirektor-p.D. Poppe, ©slo 


Herr Vorsitzender, meine Damen und Herren! Der Prä- 
der International Commission on Rules for the 
\pproval of Electrical Equipment (CEE), Herr Prof. 
an Staveren, hat mich beauftragt, im Namen aller 15 CEE- 
Aitgliedsländer den Verband Deutscher Elektrotechniker 
\ıerzlich zu begrüßen. Es ist mir eine Ehre, an diesem Tage 
er feierlichen Einweihung des neuen Gebäudes und der 
'rüfstelle diesen Auftrag zu erfüllen. 


Wir wissen alle, daß der VDE auf alte Tradition baut 
ind auf dem Gebiete der elektrischen Vorschriften- und 

ormungsarbeit bahnbrechend gewesen ist, nicht nur in 
Jeutschland, sondern auch in ganz Europa. Es ist deshalb 
‚u hoffen und zu erwarten, daß das neue Haus, das heute 
‚;o feierlich eingeweiht wird, zu einem noch höheren Grade 
lazu beitragen wird, auch die gemeinsame Arbeit dieses 
Sebietes auf dem internationalen Plan zu stärken und zu 
‚ördern. 

.Ich darf vielleicht auch hinzufügen, daß es uns in der 
CEE sehr gefreut hat, daß der VDE in den letzten Jahren 
cräftig dafür eingetreten ist, die CEE-Arbeit zu unterstützen 
ınd zu fördern durch sachliche und technisch wohlbegrün- 
lete Eingaben mit dem Ziel, möglichst rasch einheitliche und 
jemeinsame internationale Vorschriften herauszubringen, 
lie überall verwendet werden können. Würden Sie, meine 
Damen und Herren, mir gleichzeitig gestatten, von der 
Norwegischen Prüfstelle Nemko die besten Glückwünsche 
ınd Grüße zu übermitteln mit der Hoffnung, daß auch in 
jer Zukunft der VDE viel Erfolg haben wird. 


eremeraldıirektor H. Schedlbauer, Wien 


Meine Damen und Herren! Es ist mir eine besondere 
Auszeichnung, daß ich nicht nur im Namen des Öster- 
reichischen Elektrotechnischen Vereines, sondern auch für 
die gleichen Vereine der Schweiz, Dänemarks und Frank- 
reichs einige Worte zu dieser Feier sagen darf. Ich möchte 
mich aber bei den anderen Ländern entschuldigen, wenn ich 
meine weiteren Worte vielleicht mehr auf die enge Ver- 
bindung mit Österreich beschränke, denn ich hatte keine Ge- 
legenheit mehr, mir von den anderen Herren über ihre Er- 
'ebnisse und ihre Zusammenarbeit etwas sagen zu lassen. 


Die Zusammenarbeit und die Verbindung zwischen 
Deutschland und Österreich sind ja auf allen Gebieten so 
vielseitig und eng gewesen, daß man darüber nicht viel 
Worte zu verlieren braucht. Ich darf daher vor allem her- 
1usstreichen, wie gut die Zusammenarbeit in technischer 
Beziehung immer war und auch seit dem Jahre 1958, wo 
Jie erste CEE-Teiltagung in Wien war, wieder zu einer 
ıoch engeren Verbindung geworden ist. 

Die Betrauung durch die anderen Länder läßt in mir eine 
jewisse Hoffnung wachsen, die uns, glaube ich, alle durch 
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ihre Erfüllung besonders befriedigen würde. Man redet 
heute so viel von EWG und EFTA, die Wirtschaftler und 
Politiker bemühen sich, aber es hat den Anschein, wir 
Techniker sind dem näher. Ich möchte in der Betrauung 
durch EWG-Vertreter für einen österreichischen EFTA-Mann 
ein gutes Vorzeichen sehen für die Erfüllung des gerade 
früher ausgesprochenen Wunsches zu einer raschen und 
einer recht engen erfolgreichen Zusammenarbeit. 


Herr von Ammon hat mir eine gewisse Erleichterung 
für meine Ansprache gewährt, indem er von dem ernsten 
feierlichen Beginn mit Beethoven auf den fröhlicheren 
Schluß mit Mozart hingewiesen hat. Ich darf daher daran 
erinnern — der Fasching ist ja noch nicht lange zu Ende, es 
sind kaum vierzehn Tage her —, daß der österreichische 
Außenminister in Aachen eine Auszeichnung verliehen er- 
hielt; es war dies der „Orden wider den tierischen Ernst“. 
Ich möchte die Feier mit dieser Anspielung oder Erwähnung 
nicht lächerlich machen, aber es hat mich veranlaßt, ein 
bißchen in die Geschichte zurückzuschauen. 


In einer Zeit, zu der es noch keine VDE-Zeitschriften 
gab, erschien eines der ältesten Dokumente mit einer Be- 
richterstattung über die Elektrotechnik, und zwar handelt 
es sich um ein Heft der „Gartenlaube“ aus dem Jahre 1883. 
Da wird über die erste Ausstellung für Elektrotechnik, die 
damals in Wien stattgefunden hat, berichtet. Weise waren 
damals die Leute, denn da steht z.B. „Das Licht ist ohne 
Zweifel die imposanteste Erscheinung der Ausstellung, aber 
man könnte annehmen, daß die Elektrizität der Menschheit 
in Zukunft noch verschiedene Vorteile bringen wird.” Aller- 
dings heißt es dann weiter: „Wenn auch die Elektrizität 
eine so schöne Einrichtung und eine so schöne Möglichkeit 
ist, Energie zu übertragen und Kraft zu erzeugen, so kommt 
sie für den Gewerbetreibenden wohl nicht in Frage, denn 
der Verlust durch die beim Transport entstehende Erwär- 
mung ist so groß, daß man lieber bei der Dampfmaschine 
bleiben wird.“ Ein anderer hatte schon die Idee, daß „die 
verlorene Wärme vielleicht zu anderen Zwecken nutzbar 
sei und man sich mit kühner Phantasie vorstellen könnte, 
daß später einmal auch im Haushalt die elektrische Energie 
angewendet werde”. 

Ich glaube, an diesen wenigen Beispielen sieht man, in 
welch ungeheurem Tempo sich die Technik entwickelt hat. 
Und wenn auch heute der Weltraum vielen schon als er- 
schlossen erscheint, sind wir doch als ernsthafte Techniker 
davon überzeugt, daß noch sehr viel Arbeit zu leisten ist. 
Bei dem raschen Tempo der Entwicklung in der letzten 
Zeit, wo viele Dinge und Begriffe, die vor Jahren noch 
selbstverständlich waren, praktisch nicht mehr gelten, wird 
es notwendig sein, vor allem der Jugend zu helfen, sich in 
diese neuen Verhältnisse einzuarbeiten. Daß dies dem VDE 
gelingen möge, ist der Wunsch, den ich im Namen der 
Länder Schweiz, Frankreich, Dänemark und nicht zuletzt 
meines Heimatlandes Österreich aussprechen möchte, und 
für die Zukunft wollen wir dem VDE recht viel Erfolg in 
seinem so schönen neuen Heim in jeder Richtung wünschen. 
Ich möchte mit einem Goethe-Wort schließen, das hierher 
sicher paßt: „Willst du ins Unendliche schreiten, geh erst im 
Endlichen nach allen Seiten." 


Professor Dr. Ing habıl. W. Bader, 


Stuttgart 


Wenn mein Vorredner das Jahr 1883 als einen Beleg 
dafür benennt, daß Österreich schon so früh einen lebhaften 
Anteil an der elektrotechnischen Entwicklung melden kann, 
dann muß ich darauf hinweisen, daß sein kulturell ebenso 
hoch stehendes Nachbarland Bayern bereits im Jahre 1882 
eıne elektrotechnische Ausstellung veranstaltet hat. 


Damals wurde die Energieübertragung mit Gleichstrom 
von Miesbach nach München gezeigt. Als Verbraucher 
wirkte ein Gleichstrommotor, der einen Springbrunnen be- 
trieb. Zwar konnte infolge Drahtbruches der dünndrähtigen 
Ankerwicklung das Wunder nur kurz bestaunt werden, auch 
waren die Werte für die übertragene Leistung und den Wir- 
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kungsgrad nicht eindrucksvoll. Aber gerade dieser recht 
bescheidene Erfolg ließ auch die hartnäckigsten Vertreter 
des Gleichstroms erkennen, daß man Energie auf weite Ent- 
fernungen bei gutem Wirkungsgrad und mäßigem Kupfer- 
aufwand nur mit hoher Spannung, also nach der damaligen 
Technik nur mit Wechsel- oder Drehstrom übertragen könne. 
Füglich hat also München, wenn man so sagen darf, den 
Humusboden für den von Herrn Stadtrat Treser deut- 
lich erwähnten Frankfurter Markstein abgegeben. Bei der 
Münchner Ausstellung wurden übrigens bedeutsame Neue- 
rungen erstmals gezeigt. So mußte ein Erfinder immer wie- 
der bei einer Bierrunde seinen Akkumulator mit bis dahin 
nicht bekannt gewordenen außergewöhnlichen Eigenschaften 


Bild 15. Übergabe der Urkunde über die VDE-Ehrenmitgliedschaft 


an Generaldirektor i. R. Dr.-Ing. Friedrich Stiegler. 


beschreiben. Als er dann den Sammler vorführen sollte, 
schwankte er und stürzte, so daß bis heute nicht geklärt ist, 
ob nur er selbst oder auch der in Scherben gegangene 
Akkumulator aufgeladen war. Dies nur als kleiner Beitrag 
zur Geschichte der Elektrotechnik. 

Meine Damen und Herren! Das Gebäude, dessen Ein- 
weihung wir heute beiwohnen dürfen, bietet sich dem Be- 
schauer von außen dar als ein Gebilde aus Säulen und 
Glas. In dieser Schöpfung des Architekten erblicke ich eine 
doppelte Symbolik, die mir klar wurde, als ich heute hier 
hineingegangen bin. Für die Säulen hätte man vielleicht 
einige Jahrzehnte früher nach dem Vorbild der hellenischen 
Atlanten in Stein gehauene muskelstarke Männer gewählt, 
aus deren verzerrter Miene man ablesen kann, daß sie trotz 
ihrer körperlichen Stärke recht schwer an ihrer Bürde 
tragen. Diese Atlanten — jetzt sind es rechteckige Säulen — 
symbolisieren die Bezirksvereine, als deren Vertreter ich 
dastehe. Die Bezirksvereine sind an sich eifersüchtig auf 
ihre Autonomie bedacht, sie sind aber dem VDE untertan 
und dürfen für diese „Gnade“ einen wesentlichen Teil ihrer 
Beiträge abliefern. Und das Glas — es ist durchsichtig — 
gemahnt an das Immaterielle, an den Geist. 


Es ist der gute Geist des VDE, zugetan der Wissenschaft, 
der um die Verantwortung für eine gesunde, dem Menschen 
förderliche Fortentwicklung der Technik weiß und jene 
vielfältige unendlich fleißige Arbeit gebiert, der wir Beseiti- 
gung von Unzulänglichkeit und Mängeln und hohe Sicher- 
heit gegen Gefahr verdanken. Daß wir alle weiterhin Nutz- 
nießer dieses Geistes seien, dies ist der Wunsch, den die 
Bezirksvereine gewissermaßen im Namen aller Elektro- 
techniker zur heutigen Stunde darbringen. 


ETZ-B, Bd. 13, H. 7, 3. 4. 1961 


Ehrungen 


Nach dem Dank an die einzelnen Redner nahm der Ver- 
bandsvorsitzende zwei Ehrungen vor, die dem Festakt eine’ | 
besondere Weihe verliehen. Auf Beschluß des VDE-Vor- 
standes wurde Generaldirektor i. R. Dr.-Ing. Friedrich 
Stiegler, Dortmund, zum Ehrenmitglied ernannt (Bild 15% 
Außerdem wurde Staatssekretär Dr.-Ing. E. h. Dipl.-Ing. 
Karl Herz, der bereits gelegentlich der 51. VDE-Hauptver- 
sammlung im Herbst 1960 zum VDE-Ehrenmitglied ernannt 
worden war und dort nicht anwesend sein konnte, die 
Ehrenurkunde überreicht (Bild 16). Die laudationes haben 
folgenden Wortlaut: 


Bild 16. Übergabe der Urkunde über die VDE-Ehrenmitgliedschaft 


an Prof. Dr.-Ing. E.h. Karl Herz. 


„Der Verband Deutscher Elektrotechniker 
hervorragenden Elektrizitätswirtschaftler Herrn 


ernennt den 


Generaldirektor i.R. Dr.-Ing. 
Friedrich Stiegler 


in Würdigung seiner führenden Tätigkeit auf dem Gebiete 
der Elektrizitätsversorgung, insbesondere bei deren Wieder- 
ingangsetzung nach dem Kriege, sowie um die Förderung 
der Hochspannungstechnik und ihrer Anwendung in der 
Elektrizitätswirtschaft, um die Ausbildung und Sicherung 
des Ingenieurnachwuchses, aber auch in Dankbarkeit für 
seine tatkräftige Mitwirkung in der WVerbandsarbeit zu 
seinem Ehrenmitglied.“ 


„Der Verband Deutscher Elektrotechniker ernennt den 
in Technik und Menschenführung erfolgreichen Ingenieur 
Herrn 


Staatssekretär Prof. Dr.-Ing. E.h. Dipl.-Ing. 
Karl Herz 


in Würdigung seiner hervorragenden Leistungen im Dienste 
des deutschen und internationalen Nachrichtenwesens sowie 
in dankbarer Anerkennung seiner in schwerer Zeit als Vor- 
standsmitglied und langjähriger Vorsitzender geleisteten 
Arbeit beim Wiederaufbau des Verbandes Deutscher Elektro- 
techniker zu seinem Ehrenmitglied.” 


Bi soll, man, IE, Lanuster, Erankfturta M., 
Generalsekretär des VDE 


Herr Staatssekretär, hochverehrte Gäste! „Die Straße des 
Fortschritts offenbart ihre Schönheiten, wenn man sie mit 
Weisheit und in umgekehrter Richtung durchschreitet.“ 


TZ-B, Bd. 13, H. 7, 3. 4. 1961 


' Nach dieser Lehre von Peter Bamm lassen Sie mich mit 
‚nen längs derjenigen Straße wandern, die dem VDE nach 
„m Zusammenbruch vorgezeichnet war und die er auf 
»iden Seiten mit eindrucksvollen — aber auch dauer- 
ıften — Gebäuden versehen hat. Dabei geben wir uns 
‚lbst und den anderen die nunmehr fällige Rechenschaft 
ver das bisher Geleistete. Wir gewinnen gleichzeitig nütz- 
he Erkenntnisse für die Zukunft, wenn wir „mit Weis- 
it“ eine solch wichtige Rückschau halten. 

, Zunächst fällt uns auf, daß der Bebauungsplan dieser 
‚raße einem Vorbild folgen konnte, das in einer tra- 
‚tionsreichen S0jährigen Geschichte des VDE behutsam 
schaffen wurde, aber — mangels vernichteter Unter- 
‚gen — teils nur aus der Erinnerung rekonstruiert werden 
»nnte. Wir erahnen gleichzeitig die Verpflichtung, diesen 
"iederaufbau — sozusagen in zeitraffendem Tempo — 
ırchführen zu müssen, ohne jedoch den Fortschritt der 
.ektrotechnik und den Wandel in den Umweltbedingungen 
ıßer acht zu lassen. Eine schematische Nachbildung des 
‚lten wäre zwar bequem, aber zweifellos falsch gewesen. 
as Suchen nach neuen Wegen war unerläßlich, aber auch 
‚izvoll für alle Beteiligten. Es glückte, Bewährtes zu be- 
‚ahren, Erstarrtes auszuscheiden und Raum für Neues zu 
'haffen. Einige Streiflichiter mögen diese Wiederaufbau- 
"beit erläutern: 

' Mit wenigen geretteten Aktenbeständen und einigen 
nemaligen Mitarbeitern war eine neue Geschäftsstelle auf- 
ıbauen und eine sorgfältige Planung — verbunden mit 
höpferischer Vorstellungskraft — durchzuführen. Im Ein- 
lang mit dem damaligen Besatzungsstatut und mit den 
rundsätzen unseres neuen Rechtsstaates war der Satzungs- 
nterbau des VDE neu zu schaffen. Mit der stürmischen Ent- 
'icklung, welche die Elektrotechnik in der gesamten Welt 
>it dem Kriegsende nahm, mußte ein Wandel im Organi- 
ıtionsaufbau des VDE erfolgen. Neben der bewährten 
>gionalen Gliederung war eine fachliche Verbandsgliede- 
ıng angezeigt. Sie fand in der Gründung der „Nachrichten- 
chnischen Gesellschaft im VDE (NTG)” die erste erfolg- 
>iche Verwirklichung. Ferner war trotz mancher Sentiments 
er verlorene Kontakt zum Ausland wieder herzustellen. 


Ohne ausreichende Unterlagen war ein Anschluß an die 
‘DE-Vorschriften der Vorkriegszeit zu suchen und die 
ıufende Überarbeitung dieser Bestimmungen nachzuholen, 
ie in zehn Kriegs- und Nachkriegsjahren unbearbeitet 
egengeblieben waren. Die Rechtsgrundlage des VDE-Vor- 
chriftenwesens war neu zu überprüfen und zu verteidigen. 
arallel dazu war die VDE-Prüfstelle den ständig wachsen- 
en und wechselnden Anforderungen neuzeitlicher Elektro- 
»chnik anzupassen und die ehemalige apparative Aus- 
tattung der Prüfstelle, die in den Kriegszeiten verloren- 
sondern auch zu moderni- 


ing, nicht nur zu ersetzen, 
ieren. Bei der stürmischen technischen Entwicklung des 
"orschriftenwesens war perfektionistisches Denken und 


fandeln verfehlte Man mußte lernen, „den Mut zur 
ücke“ aufzubringen, ohne dabei oberflächlich zu werden. 
fit fortschreitender Entwicklung internationaler Sicherheits- 
estimmungen war eine Abstimmung mit dem Ausland vor- 
ubereiten und in abgewogenem europäischem Geist durch- 
uführen. Hierzu gehört logischerweise eine sorgfältige 
oordinierung der nationalen Vorschriften im eigenen 
[ause. 

Das Gefühl der Sicherheit beim Umgang mit elektrischer 
nergie war in der Wirtschaft und vor allem in der Offent- 
chkeit neu zu festigen und damit der deutschen Wertarbeit 
ım Durchbruch zu verhelfen. Trotz geschwächter Geburten- 
ıhrgänge und zerstörter Ausbildungsstätten war dem 
fangel an fähigen deutschen Elektroingenieuren zu be- 
egnen. Damit konnte der deutschen Elektrowirtschaft und 
Jissenschaft beratend und aktiv unterstützend geholfen 
erden. Für diese Wissenschaft mußte die gerettete VDE- 
ücherei durch das neueste nationale und internationale 
chrifttum ergänzt und zu einer Präsenzbibliothek aus- 
obaut werden. Dem riesigen, kaum noch überschaubaren 
hrifttum erschien eine zentrale Dokumentationskartei 
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Bild 17. 


Das VDE-Haus in Berlin-Charlottenburg. 


der deutschen Elektrotechnik als dringend notwendig. Sie 
steht mit derzeit 90000 Titeln der Fachwelt nunmehr zur 
Verfügung. 


Es versteht sich von selbst, daß zur Bewältigung dieses 
umfangreichen Arbeitsprogramms eine gesunde finanzielle 
Grundlage des Verbandes erforderlich war, die — gemein- 
sam mit den VDE-Bezirksvereinen — geschaffen und ge- 
ordnet wurde. Die Summe dieser Arbeiten mit ihrer meist 
neuartigen Zielsetzung wurde in dem gerafften Zeitraum 
von knapp zehn Jahren bewältigt, wobei der Vorstand und 
die Delegierten des VDE in enger und verständnisvoller 
Verbindung mit dem Generalsekretariat das Werk voll- 
brachten. 


Zu alledem- war jedoch noch ein Schlußpunkt zu setzen! 
Er betraf die Unterbringung der VDE-Geschäftsstelle in 
einer Form, welche der Würde des VDE Rechnung trug, und 
deren Besichtigung im Anschluß an diesen Festakt vor- 
gesehen ist. Lassen Sie mich deshalb mit wenigen Strichen 
den Bau unseres neuen VDE-Hauses beschreiben. 


Ich blende dabei zurück zum VDE-Haus in Berlin 
(Bild 17), das für uns alle als Sinnbild der traditions- 
reichen Geschichte des VDE gilt, und dessen Grundstein- 
legungsfeier durch die Wiedergabe von Männern illustriert 
sei, die im Juni 1930 die Geschicke des VDE lenkten. 


Wir sehen den damaligen VDE-Vorsitzenden, Herrn 
Generaldirektor Krone, und den Generalsekretär, Herrn 
Schirp, bei der einleitenden Ansprache (Bild 18). Wir er- 
leben aber auch Prof. Görges, den bedeutenden Hochschul- 
lehrer der Dresdener Hochschule (Bild 19), der seine drei 
Hammerschläge mit den Worten begleitete: „Fördere die 
Technik, nütze dem Stande, diene dem Lande!” 


Bild 18. Grundsteinlegung des VDE-Hauses in Berlin 1930. 
Generaldirektor Krone und Generalsekretär 


Schirp bei der einleitenden Ansprache. 
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Bild 19. Prof. Görges, TH Dres- Bild 20. 


den, führte die symbolischen 
Hammerschläge aus. 


Wir erkennen weiterhin Herrn Staatssekretär Feyer- 
abend, der — ebenso wie heute — die Wertschätzung unter- 
strich, welche seitens der Regierung unserer Verbandsarbeit 
seit jeher entgegengebracht wird (Bild 20). Und schließ- 
lich sehen wir den Vertreter des Elektrohandwerks, Herrn 
Montanus, Frankfurt, der als Mann der Praxis die Bedeu- 
tung der VDE-Arbeit zu schätzen wußte (Bild 21). 

Wir überspringen nunmehr die entbehrungsreichen 
Kriegsjahre. Im Jahre 1947 begann die Aufbauarbeit des 
VDE zunächst in Räumen, welche die Stadtwerke Wupper- 
tal daselbst und die Stotz-Kontakt GmbH in Heidelberg zur 
Verfügung gestellt hatten. Später wurde dem VDE am Öst- 
hafenplatz in Frankfurt a.M. von der Firma Voigt & Haeff- 
ner AG ein Notasyl gewährt, in dem von 1950 bis 1960 die 
bereits geschilderte 10-jährige Aufbauarbeit vollbracht wurde. 

Und schließlich kommen wir zu dem heutigen Endziel, 
jenem Dreieck an der Kreuzung Stresemannallee—Forst- 
hausstraße, an dem das Dreigestirn VDE — VDEW — ZVEI 
in enger Verbunderheit und symbolhaft den von den 
Architekten Apel und Beckert entworfenen Gebäudekomplex 
des „Hauses der Elektrotechnik“ verwirklichte. 

Ich beginne zunächst mit dem Gelände, das sich in 
3 Parzellen aufteilt. Die obere und untere Parzelle sind je- 
weils Eigentum des Zentralverbandes der Elektrotechnischen 
Industrie (ZVEI) bzw. der Vereinigung Deutscher Elektrizi- 
tätswerke (VDEW), und die mittlere Parzelle steht im Ge- 
meineigentum der beiden Wirtschaftsverbände und trägt 
den Gebäudekomplex, der den VDE angeht (Bild 2 auf 
S.153). Er teilt sich auf in das quadratische Verwaltungs- 
gebäude (Bild 22), das langgestreckte Prüfstellengebäude 
(Bild 23) und das als Vortragssaal ausgebildete eingeschos- 
sige Verbindungsglied, in dem wir uns augenblicklich be- 
finden. 


Grundriß des Verwaltungsgebäudes des VDE-Hauses 
in Frankfurt a.M. 


Bild 22. 


Staatssekretär Feyerabend bei der 
Grundsteinlegung 1930. 
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Bild 21. Obermeister Montanus, Frankfurt 
a.M., als Vertreter des Elektrohandwerks 
bei der Grundsteinlegung 1930. 


Bei dem Verwaltungsgebäude mit seinem quadratischen’ 
Grundriß ist zwischen einem Kern, einem im Quadrat um-7 
laufenden Gang und einer Flucht von Büroräumen zu unter- 
scheiden, die nach den 4 Himmelsrichtungen orientiert sind. 
Der Kern enthält im wesentlichen die unentbehrlichen 
Nebenräume, im 2. Obergeschoß dagegen die Sitzungs- 
zimmer, welche mit Oberlichtern versehen sind. 


Sämtliche Büroräume haben tiefgehende, doppelwandige 
Thermopanefenster mit ausreichender Wärmedämmung. Auf? 
der Innenseite des unteren Teils dieser Fenster sind eben- 
flächige Konvektoren aufgestellt, die der Beheizung der 
Büroräume dienen und nach außen hin, durch die Glas- 
scheiben hindurchscheinend, eine Art Brüstung vortäuschen. 
Alle Büroräume werden durch Kassettenleuchten beleuchtet, 
die mit Leuchtstofflampen ausgestattet und innerhalb der’ 
Akustikdecken schachbrettartig untergebracht sind. Eine ein-° 
drucksvolle Lichtarchitektur wurde hierdurch erreicht. Nach? 
3 Himmelsrichtungen ist das Verwaltungsgebäude mit 
Außenjalousien ausgestattet, die motorisch angetrieben sind 
und in den Sommermonaten die Wärmestrahlung weit- 
gehend absorbieren sollen, so daß eine teure Klimatisie- 
rungsanlage entbehrlich erschien. Besondere Sorgfalt wurde 
einigen Räumen gewidmet. Das Sitzungszimmer, das 
insgesamt 42 Personen aufnehmen kann, läßt sich durch 
eine schalldämmende Faltwand im Verhältnis 1:2 aufteilen. 
Im Bibliothekzimmer mit Leseecke (Bild 24) wurde eine? 
raumsparende Compactusanlage aufgestellt, in der zur Zeit 
15000 Bände untergebracht sind. Der Zeichenraum der 
ETZ-Schriftleitung und der Vervielfältigungsraum wurden 
mit neuzeitlichen Einrichtungen ausgestattet. 


Gehen wir nun über zu dem Laboratoriumsgebäude, so 
erkennen wir einen langgestreckten zweigeschossigen Bau,’ 
dessen Grundriß sich in 3 Fluchten jeweils aufteilt. Die 
äußeren Fluchten, die genügend Tageslicht erhalten, 
dienen den Büro- und vor allem den Laboratoriumsräumen 
(Bild 25 bis 27). Dagegen nimmt die mittlere Flucht alle 
Nebenräume auf, welche teils bewußt als Dunkelräume 
dienen sollen und auch nach außen hin wärme- bzw. 
feuchtigkeitsisoliert sein müssen. Mehrere dieser Neben- 
räume sind von beiden Außenfluchten begehbar und somit 
von allen Laboratoriumsräumen aus zugänglich. 


Bild 23. 


Grundriß des Prüfstellengebäudes in Frankfurt a.M. 
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h Bild 24. Das Bibliothekzimmer mit Leseecke im VDE-Haus 


in Frankfurt a.M. 


ı Diese Laboratoriumsräume teilen sich in 4 Gruppen auf: 


' Prüfabteilung für Installationsmaterial mit Räumen 
7 für mechanische Untersuchungen und elektrische 
i Dauerprüfungen, 

Prüfabteilung für Kabel und Leitungen, gleichfalls mit 
Einrichtungen für mechanische und elektrische Prü- 
fungen, 

i Prüfabteilung für Verbrauchsgeräte mit vielen Spezial- 
prüfständen, 

: Prüfabteilung für Hochfrequenzgeräte mit störungs- 
| 
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freiem Versuchsstand auf dem Gebäudedac. 
Jarüber hinaus 

rissenschaftlichen 
‚rüfeinrichtungen. 
- Wohl überlegte und vielseitig verwertbare Schaltungen 


dient noch eine Versuchsabteilung der 
Entwicklung von Prüfverfahren und 


zurden entwickelt, die fest eingebaut sind und sofort in. 


‚etrieb genommen werden können, sobald ein Prüfling über 
einen Anschlußstecker an den Prüftisch angeschlossen ist. 
in flottes und rationelles Arbeiten für die zahlreichen 
Youtineprüfungen ist damit gewährleistet und auch für die 
"ukunft sichergestellt, so daß die Prüfstelle des VDE ohne 
vesentliche Personal- und Raumausweitung die auf sie zu- 
:ommenden Aufgaben bewältigen kann. Selbstverständlich 
st sowohl im Verwaltungsgebäude als auch im Laborato- 
iumsgebäude eine angemessene Raumreserve eingeplant. 

Mag dieses VDE-Haus, das ich soeben beschrieb und das 
vir heute einweihen, noch so harmonisch gestaltet sein, es 
väre hohl und leer, wenn nicht die äußere Form mit dem 
echten Geist und Leben erfüllt würde; wenn die Räume 
licht den Atem spüren, den die unermüdliche Tatkraft aller 
ıaupt- und ehrenamtlichen Mitarbeiter ausströmt, die 


len Bau tagtäglich beleben. Für sie ist dieses neuzeitliche 
Jaus nur ein Gleichnis für jenen Bau, der Zukunftswert 


Bild 25. Prüfabteilung für Kabel und Leitungen. 
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Bild 26. Prüfabteilung für Installationsmaterial, Schalterprüfstand. 


haben soll und haben wird. Denn wenn etwas ewigen 
Werten dient, so ist es der Bund gleichgesinnter Menschen 
und damit auch die Lebensgemeinschaft der deutschen 
Elektroingenieure, die in unserm VDE zusammengeschlossen 
sind. 


Rundgang durch das Haus und zwangloses Beisammensein 


Nachdem die Feierstunde mit Mozarts Musik verklungen 
war, hatten die Gäste Gelegenheit, in einem etwa einstün- 
digen Rundgang Einblick in das Haus und seine Einrichtun- 
gen zu nehmen. Ein zwangloses Beisammensein in Ver- 
bindung mit einem Imbiß, dargeboten in der festlich 
geschmückten Empfangshalle, beschloß die feierliche Ver- 
anstaltung. 

Zusammenfassung 


Als erste Stufe eines großzügigen Bauprojektes, das in 
Kürze die Wohnsitze der bedeutendsten elektrotechnischen 
Verbände der Bundesrepublik, der Vereinigung Deutscher 
Elektrizitätswerke (VDEW), des Zentralverbandes der Elek- 
trotechnischen Industrie (ZVEI) und des Verbandes Deut- 
scher Elektrotechniker (VDE) in einem großen Gebäude- 
komplex zusammenfassen wird, konnte am 20. Februar 1961 
das VDE-Haus feierlich eingeweiht werden. Nach der Be- 
grüßung durch den Vorsitzenden des VDE und einer An- 
sprache des Vertreters der Hausherren überbrachten Gast- 
redner die Glückwünsche der Bundesministerien, der kom- 
munalen Dienststellen und der bedeutendsten in- und aus- 
ländischen Fachverbände sowie internationaler Gremien. 


Der Generalsekretär des VDE gab nach einem Überblick 
über die Tätigkeit und die bisherigen Wohnsitze des Ver- 
bandes eine durch Lichtbilder ergänzte Beschreibung des 
neuen Hauses. Mit einem Rundgang durch die neuen Räume 
und einem zwanglosen Beisammensein wurde die Veranstal- 
tung abgeschlossen. 


Bild 27, Prüfabteilung für Verbrauchergeräte. 
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Gießharzisolierte Mittelspannungs-Schaltanlagen 
mit sehr kleinem Raumbedarf: 


Von Heinz Flöth und Günter Leonhardt, Ratingen *) 


Die neuzeitliche Isolierstofftechnik erschließt neue Wege 
für die konstruktive Gestaltung von Schaltanlagen. Die An- 
wendung der neuen hochwertigen Isolierstoffe hat sich aber 
bisher vorwiegend auf einzelne Geräte und Bauelemente 
beschränkt, und bis vor kurzem waren nur erste Ansätze für 
das Eindringen der neuen Technik in die Schaltanlagen- 
konstruktion selbst zu beobachten. In dem folgenden Auf- 
satz wird nun über eine Neuentwicklung auf dem Gebiet 
der gekapselten Mittelspannungsanlagen berichtet, bei der 
die werkstoffgerechte Anwendung der neuen Isolierstoffe, 
insbesondere Gießharze, Gestalt und Abmessungen der 
Schaltanlage maßgeblich beeinflußt. 


Die neuere Entwicklung der Mittelspannungs-Schaltanlagen 


Nachdem die Entwicklung auf dem Gebiet der Mittel- 
spannungs-Schaltanlagen in Deutschland noch vor dem 
zweiten Weltkrieg mit den offenen Regelbauweisen zu 
einem gewissen Abschluß gekommen war, erhielt die Schalt- 
anlagentechnik vor über einem Jahrzehnt mit dem Auf- 
kommen der stahlblechgekapselten Bauweise neue Entwick- 
lungsimpulse. Ganz neue Gesichtspunkte tauchten auf: 


Weitgehende Herabsetzung des Raumbedarfs. 
Serienfertigung von fabrikfertigen Schaltfeldern mit 
Lehren und Vorrichtungen. 

Abkürzung der Zeit für die Errichtung der Anlagen an 
Ort und Stelle durch Verwendung fabrikfertiger Schalt- 
felder. 


Schnelle Austauschbarkeit von Schalteinheiten im Stö- 
rungsfall durch Aufbau auf ausfahrbaren Schaltwagen. 


Größere Betriebssicherheit der Schaltanlagen durch Ver- 
minderung der Gefahr des Auftretens von Kurzschlüssen 
und Beherrschung der Auswirkungen von Lichtbogen- 
Kurzschlüssen sowie größerer Schutz des Bedienungs- 
personals. 


Die anfangs noch zögernd aufgenommene gekapselte 
Bauweise hat sich im Laufe der Zeit durchgesetzt, nicht zu- 
letzt deswegen, weil auf Grund intensiver Entwicklungs- 
arbeiten die Konstruktionen immer vollkommener, immer 
raumsparender und immer sicherer wurden. So sind z.B. seit 
längerer Zeit stahlblechgekapselte Schaltanlagen bis zu 
Spannungen von 30kV und für eine Nennausschaltleistung 
von 1500MVA mit Erfolg in Betrieb. 


Trennerlose Schaltarlagen 


Den bisher bekannten letzten Entwicklungsstand stahl- 
blechgekapselter Schaltanlagen stellt die trennerlose Bau- 
weise für Reihenspannungen bis 30 kV dar, die schon ein- 
gehend beschrieben worden ist [1, 2]. Da die Neuentwick- 
lung, über die hier berichtet werden soll, daran anknüpft, 
sei an dieser Stelle noch kurz auf die wesentlichen Merk- 
male dieser Konstruktion eingegangen. 


In Bild 1 ist ein 20-kV-Schaltfeld dieser Art im Schnitt 
dargestellt. Es besteht aus der ortsfesten Zelle und der 
ausfahrbaren Schalteinheit. Die Zelle, in die der Schalt- 
wagen eingefahren wird, enthält ein dreiphasiges Sammel- 
schienensystem und den Kabelanschlußraum; sie wird auf 
der Frontseite durch Stahlblechtüren mit Sicherheitsglas- 
einsätzen abgeschlossen. Auf dem Schaltwagen sind zu- 
sammen mit dem Leistungsschalter Strom- und Spannungs- 
wandler aufgebaut. Die Trennerfunktion erfüllen die Trenn- 


..') Dr.-Ing. H. Flöth ist Direktionsassistent bei der Calor-Emag Elek- 
trizitäts-Aktiengesellschaft, Ratingen; G. Leonhardt ist Konstrukteur in 
der technischen Abteilung des gleichen Werks. 


kentaktglieder, die bei eingefahrenem Schaltwagen die lei- 


tende Verbindung von den Sammelschienen und von den 


Kabelanschlüssen zum Leistungsschalter herstellen, wobei 
eine robuste mechanische Verriegelungseinrichtung das Ein- 
und Ausfahren des Schaltwagens nur bei ausgeschaltetem 


Schalter zuläßt. Zum Freischalten wird der Schaltwagen in 
die Trennstellung gefahren, die zugleich die Teststellung® 
darstellt. Dabei bleibt der Schaltwagen noch innerhalb des 


Zeellenprofils. 


Um etwa auftretende Störungen zu lokalisieren, ist der’ 


Hochspannungsteil jedes Schaltfeldes durch Schottung mit 
glasfaserverstärkten Polyester-Trennwänden, die schwer 
brennbar und lichtbogenabweisend sind, in den Sammel- 


schienen-, den Kabelanschluß- und den Schalterraum auf- 


geteilt. Der Schalterantrieb und der Niederspannungsteil, 
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der Auslöser, Relais, Meßgeräte, Hilfs- und Steuergeräte, 
Klemmenleisten usw. enthalten kann, ist durch die Stahl- 
blechwand des Schaltwagens und durch eine Stahlblech- 
blende oberhalb der Einfahröffnung für den Schaltwagen 
vom Hochspannungsteil abgetrennt. 


Obwohl jedes Schaltfeld nur mit einem Sammelschienen- ° 


system ausgerüstet ist, lassen sich solche Schaltfelder unter 
Anwendung des Zweileistungsschalterprinzips zu Anlagen 


mit Doppel- oder auch Mehrfach-Sammelschienensystemen | 


zusammenstellen (Bild 2). Dabei ist es nicht unbedingt 
erforderlich, jedem Schaltfeld eine eigene Schalteinheit zu- 
zuordnen, sondern es ist auch möglich, nur die Felder des 
einen Systems mit Leistungsschaltern auszustatten und 
unterbrechungslos von einem Sammelschienensystem zum 
anderen mit Hilfe von zwei zusätzlichen Schaltwagen um- 
zuschalten, ohne daß ein besonderes Kuppelfeld erforder- 
lich wird. 


BRcT; Sammelschiene 1 


Bild 2. Schaltbild für eine Doppel- 
sammenlschienen-Anlage nach dem 
Zweileistungsschalterprinzip. 


en Sammelschiene 2 


ETZ-B, Bd. 13, H. 7, 3. 4. 19617 


DK 621.316.37.027.61/.63 : 621.315.616.96 


Schnitt durch ein trennerloses stahlblechgekapseltes Schaltfeld 
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Alle Einbauten sind von vorn zugänglich, so daß die 
elder unmittelbar an einer Wand oder auch Rücken an 
ücken aufgestellt werden können und kein Platz für einen 
ıang. hinter den Schaltfeldern vorgesehen zu werden 
raucht. Bild 3 zeigt eine trennerlose 10-kV-Anlage mit 
)oppelsammelschienensystem, bei der die Schaltfelder an 
en Wänden stehen. 


| Kunststoffe im Schaltanlagenbau 

: Der Raumbedarf, den diese Bauweise erfordert, ist be- 
zerkenswert gering (Bild 4). Das ist einmal dadurch be- 
ründet, daß die Trennschalter durch die Trennglieder er- 
etzt wurden, nicht zuletzt aber auch dadurch, daß man hier 
ngefangen hat, die Möglichkeiten der neuzeitlichen Kunst- 
lofftechnik unmittelbar in der Schaltanlagenkonstruktion 
uszunutzen. Alle unter Spannung stehenden Teile im 
‚ammelschienen- und Kabelanschlußraum sind in hoc- 
rertiger Kunststoffisolierung eingeschlossen, so daß die 
/hasen sicher voneinander getrennt sind und keine Mög- 
ichkeit zum Ansatz von Lichtbogen-Fußpunkten gegeben 
st. Jede Sammelschiene ist von einem PVC-Mantel um- 
‚eben. Für die Sammelschienen-Abzweige sind, für jede 
'hase getrennt, Bausteine in Gießharzisolierung geschaffen 
vorden, die zugleich die Sammelschienenträger bilden. Auch 
ie Kabelanschlußteile sind in Isolierstoff gekapselt. Hin- 
ichtlich der Anwendung neuer Isolierstoffe im Schalt- 
‚nlagenbau stellt diese Konstruktion zunächst aber nur 
inen ersten Schritt dar. 


Verkleinerung der Baumaße 


Der bisher erreichte Stand der Gießharzentwicklung und 
lie Erfahrungen, die im Laufe der Zeit mit der Verarbei- 
ung und Anwendung dieser Isolierstoffe gesammelt worden 
ind, rechtfertigen es, nicht dort stehenzubleiben, sondern 
ich dieser neuen Technik in verstärktem Maße zu bedienen. 
Jm die Vorteile dabei voll ausnutzen zu können, muß man 
ich, wie A. Imhof [3] schon dargelegt hat, von einigen her- 
<ömmlichen Vorstellungen aus dem Schaltanlagenbau frei- 
nachen und an eine werkstoffgerechte konstruktive Ge- 
staltung denken. Die Frage der Wirtschaftlichkeit darf dabei 
ıber nicht übersehen werden. Nur solche konstruktiven 
.ösungen sind angebracht, bei denen der erhöhte Aufwand 
ür den hochwertigen Isolierstoff durch entsprechende Ein- 
;parung im Gesamtaufbau der Schaltanlage ungefähr aus- 
jeglichen wird und mit denen neben technischen Vorteilen, 
,.B. durch Senkung der Gebäudekosten, möglichst auch noch 
:in wirtschaftlicher Vorteil erzielbar ist. 


Von diesen Voraussetzungen ausgehend, war die Auf- 
jabe gestellt, gekapselte Schaltfelder der Spannungsreihen 10 
ınd 20 zu entwickeln, die in ihren äußeren Abmessungen 
;o ausfallen müssen, daß ihr Raumbedarf, im Vergleich mit 
len bisherigen raumsparenden Bauweisen, wesentlich ver- 
nindert wird, und bei denen durch konstruktive Maß- 
ıjahmen praktisch jede Möglichkeit für das Entstehen von 
<urzschlußlichtbögen innerhalb der Schaltanlage unter- 
yunden wird. Im übrigen sollten die Hauptmerkmale der 
singangs behandelten trennerlosen Bauweise, wie ausfahr- 
yare Schalteinheiten, Trennstellung des Schaltwagens inner- 
halb des Zellenprofils, Aufstellen der Schaltanlage unmittel- 
yjar an der Wand und Anwendbarkeit des Zweileistungs- 
‚chalterprinzips, übernommen werden. 


Für die Verkleinerung der Schaltfeldabmessungen hat die 
Jöhe keine Bedeutung, da im allgemeinen mit Raumhöhen 
jerechnet werden kann, die bei der oben erwähnten 
rennerlosen Bauweise schon bei weitem nicht ausgenutzt 
wird, so daß nur die Verringerung der Grundflächen-Ab- 
nessungen von Interesse ist. Dabei läßt sich am meisten im 
sinne der Herabsetzung des Raumbedarfs erreichen, wenn 
s gelingt, die Schaltfeldbreite wesentlich zu ver- 
ingern. Hinzu kommt noch der Vorteil, daß bei kleinerer 
'eldteilung der Schaltzustand der Anlage vom Bedienungs- 
jang aus leichter übersehbar wird. Wenn möglich, sollte 
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Bild 3. 


Trennerlose 10-kV-Schaltanlage. 


auch die Feldtiefe vermindert werden. Die Mindestfeld- 
breite wird durch die Breite des Leistungsschalters ein- 
schließlich der von den äußeren Schalterpolen zu den 
Zellenwänden erforderlichen Abstände und durch die Ab- 
messungen der einzubauenden Strom- und Spannungswand- 
ler festgelegt. 


Eine wirksame Verschmälerung der Schaltfelder wird 
nur dadurch möglich, daß anstatt der handelsüblichen Lei- 
stungsschalter und Wandler Geräte „nach Maß“ eingebaut 
werden. Das läuft darauf hinaus, das gesamte Schaltfeld 
konstruktiv wie ein in sich geschlossenes Gerät zu behan- 
deln, während die herkömmliche Schaltanlagen-Konstruk- 
tionstechnik darin besteht, vorgegebene Bestandteile, wie 
Leistungsschalter, Wandler, Trennschalter, Stützer, Durch- 
führungen und Sammelschienen, zu kombinieren. 


Aufkau der neuen Schaltanlagen 


Zum Verwirklichen dieser Überlegungen wurde folgen- 
der Weg gewählt: Alle drei Polteile des Leistungsschalters 
werden in ein gemeinsames Isolierstoffgehäuse gesetzt. Bei 
Spannungsreihe 10 und 20 kann dann ein Polmittenabstand 
von 150mm eingehalten werden. Leistungsschalter, Strom- 
und Spannungswandler sowie Trennglieder werden auf dem 
Schaltwagen zu einem geschlossenen Block zusammengefügt. 
Bild 5 zeigt eine Ansicht dieser Anordnung mit drei 
Stromwandlern 5 und drei einpoligen Spannungswandlern 7 
auf dem Schaltwagen 4. Von der gesamten Strombahn des 
Blockes sind bei ausgefahrenem Schaltwagen nur die heraus- 
ragenden Trennschaltstücke 6 und 8 frei zugänglich, die 
im eingefahrenen Zustand aber isolierstoffgekapselt sind 
und die leitende Verbindung zu den Sammelschienen und 
den Kabelanschlüssen herstellen. Da alle in der Betriebs- 
stellung unter Spannung stehenden Teile in Isolierstoff 
eingebettet sind, brauchen keine Spannungsabstände in Luft 
zu den Zellenwänden hin eingehalten zu werden. Auf diese 
Weise läßt sich die Feldbreite bei den Spannungsreihen 10 
und 20 auf 550 mm beschränken. 
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Schaltfeldabmessungen der Bauweise nach Bild 1. 


Bild 4. 
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Bild 5. 
Schalterantrieb 


Rückansicht eines Schaltwagens Reihe 20. 


5 Stromwandler 


1 

2 Abdeckhaube aus Gießharz 6, 8 bewegliche Trennkontakt- 
3 Leistungsschaltergehäuse glieder 

4 Schaltwagen 7 Spannungswandler 


Als Werkstoff für die Isolierung der einzelnen Bau- 
elemente wird Epoxyd-Gießharz mit Quarzmehl und einigen 
Zusatzfüllstoffen verwendet. Besondere Ansprüche an die 
Zusammensetzung des Werkstoffes und seine Verarbeitung 
stellt das Leistungsschaltergehäuse (Bild 6) mit seiner 
verhältnismäßig großen Masse und seiner gießtechnisch 
komplizierten Form. Hinzu kommen die hohe elektrische 
Beanspruchung, der die Gehäuse-Zwischenwände gewachsen 
sein müssen, und die mechanische Druckbeanspruchung, der 
das Gehäuse bei Kurzschluß-Abschaltungen ausgesetzt ist. 
Diese erschwerten Bedingungen lassen sich nur erfüllen, 
wenn 


zum Vermeiden innerer Werkstoffspannungen der 
Wärmeausdehnungskoeffizient an den der zu umgießen- 
den Metallteile angenähert wird und die Topfzeit mit 
der Zeit, die für das Vergießen der verhältnismäßig 
großen Menge Gießmasse benötigt wird, abgestimmt 
wird, 

die Gießmasse möglichst homogen ist 


und die Formgebung des Gießlinges nach gießtechnischen 
Gesichtspunkten gewählt ist, damit insbesondere die Ge- 
währ für ein kontinuierliches Fließen der Gießmasse 


"586,6 n_ 


Bild 6. Leistungsschaltergehäuse aus Gießharz. 
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gegeben ist. Zum Vermeiden von Lunkern ist das Vvez 
gießen im Vakuum und das Einhalten der richtigen 
Temperatur sowohl beim Gießvorgang als auch beim | 
Aushärtevorgang unbedingt notwendig. Abschließend ist 
noch eine Wärmenachbehandlung nach dem Aushärten 
zum Beseitigen etwa doch noch vorhandener innerer 


Spannungen zweckmäßig. 


Elektrische Probleme der Gießharztechnik 


Die elektrische Festigkeit des Geräteblockes hängt nicht 
allein von den Eigenschaften der Gießharzisolierung ab, 
Erheblichen Einfluß haben auch die nicht vermeidbaren 
Luftspalte und Trennfugen zwischen den einzelnen Bau- 
elementen des Schaltfeldes. Liegen der feste Isolierstoff und 
eine nur dünne Luftschicht hintereinander, so kann durch 
die kleinere relative Dielektrizitätskonstante der Luft der 
Anteil der Gesamtspannung, der auf die Luftschicht ent- 
fällt, so groß sein, daß die Durchbruchs-Feldstärke der Luft 
überschritten wird und es zu Entladeerscheinungen kommt. 
Leicht übersehbar sind die Verhältnisse, wenn zwei quer 
geschichtete Dielektriken zwischen parallelen Plattenelek- 
troden liegen. Dann verhalten sich bei Wechselspannung 
die Feldstärken in den beiden Dielektriken umgekehrt wie 
ihre relative Dielektrizitätskonstanten [35]: 


Ile DET, (1) 


Der Spannungsanteil U}, mit dem das Dielektrikum 1 bean- 
sprucht wird, ergibt sich, wenn U die an den Plattenelek- 
troden liegende Wechselspannung und /; und /a die Schicht- 
dicken der beiden Dielektriken sind, aus: 


&,2 I, 
ah t&ıl 


Da bei dieser Anordnung die Feldstärke über die gesamte 
Schichtdecke des jeweiligen Dielektrikums konstant ist, er- 
hält man mit I» = nl; als Feldstärke im Dielektrikum 1: 


U, U &,2 
1 €, +n&} 


1 


Ist das Dielektrikum 1 Luft (e, = 1), so wird die Feldstärke 
darin nach den Gleichungen (1) und (2): 


Verläuft die Trennfläche zwischen den beiden Dielektriken 
schräg zur Richtung der Feldlinien, so werden die Kraft- 
linien und die Aequipotentiallinien an der Trennfläche ge- 
brochen. Das hat zur Folge, daß die Homogenität des Feldes 
in der Umgebung der Trennfläche aufgehoben wird und sich 
Bereiche stärkerer Feldkonzentration in dem Stoff mit der 
kleineren relativen Dielektrizitätskonstante ausbilden [5]. 
Zu der Erhöhung der Feldstärke infolge der kleineren rela- 
tiven Dielektrizitätskonstante kommt also noch eine Er- 
höhung der Feldstärke auf Grund der Brechung hinzu. 

Bei den Isolationsproblemen, die bei der Schaltfeld- 
entwicklung in Gießharzisolierung entstanden sind, weichen 
die Bedingungen weitgehend von denen einer einfachen 
Plattenelektroden-Anordnung ab. Selbst wenn der Raum 
zwischen den Elektroden gleichmäßig mit einem Dielektri- 
kum ausgefüllt wäre, ist das Feld nicht homogen verteilt, 
weil die Form der unter Spannung stehenden Teile eine 
Feldkonzentration an deren Oberfläche bedingt. 

Bei geschichtetem Dielektrikum wird die Feld- 
stärke in der Umgebung der Elektroden wirksam herab- 
gesetzt, wenn diese in dem Stoff mit der höheren Dielek- 
trizitätskonstante eingebettet sind. Zwar wächst dann die 
Feldstärke im Bereich des anderen vom Leiter weiter ent- 
fernten Dielektrikums, was sich nicht nachteilig auszuwirken 
braucht, wenn nur die Abmessungen zweckentsprechend ge- 
wählt sind. 
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Derartige Feldstärkeverteilungen findet man z.B. bei den in 
eßharz eingegossenen unter Spannung stehenden Leitern, 
Iche die Sammelschiene mit dem festen Trennschaltstück 
rbinden, und auch bei den mit PVC ummantelten Sammel- 
iienen. Bei diesen Beispielen kommt es jedoch bei der 
ıbettung der Leiter in Isolierstoff weniger auf die Ver- 
nderung der elektrischen Feldstärke in Leiternähe an, als 
almehr darauf, die Leiter mit einem Stoff hoher Durch- 
ılagsfestigkeit zu umgeben, um die Phasenabstände und 
> Abstände gegen geerdete Bauteile möglichst klein 
lten zu können. 


| Konstruktive Lösungen 


Dtentialsteuerung 


Die Feldstärke in der Umgebung des Leiters wird erhöht, 
»nn die Funktion oder die geforderte Auswechselbarkeit 
stimmter Bauteile es verbieten, die unter Spannung 
:henden Teile in Isolierstoff einzubetten, und enge Luft- 
alte zwischen Leiter und Isolierkörper nicht zu umgehen 
ıd. Um Glimmen in diesen Luftspalten zu vermeiden, muß 
ın die Luftspalte elektrisch entlasten, indem man durch 
ıgießen von Metalleinlagen das Potential so steuert, daß 
» Feldstärke in den Luftspalten auf Null oder aber auf 
sdrige, nicht störende Werte verkleinert wird. 
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17. Schnitt am Ubergang vom Leistungsschalter zum Stromwandler. 


10 Gießharzkörper der Strom- 4 Metalleinlage zur Potential- 
wandler steuerung 

2 Trennfuge zwischen Lei- 5, 9 Luftspalte 
stungsschalter und Strom- 6 Gießharzgehäuse des 
wandler Leistungsschalters 

@ unter Spannung stehende ?7 Kontaktfeder 
Teile 


Ein Beispiel dafür ist in Bild 7 dargestellt, das den 
jergang vom Leistungsschalter zu den Stromwandlern 
gt. Zwischen den Leitern 3 und 8 liegt die verkettete 
annung an dem geschichteten Dielektrikum: Luftspalt— 
eßharz—Luftspalt. Um in den Luftspalten keine hohen 
Idstärken aufkommen zu lassen, sind im Gießharz Metall- 
irme 4 eingebettet, die mit den entsprechenden unter 
annung stehenden Leitern über Kontaktfedern 7 verbun- 
n sind, so daß die Einlagen das Potential der ihnen zu- 
ordneten Leiter annehmen. Somit liegt an diesen Poten- 
l-Steuerelektroden die volle Spannung, so daß die elek- 
sche Beanspruchung an den Luftspalten 5 und 9 fast Null 
rd und beinahe ausschließlich auf das dazwischenliegende 
Sßharz entfällt. 

Eine weitere Möglichkeit der Potentialsteuerung zum 
rabsetzen der Feldstärke in Luft an der Oberfläche eines 
ten Dielektrikums besteht darin, wie bei den Abzweig- 
ısteinen nach Bild 8 die Elektroden 3 in den Isolier- 
ff hineinzuziehen, so daß das elektrische Feld über- 
gend im festen Dielektrikum verläuft. 
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Bild 8. Darstellung der oberen Trennkontaktglieder in Betriebsstellung. 
1 Isolierstoffkappe 9 Trennwand aus glasfaser- 
2 Abzweigbaustein verstärktem Polyester 
3 vorgezogene Erdelektrode 10 Dichtungsmanschette aus elasti- 
4 Zellenrahmen schem Isolierstoff 
5 festes Trennschaltstück 11 Abdeckplatte aus qlasfaser- 
6 Kontaktlamellen des beweg- verstärktem Polyester 
lichen Kontaktgliedes 12 Gießharzgehäuse des Leistungs- 
7 Sammelschiene schalters 
8 PVC-Mantel 13 Anschlußflansh des Leistungs- 
schalters 


die bei 


Die elektrische Beanspruchung der Luftspalte 9 in Bild7, 


Aneinanderreihung von Wandlern verschiedener 


Phase entstehen, wird dadurch leicht herabgesetzt, daß die 
geerdeten Eisenkerne sowohl der Stromwandler als auch 
der Spannungswandler bis an die Oberfläche der Wandler- 
flanken durchgehen. 


Besondere elektrische und konstruktive Probleme treten 
meist dort auf, wo unter Spannung stehende Metallteile in 
Gießharz auswechselbar eingebaut werden müssen, wie das 
z.B. beim Leistungsschalter der Fall ist. Enge Luftspalte und 
Gießharzschichten sind hier in Richtung des elektrischen 
Feldes in Reihe geschaltet. Um diese Probleme zu lösen, 
muß man Feldbilder mit Aequipotentiallinien für die An- 
ordnungen zeichnen und ausmessen. Die Anordnungen sind 
dann konstruktiv so auszuwählen, daß an keiner Stelle die 
zulässige Feldstärke überschritten wird. 


In Bild 9, das 


einen Ausschnitt aus dem oberen 


Schalterteil wiedergibt, ist der Verlauf der Aequipotential- 
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Bild 9. Aequipotentiallinien-Verlauf am oberen Schalterteil. 


1 Gießharzgehäuse 
2 Isolierstoffflansch 


3 unter Spannung stehende Teile 
4 Luftspalt 
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Bild 10. Schnitt durch ein 20-kV-Schaltfeld in gießharzisolierter 
trennerloser Bauweise. 
1 Trennwand aus glasfaser- 7 Kabelanschluß-Baustein 
verstärktem Polyester 8 Stromwandler 
2 Sammelschienensystem 9 Schaltwagen 
3 Abzweigbaustein 10 Leistungsscalter 
4, 6 Trennkontaktglieder 11 Schalterantrieb 
5 Spannungswandler 12 Zelle 


linien in der Schnittfläche bei wiederholter Schichtung von 
Luft und Gießharz eingezeichnet, wobei die Schaltstifte die 
Elektroden bilden, zwischen denen die verkettete Span- 
nung U liegt. Man erkennt, daß der Spannungsanteil, der 
auf die engen Luftspalte an der mittleren Gehäusetrenn- 
wand entfällt, verhältnismäßig hoch ist. Tatsächlich hat auch 
die Spannungsprüfung ergeben, daß an diesen Stellen die 
Neigung zum Glimmen besteht. Zur Abhilfe kann man in 
diesem Fall mit einer Druckscheibe einen elastischen Isolier- 
körper in die Luftspalte pressen, der sie voll ausfüllt. 


In den Trennfugen zwischen Leistungsschalter und Strom- 
wandler sowie zwischen Stromwandler und Spannungs- 
wandler wird die Gießharzisolierung der unter Spannung 
siehenden Leiter von einer Luftschicht unterbrochen. Es muß 
dafür gesorgt werden, daß bei den geringen Polabständen 
zwischen den Phasen und zwischen Phase und Erde Über- 
schläge längs der Trennfuge verhindert werden. Dazu 
werden die Trennfugen 2 (Bild 7) labyrinthförmig aus- 
gebildet, oder der Weg längs der Trennfugen wird wie in 
Bild 13, das den Übergang vom Stromwandler zum Span- 
nungswandler zeigt, durch entsprechende konstruktive Ge- 
staltung auf andere Weise verlängert. 
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Bild 11. 20-kV-Sammelschienen- 
Anordnung mit Abzweig- 
bausteinen. 


Bild 12. 
Bausteine mit Kabel- 
endverschlüssen. 


20-kV-Kabelanschluß- 
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'Sammelschienen und Kabelanschlüsse 


Isolierung und Anordnung des Sammelschienensystemsjl, 
und der Kabelanschlüsse einschließlich der Abzweigbausifi 
steine und der feststehenden Trennschaltstücke sind von) 
der trennerlosen Bauweise nach Bild 1 übernommen wor 
den. Die einpolig ausgeführten gießharzisolierten Abzweigsj 
und Kabelanschlußbausteine sind lediglich infolge der ver) 
ringerten Polteilung der Schalteinheit dichter aneinande 
gerückt worden. 


Aus Bild 10, das das gießharzisolierte Schaltfeld bei 
eingefahrenem Schaltwagen darstellt, ist auf der rechten 
Seite des Schnittes die Anordnung der festeingebauten 
unter Spannung stehenden Teile zu ersehen (s. aud 
Bild 11). Die mit PVC isolierten Sammelschienen 2 aus 
Rundkupfer sind übereinander gesetzt und werden von de 
Abzweigbausteinen 3 getragen. Diese laufen am unteres 
Ende in einem nach vorn offenen becherförmigen Isolier 
körper aus, auf dessen Grund die mit den Sammelschiene 
leitend verbundenen festen Gegenstücke zu den Trenn 
schaltstücken 4 und 6 am Schaltwagen untergebracht sing 
Der Kabelflachanschluß und das untere feste Schaltstück ? 
sind in einem kastenförmigen Gießharzkörper, der nad 
vorn und zum Heranführen des Kabels auch nach unte: 
offen ist, untergebracht und in dessen Boden eingegosse# 
(Bild 12). In der Betriebsstellung sind die Isolierkörpe 
der Abzweig- und Kabelanschluß-Bausteine, in denen dis 
Trennglieder im Eingriff stehen, durch Isolierteile gegen de: 
übrigen Raum dicht abgeschlossen (Bild 8 und 10). 


Leitende Verbindungen 


Alle leitenden Verbindungen innerhalb des Schaltfelde 
und die Trennglieder, die beim Einfahren des Wagens di 
Stromverbindungen herstellen, sind dynamisch und ther 
misch für die volle Kurzschluß-Beanspruchung ausgelegt 
Außerdem sind die Verbindungen mit Rücksicht auf di 
Auswechselbarkeit der einzelnen Bauelemente bei aus 
gefahrenem Schaltwagen leicht lösbar, ohne daß dazi 
größere Demontagearbeiten erforderlich sind. Selbstverständ 
lich soll das Prinzip der Kapselung unter Spannung stehen 
der Teile in Isolierstoff auch an den Verbindungsstellen 
nicht durchbrochen werden. 


In Bild 10 ist der volle Aufbau des gießharzisoliertet 
Schaltfeldes im Schnitt aufgezeichnet. Für den Stromüberz} 
gang von der Sammelschiene zum Abzweigleiter dient eine j 
Klemmverbindung (s. auch Bild 11). Dazu endet der im 
Kupferguß ausgeführte Abzweigleiter, der im Abzweigbau | 
stein in Gießharz eingebettet liegt, oben in einem schalen 
förmigen Kontaktstück, das die blanken Enden zweier be 
nachbarter Sammelschienen-Teilstücke in sich aufnimmt 
Eine ebenfalls schalenförmige Klemmplatte, die mit Spezial 
schrauben von vorn dagegen gezogen wird, vermittelt einen 
festen Kontakt zwischen den beiden Sammelschienen-Teil 
stücken und dem Abzweigleiter. 
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Nach Herstellung der Klemmverbindung werden d 
blanken Metallteile durch Aufsetzen einer Isolierkappe aus 
glasfaserverstärktem Polyester gekapselt. Der Abzweig | 
leiter läuft unten in dem feststehenden messerfÖrmlguugg 
Trennschaltstück aus, auf das sich die gefederten Kontakt | 
lamellen des mit dem Schaltwagen beweglichen Te 
kontaktgliedes beim Einfahren aufschieben. Vom beweg i 
lichen Trennkontaktglied führt die Strombahn über einem 
in Gießharz eingegossenen Leiter über eine Schraubver 
bindung an den oberen Anschlußflansch des Leistungsschal j 
ters, wobei die Übergangsstelle voll in Isolierstoff gekapselt | 
ist (Bild 8). Vom Anschlußflansch geht es im Schalter j 
inneren zu den Stromführungsbolzen, von dort über Kon 
taktrollen zum beweglichen Schaltstift und weiter vom ei 
geschalteten Schaltstift über das feststehende Tulpenschalt 
stück zum unteren Schalteranschluß, der noch im Schalter 
gehäuse liegt (Bild 7). 


Schalter- und Stromwandleranschluß 
Schraubverbindung zusammengeschaltet. 


sind über eine 
Aus dem gieß 
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rzisolierten Stromwandler wird der Leiter durch einen 
gegossenen Durchführungs-Isolierkörper herausgeführt 
d geht unmittelbar in das untere bewegliche Trenn- 
ntaktglied über. Dieses stellt, wie oben erwähnt, die Ver- 
ıdung zum festen Trennschaltstück und damit auch zu 
m damit vereinigten Kabelanschluß her. 


pannungswandler-Anschluß 


Bemerkenswert ist noch die konstruktive Lösung, die 
r den Spannungswandler-Anschluß gefunden worden ist!). 
dingt durch die Verschiedenheit der beiden Wandler- 
Jrikate, die verwendet werden können, haben sich zwei 
ısführungen ergeben, die aber im Prinzip einander ent- 
rechen. Die eine Art zeigt Bild 13. Ein im Gießharz- 
Iper des Stromwandlers eingebetteter Leiter 4 verbindet 
n Durchführungsbolzen 5 des Stromwandlers mit der 
‚ntaktplatte 3. Der Wicklungsanschluß des Spannungs- 
ındlers liegt an der Kontaktbuchse 10 im Isolierkörper 
s Spannungswandlers. 


KRRERF 


Bild 13. Schnittzeichnung vom Zusammenschluß der Strom- 
und Spannungswandler. 
1 Spannungswandler 6 Stromwandler 
8 Trennfuge 7 Kontaktstift 
3 Kontaktplatte 9 Isolierkopt 
4 leitende Verbindung 10 Kontaktbuchse 
5 Durchführungsbolzen 


Zum Anschließen des Spannungswandlers an die Haupt- 
‘ombahn wird der Kontaktstift 7, der an seinem einen 
de in den Isolierkopf 9 eingelassen ist, von diesem 
jlierkopf aus in die Gewindebuchse 10 eingeschraubt. In 
r Endstellung liegt der Kontaktstift mit seiner Spitze fest 
f der Platte 3 auf, so daß die Strecke zwischen der 
atte 3 und der Buchse 10 leitend überbrückt wird. 


Die andere Möglichkeit ist in Bild 14 zu sehen, in dem 
r Strom- und der Spannungswandler sowie der heraus- 
schraubte Kontaktstift auseinandergezogen dargestellt 
‚ıd. Der Unterschied gegenüber der ersten Ausführung be- 
»ht hauptsächlich in der um 90° gedrehten Kontaktanord- 


ng. 
Der Leistungsschalter 


Als aktiver Teil des Leistungsschalters, der nach dem 
strömungsprinzip mit kombinierter stromunabhängiger 
d stromabhängiger Löschintensität arbeitet, werden mit 


1) Den Firmen Meßwandler-Bau GmbH, Bamberg, und Wandler- und 
nsformatorenwerk Wirges GmbH, Wirges/Westerwald, sei an dieser 
lle für ihr Eingehen auf die Aufgabe, die Strom- und Spannungs- 
ndler den konstruktiven Bedingungen des gießharzisolierten Schai!- 
les anzupassen, und für die von ihnen dafür gefundene Lösung gedankt. 
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Bild 14. Zusammenschluß der Strom- und Spannungswandler. 


1 Spannungswandler 
2 Stromwandler 


3, 5 Kontaktstellen 
4 Isolierstoff 


geringfügigen Änderungen die Polteile der seit langem be- 
währten Leistungs-Olströmungsschalter (Typ LOS) verwen- 
det. Zum Vermindern der Schaltfeldtiefe wird der Schalter- 
antrieb, ein Federkraft-Speicherantrieb mit Hand- oder 
Motoraufzug, oberhalb des Schalters eingebaut (Bild 10). 
Damit die Einsätze der Polteile zum Überprüfen oder zum 
Auswechseln der Schaltstücke ohne Demontage des Schal- 
ters frei nach oben aus dem Schaltergehäuse herausgezogen 
werden können, läßt sich der gesamte Geräteblock bei aus- 
gefahrenem Schaltwagen mit einer am Schaltwagen an- 
gebrachten Kippwinde in die Schräglage bringen (Bild 15). 


Der Schaltwagen 


Der Schaltwagen selbst läßt sich außerhalb der Zelle auf 
lenkbaren Kunststoffrollen bewegen. Beim Einfahren in die 
Zelle laufen am oberen Wagenteil seitlich angebrachte 
Tragrollen auf Tragschienen auf, die sich an den Zellen- 
wänden befinden, so daß der Wagen nach dem Einfahren 
vom Boden abgehoben ist und auf den Tragrollen ruht. 


Kippstellung des Geräteblocks auf dem Schaltwagen. 


Bild 15. 
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Bild 16. Vorderfront des Schaltwagens eines Schaltfeldes Reihe 20 


mit eingebauten Schutz- und Hilfseinrichtungen. 


1 Steckvorrichtung 3 Auslöseranordnung 
2 Federkraft-Speicherantrieb 4 Schutzrelais 


Damit die Trennglieder einwandfrei eingreifen, wird der 
Wagen durch Führungsrollen am unteren Teil fixiert. Me- 
chanische Verriegelungseinrichtungen sorgen dafür, daß der 
Schaltwagen nur bei ausgeschaltetem Leistungsschalter ein- 
oder ausgefahren werden kann. 

Die Schaltwagen-Vorderfront, die klar vom Hochspan- 
nungsraum getrennt ist, dient zum Unterbringen von Relais, 
Zählern und Hilfsgeräten (Bild 16). Auch die Stahlblech- 
blende über der Einfahröffnung kann für den Anbau von 
Meßgeräten und dergleichen ausgenutzt werden. Auslöser 
und Hilfsschalter sind mit dem Schalterantrieb vereinigt. 
Für die Kupplung der Hilfs-, Meß- und Steuerleitungen zwi- 
schen Schaltwagen und Zelle wird eine 22-polige Steckvor- 
richtung verwendet. Auch die Hilfsleitungen zwischen ver- 
schiedenen Zellen werden über Steckvorrichtungen ver- 
bunden. 


Raumersparnis der neuen Bauart 


Überprüft man abschließend, inwieweit die Neukonstruk- 
tion der gestellten Aufgabe gerecht wird, so läßt sich fest- 
stellen, daß alle Forderungen erfüllt worden sind. Wie 
weitgehend die angestrebte Raumersparnis verwirklicht 
worden ist, ist aus einem Vergleich von Bild 17 mit 
Bild 4 sowie aus Tafel1 ersichtlich. 

Der kleine Raumbedarf wird auch in Bild 18 deutlich, 
das die Vorderansicht einer fünffeldrigen gießharzisolierten 
Schaltanlage für 20KV zeigt. 
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Bild 17. Schaltfeld-Abmessungen der gießharzisolierten Bauweise, 
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Raumbedarf von Schaltfeldern für eine Nennausschaltleistung 
von 500 MVA. 


Tafel 1. 


R Raumbedarf bei R 

Reihen- Raumbedarf bei trennerloser stahl- Raumbedarf bei 

span- normaler offener blechgekapselter gießharzisolier- 
nung Bauweise **) Bauweise nach Bild1 ter Bauweise 

kV. m’ | 9%) m’ | %*) a 
10 2 | 32 | 248 | 100 1,44 | 58 

20 13,68 | 328 4,17 | 100 1,56 | 37,5 


*) bezogen auf den Raumbedarf der trennerlosen Bauweise nach Bi 1di 
**) Nach Normblattentwurf DIN 43 669. 


Die Neukonstruktion liegt bisher für folgende Date 
fertig vor: 


Reihe 10 3 


Nennströme 630 und 1250 A, Schaltleistung 350 MVA; 
Nennstrom 1250 A, Schaltleistung 500 MVA; 


Reihe 20 


Nennströme 630 und 1250 A, Schaltleistung 350 
und 500 MVA; 
Schaltleistung 750 MVA. 


Nennstrom 1250 A, 


Die Isolierung der Schaltfelder ist nach Reihe 10N bz 
20 N ausgeführt. 
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Bild 18. Front einer fünffeldrigen Schaltanlage Reihe 20 der gießharz 


isolierten Bauweise. 


Zusammenfassung 


Bei der Neuentwicklung der gekapselten Mittelspan- 
nungs-Schaltanlagen, über die berichtet wird, hat man sich 
unter Beachtung wirtschaftlicher Gesichtspunkte die Mög- 
lichkeiten zunutze gemacht, welche die neuzeitliche Isolier 
stofftechnik bietet. Es handelt sich um eine trennerlose Bau- 
weise mit ausfahrbaren Schalteinheiten, bei der die einzu 
bauenden Geräte neuen Erkenntnissen angepaßt worden 
sind. Auf diese Weise sind Schaltfelder entstanden, bei 
denen alle unter Spannung stehenden Teile in hochwerti 
gem Isolierstoff, insbesondere Gießharz, eingeschlossen 
sind, so daß ein hoher Grad der Kurzschlußsicherheit bei 
kleinstem Raumbedarf der Anlagen erreicht werden konnte. 
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Kurz berichtet 


KURZ BERICHTET 


| Von der Rheinkraitwerk Säckingen AG erhielten die 
‚W einen Auftrag über zwei Drehstrom-Synchron-Gene- 
oren von je 23 MVA. Die Generatoren mit senkrechter 
elle für 60 U/min gehören zu den am langsamsten laufen- 
m Generatoren der Welt. Der Drehstromläufer hat 
‚75 m Dmr. bei 170 t Gewicht. Trotz eines Gesamtgewichtes 
u: wiegt das schwerste Transportstück nicht mehr 
; h Rgs 
Eine neuartige Schifisstabilisierung durch Flossen, be- 
aders für Fahrgastschiffe bestimmt, haben die SSW und 
»hm & Voß in Zusammenarbeit herausgebracht. Geringe 
’messungen und niedriges Gewicht sind die Hauptvorteile 
»ser Anlage. Der elektrische Antrieb der Flossen ermöglicht 
ı feinfühliges Regeln und dadurch eine optimale Anpas- 
'ng an den Seegang. Von der mit „Elektofin“ bezeichneten 
lage baut SSW den elektrischen Antrieb und die Regel- 
"richtung, während Blohm & Voß die drehbaren Flossen 
it Gehäuse baut. Rgs 
, Eine Fernsteueranlage für die eingleisige 70km lange 
hnlinie Pieksämäki—Mikkeli in Finnland, welche die 
ınische Fels- und Seenplatte in Nord-Süd-Richtung durch- 
'ert, liefert Siemens. Im Bahnhof Pieksämäki wird die 
n lange Streckentafel untergebracht. Bei der weitgehen- 
'n Ähnlichkeit der einzelnen Bahnhofsanlagen wird ein 
‚ıziges umschaltbares Steuerpult für alle Bahnhöfe dieser 
recke verwendet. Es werden 111 Kommandos und 
‘8 Meldungen auf drei Kanälen übertragen. Rgs 


' Eine Fernsteueranlage für die 210 km lange eingleisige 
enbahnsirecke Kamfersdam—Postmarburg in der Süd- 
rikanischen Union errichtete Siemens. Von der Zentrale 
Kimberley können: 520 Kommandos gegeben und 3100 
bständige Meldungen empfangen werden. Unter anderem 
srden 216 Signale und 47 Weichen auf dieser Strecke be- 
tigt. Ein Zuglaufdrucker ermöglicht einen Vergleich des 
t- mit dem Soll-Fahrplan. Rgs 
Drei Großturbosätze von je 100 MW wird die MAN für 
e Electricity Supply Commission in Johannesburg, Süd- 
ika, liefern. Der Auftrag umfaßt Turbinen, Generatoren, 


andensatoren, Vorwärmer und Rohrleitungen. T 
In Indien wird von russischen Ingenieuren ein 200-MW- 
raftwerk in der Nähe von Korba errichtet. T 


Ein Unterseekabel im atlantischen Ozean will eine 
anische Firma verlegen. Es wird San Franzisko mit Tokio 
rbinden. Die Installationsarbeiten sollen im Jahre 1964 
geschlossen sein; die Kosten belaufen sich auf rund 
Mio. $. KH 
Die Volksrepublik China verfügt gegenwärtig über 
Fernsehsender. 10 Fernsehsendestationen wurden im 
ıhre 1960 errichtet. KH 
Um Zusammenstöße und Stauungen im Verkehr der 
ndenden und startenden Flugzeuge zu verhindern, will 
ıs US-Bundesluftfahrtamt auf neun amerikanischen Flug- 
ifen den gesamten rollenden Verkehr auf den Start- und 
ındepisten mit einer besonderen Radaranlage überwachen. 
an hofft, so den gesamten Verkehr über Funksprechgeräte 
nken zu können. l 
Ein Filter mit kontinuierlich einstellbarer Bandbreite von 
Hz bis 20 kHz für Laboratoriums- und Prüfzwecke ist 
»n einem Hersteller in den USA entwickelt worden. Die 
anken der Durchlaßkurven sind außerordentlich steil. 
icht erwünschte Frequenzen werden mit einem Abstand 
ın 80 dB zu den durchgelassenen Frequenzen unterdrückt. l 


Mexiko ist 1960 der beste Kunde Japans für elektro- 
chnische Maschinen und Geräte in Mittel- und Südamerika 
wesen. Unter den japanischen Lieferungen des letzten 
hres befanden sich drei 58-MW-Generatoren, zwei 22-MW- 
sneratoren und zwei 36-MW-Wasserturbinen. Te 

Den Auftrag auf Lieferung von zwei 800-MW-Turbo- 
neratoren, welche die größten der Welt sein werden, er- 
sit die amerikanische General Electric für ein Kraftwerk 
r Tennessee Valley Authority. Der Auftrag beläuft sich 
f fast 11 Mio. $. r 

Eine 750-kV-Hochspannungsleitung von 6,8km Länge ist 

den USA in Betrieb genommen worden. Sie dient der 
rschung. 267 Meßgeräte sind eingebaut, welche die elek- 
schen und mechanischen Werte messen sowie Koronaver- 
ste und hochfrequente Strahlung registrieren. T 
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e Ein Sender mit einer Leistung von 2MW wird in der 
Nähe von Machias Bay, Maine, für das Nachrichtennetz der 
amerikanischen Marine errichtet. Die Station hat eine rund 
40-mal größere Leistung als die der stärksten Rundfunk- 
sender. KH 

Ein neuartiger Werkstoff, der oberhalb einer bestimmten 
Temperatur magnetisch und mit Rückgang der Temperatur 
wieder unmagnetisch wird, wurde bei der amerikanischen 
Firma DuPont entdeckt. KH 

Nur 20mm dick bei einem größten Durchmesser der 
Membran von 10cm ist ein Spezial-Frontlautsprecher einer 
amerikanischen Herstellerfirma, der für Fernsehgeräte ent- 
wickelt wurde. Der Permanent-Magnet des Lautsprechers ist 
exzentrisch angebracht. Der Lautsprecher soll eine bessere 
Raumausnutzung in Fernseh-Empfängern und kleinen Rund- 
funkempfängern gestatten. ı 

Lautsprecher, mit denen der Stereoeffekt überall im 
Raum gehört wird, hat eine amerikanische Firma entwickelt. 
Die Wirkung beruht auf einer genau definierten Reflektion 
des Schalls an den Wänden. T 

Lebende Bakterien konnten bei 25 000-facher Vergröße- 
rung mit einem 1,5-MeV-Elektronen-Mikroskop sichtbar 
gemacht werden. KH 

Neuere Untersuchungen an impulsförmigen Radarsignalen 
zeigen, daß Radarsignale weit mehr Information über das 
angepeilte Objekt geben können als bisher bekannt war. 
Insbesondere durch Anwendung neuer Modulatoren und 
Empfänger können optimale Informationsinhalte erhalten 
werden. KH 

Durch die Preisabsprachen amerikanischer Firmen, die 
kürzlich zu deren Verurteilung geführt haben, wurde der 
amerikanische Staat um mehrere 100 000 $ übervorteilt. Seit 
der Aufdeckung des Vergehens im Februar vorigen Jahres 
sind in den USA die Preise für verschiedene elektrische 
Maschinen und Geräte bis zu 30 °/o gefallen. T, 

Ein neuartiges Thermoelement, mit dem Wärmeenergie 
mit hohem Wirkungsgrad bei Temperaturen von 200 bis 
1200 °C in elektrische Energie umgewandelt werden kann, 
ist von Westinghouse entwickelt worden. Kernstück des 
Elements ist eine Platte aus Eisen oder einem anderen 
Metall, die mit einer Emailleschicht überzogen ist. Auf die 
Emailleschicht wird eine dünne Silberschicht gelegt. Metall- 
platte und Silberschicht dienen als Elektroden. Bei einer Er- 
hitzung auf mehr als 200 °C (bis 1600 °C) fließt der Strom 
aus der Emailleschicht in eine der beiden Elektroden, wobei 
Werte von 2,5mW/cm? bei einer Temperatur von 600 °C 
festgestellt wurden. Es können Generatoren hergestellt, 
werden, die je Kilowatt abgegebener Leistung rd. 2,25kg 
wiegen. 7 

Ein neues elektronisches Briefpost-Übermittlungssystem 
hat die International Telephone and Telegraph Corp. (ITT) 
für das amerikanische Postministerium entwickelt. Die 
Briefe werden beim Aufgabepostamt in einer Maschine 
mechanisch geöffnet, elektronisch „gelesen“ und als elek- 
tronische Impulse zum Empfangspostamt übertragen. Hier 
entsteht aus den Impulsen eine genaue Kopie der Original- 
mitteilung, die maschinell gefaltet, in einen Umschlag ge- 
steckt und geschlossen wird. Dieses Postschnellsystem 
arbeitet bereits zwischen Washington, Chikago und Battle 
Creek (Michigan) USA. I 

Lichtempfindlich gemachtes Glas für die Herstellung ge- 
druckter Schaltungen hat für besonders hohe Ansprüche ein 
Glaswerk auf den Markt gebracht mit den Bezeichnungen 
„Fotoform B“” und „Fotoceram”“. Das Glas ist nicht porös 
und weitgehend unempfindlich gegen Wärmeeinflüsse. Ein 
besonderer Vorzug der Platinen ist, daß die Bauteile ohne 
Schaden fast beliebig oft heraus- und wieder eingelötet 
werden können. 

Daß der Mond von einer Ionosphäre umgeben ist, wollen 
amerikanische Wissenschaftler festgestellt haben. Ihr Zu- 
standekommen wird durch Photoemission von Elektronen 
aus der Mondoberfläche durch Einwirkung solarer UV-Strah- 
lung erklärt. KH 

Transistorische Gleichstrommotoren, die ohne Kollekto- 
ren und Bürsten arbeiten, entwickelt z.Z. eine Reihe ameri- 
kanischer Herstellerfirmen. Diese Motoren, die für Bord- 
geräte in großen Höhen bestimmt sind, sollen eine wesent- 
lich größere Zuverlässigkeit als die herkömmlichen Typen 
haben. 
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DK 538.56.029.4 : 550.385.3 : 616-001.2 


Über den Einfluß besonders niederfrequenter elektrischer 
Vorgänge in der Atmosphäre auf den Menschen. Nach 
König, H., u. Ankermüller, F.: Naturwiss. Bd. 47 (1960) S. 486 
bis 490; 10B., 7 Qu. 


Für die Annahme, daß Erdkugel und umgebende Iono- 
sphäre einen Kugel-Hohlraumresonator darstellen, berech- 
nete W.O. Schumann eine Eigenfrequenz von etwa 10Hz. 
Bei der experimentellen Nachprüfung fand H. König nicht 
nur diese, sondern noch eine Reihe weiterer Frequenzen 
zwischen 0,5 und 25Hz, die zu verschiedenen Tageszeiten 
und bei geeigneten Wetterlagen mit wechselnder Intensität 
nachweisbar sind. Interessant ist hiervon der sogenannte 
TypI von Sinusform mit einer der Schumannschen Rechnung 
entsprechenden Frequenz von 9Hz sowie der komplizierter 
aussehende TypII von durchschnittlich 3 Hz. 


Zum Untersuchen von Wettereinflüssen auf den Men- 
schen hatte unabhängig davon R. Reiter die zahlreichen 
Besucher einer über Wochen gehenden Münchener Aus- 
stellung zum Messen ihrer Reaktionsgeschwindigkeit nach 
einfacher Methode ausgenutzt. Die Verfasser der vorliegen- 
den Arbeit vergleichen diese Reaktionsmessungen mit den 
zu gleicher Zeit an der Technischen Hochschule registrierten 
langsamen elektromagnetischen Schwingungen. Es zeigt sich 
ein enger Zusammenhang mit den Schwingungstypen I 
und II. Bei Beginn des Vorgangs II wird die Reaktions- 
dauer der Versuchspersonen erheblich vergrößert und liegt 
weit außerhalb des zu normalen Verhältnissen gehörenden 
Streubereichs. Während hier die Menschen also in ihrer 
Reaktionsfähigkeit gehemmt werden, zeigt sich umgekehrt 
bei Beginn des Schwingungstyps I eine seiner Intensität 
parallellaufende Verbesserung der Reaktionsfähigkeit. 

Diese Erfahrungen konnten noch durch besondere La- 
boratoriumsversuche nachgeprüft werden. Über den ganzen 
Tag hinweg wurde dreimal stündlich mit dem schon bei der 
Ausstellung benutzten Gerät die Reaktionsgeschwindigkeit 
einer Versuchsperson aufgenommen, während diese zu 
irgendwelchen, ihr unbekannten Zeiten samt dem ganzen 
Versuchsraum einem künstlichen elektrischen Wechselfeld 
vom genannten Typ I oder II ausgesetzt war. Bei einer 
ganzen Reihe derartiger Versuche ergaben sich die gleichen 
Einflüsse wie bei den natürlichen Schwingungen. Außerdem 
konnte mit dem Elektrodermatogramm bei einigen, nicht 
bei allen hierfür angesetzten Versuchspersonen, festgestellt 
werden, daß der Hautwiderstand unter Einwirkung des 
Schwingungstyps II abnimmt, deutlich allerdings nur bei 
vergrößerter Feldstärke. Auch subjektive Beschwerden wur- 
den hierbei geäußert. 

Die Untersuchungen haben vorläufigen Charakter. Sie 
werden zum Sichern der Zusammenhänge fortgesetzt und 
erweitert. Wo 


DK 621.313.333-58 


Zwei neue Wege für die Drehzableinstellung eines Induk- 
tionsmotors. (Two new ways to vary induction motor 
speed.) Nach Laithwaite, E.R.: Control Engng. Bd.7 (1960) 
H.7 S.92-96; 11B. Qu. 


Der Verfasser hatte bereits den Kugelmotor als einen 
Weg zur Drehzahleinstellung eines Induktionsmotors be- 
schrieben!). Ähnliche grundsätzliche Überlegungen führten 
ihn zu zwei Ausführungen von zylindrischen Induktions- 
Motoren mit einstellbarer Drehzahl, und zwar zum Log- 
motor und zum Phasenmixer-Motor. 


Beim Logmotor enthält der Läufer eine normale 
Kurzschlußwicklung, der Ständer eine gleichmäßig verteilte, 
einseitig durch einen Kurzschlußting abgeschlossene Stab- 
wicklung. Die freien Enden der Ständerwicklung sind zu 
dem Ständer eines Phasen-Drehtransformators geführt und 
dort in den Nuten logarithmisch über etwa 60 °/o des Um- 
fanges verteilt. Der innere drehbare Teil des Drehtrans- 
formators hat eine logarithmisch über den ganzen Umfang 
verteilte Wicklung, die ans Netz angeschlossen wird. Diese 
Primärwicklung ist zu 60°o in gleicher Weise wie die 
Sekundärwicklung unterteilt, in den restlichen 40% des 
Umfanges wird die logarithmische Teilung entsprechend 


& 2 Electr. Energy Bd.2 (1958) S. 222-228; Ref. ETZ-B Bd. 10 (1958) 


ETZ-B, Bd. 13, H. 7, 3. 4. 1961) 


feiner. Stellt man die Sekundärwicklung der gröberen oder 
der‘feineren Verteilung der Primärwicklung gegenüber, so, 
bekommt man eine 4-polige oder 8-polige Feldverteilung im! 
Ständer des Induktionsmotors und damit eine Drehzahl- 
einstellung 2:1. Auch Zwischenstellungen sind möglich. 
Statt zweier Gehäuse für Logmotor und Drehtransfor- 
mator kann man für den Logmotor auch ein Gehäuse mit) 
einem verdrehbaren Zwischenanker verwenden, wobei de 
Ständer die Primärwicklung des Drehtransformators, der 
Rotor der Anker des Induktionsmotors ist. Der Zwischen 
anker entspricht dem Ständer des Logmotors und dem 
Sekundärteil des Drehtransformators. Die Drehmoment 
Drehzahlkennlinie dieser Maschine ist ähnlich der eines 
Induktionsmotors mit vergrößertem Läuferwiderstand. 
Beim Phasenmixer-Motor hat man einen Kurz: 
schlußläufer und einen Ständer mit normaler Nutung. In 
den Nuten befinden sich zwei getrennte Wicklungen. De 
Anteil jeder Wicklung je Nut verändert sich stetig am Um 
fang, der eine Anteil nimmt von 100°/ ab, der andere An- 
teil von O0 bis 100% zu. Eine Wicklung oder auch beide 
Wicklungen werden von je einem Phasen-Drehtransformatot 
gespeist. Bei Phasenwinkel Null der beiden Wicklungs: 
durchflutungen gegeneinander erhält man den Wicklung 
stern einer normalen Drehstromwicklung, wobei sich die 
Zeiger aus unterschiedlichen, längs des Umfangs sid 
ändernden Anteilen der zwei Wicklungen zusammensetzen 
Bei Phasendrehung durch den Drehtransformator erhäl® 
man eine fächerförmige Spreizung des resultierenden Wick> 
lungssternes und damit eine Vergrößerung des elektrischen 
Winkels zwischen zwei Nuten. Die Pole werden zusammen 
gedrängt, die Polzahl vergrößert, die Drehzahl verkleiner 
Man erhält ein Drehzahlverhältnis bei Verwendung nur 
eines Drehtransformators von 4 zu 5,3. Dieses Verhältni 
kann durch zusätzliche Phasen-Drehtransformatoren ver 
größert werden. Die Charakteristik des Phasenmixer 
Motors ist ähnlich der eines normalen Induktionsmotors 
mit vergrößertem Läuferwiderstand. | 
Der Logmotor ist vielleicht zu aufwendig, der Phasen 
mixer-Motor dagegen erscheint für eine Verwendung in dei 
Praxis geeigneter. Interessant sind jedoch diese Verfahren 
der Drehzahleinstellung in theoretischer Hinsicht. Nk 
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DK 621.316.718.5 : 681.14-523.83 
Genaue und schnelle Regelungen von Drehzahlen durch 
digitale Methoden. Nach Fritzsche, W.: AEG-Mitt. Bd. 50% 
(1950) S. 419-426; 15B., 10.Qu. 


Bei der Beurteilung von hochwertigen Regelungen steht 
die statische Genauigkeit im Vordergrund. Zum schnelle | 
Ausregeln unvermeidlicher Störungen verwendet man eine 
IPD-Regelung. Kurze Meßzeiten ergeben trotz hoher Ge | 

| 


nauigkeit die gleiche Regeldynamik wie entsprechende, 

ausschließlich mit analog arbeitenden Elementen ausge 

rüstete Anlagen. Nach der Beschreibung des Verfahrens de 

Drehzahlmessung mit fester Zählzeit wird an Hand eines 
Prinzipschaltplanes einer Kippstufe zur Impulsuntersetzung ı 
die Wirkungsweise der Transistor-Zähldekade erläutert. I 
Dann wird der digitale Sollwert-Istwert-Vergleich mil 
analoger Ausgabe der Regelabweichung behandelt. Der) 
Aufbau eines Drehzahlreglers ist in vereinfachter Form 
dargestellt. Der Regler gestattet das Einstellen von Dreh 
zahlen in Stufen von 1 U/min in einem Bereich von 0 bis 

8000 U/min. Verwendet man einen magnetischen Impuls | 
geber, der 10000 Impulse je Umdrehung abgibt, dann is 
bei gleicher Zählzeit die Einstellfeinheit 0,2 U/min. Die an 
einem Instrument des Reglers ablesbare Regelabweichung 
ergibt mit dem Sollwert zusammen noch zusätzlich ein ge- 


‘ naues Meßergebnis der Istdrehzahl. 


Die digitale Regelung der Drehzahl eines Leonard- 
antriebes mit einem Drehzahlregler und Transistorverstär- 
ker wird gezeigt. Zum Verbessern der Regeldynamik und 
Entlasten des Digitalreglers ist in diesem Fall eine analoge 
Regelung mit Hilfe der EMK-Brückenschaltung überlagert. 
Ein der Motor-EMK proportionaler Wert wird ebenfalls 
dem zweiten Regelverstärker zugeführt. Transistor-Schalt- 
verstärker werden zum Steuern der Felder bei Leonard- 
generatoren oder -motoren verwendet, weil ihre Totzeit 
fast zu vernachlässigen.ist gegenüber der Totzeit bisher 
meist verwendeter 50-Hz-Transduktoren mit Röhren- oder 
mägnetischem Vorverstärker. Dadurch wird verhindert, daß) 
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unvermeidliche Totzeit der digitalen Istwertmessung 
‚Regelung erschwert. Anwendungsbeispiele und aus- 
ıhrte Anlagen werden gebracht. 

Abschließend werden digitale Integration und Differen- 
on ‚behandelt. Eine digitale Integration erfordert ein 
zeichenrichtiges Summieren der in den einzelnen Meß- 
en ermittelten Werte der Regelabweichung. Um die da- 
erforderliche Zahl von vor- und rückwärts zählenden 
'en klein zu halten, zählt man auf einem Zähler die in 
> Meßperiode fallenden Impulse als Istwert vorwärts 
' zählt am Ende der Periode den Sollwert rückwärts, so 
' nur die jeweilige Regelabweichung im Zähler bleibt. 
ı Bilden des Differentialanteiles kann man die Zähl- 
»bnisse auf zwei Speichersätze übertragen, deren Kipp- 
en analog bewertet werden. HIk 
DK 621.791 .8.005 
sttätige Schweißeinrichtung für Wolfram-Schutzgas- 
weißung. (Automatic units for tungsten-inert gas 
ding.) Nach Sheet Metal Ind. Bd. 37 (1960) S. 392; 1B. 
“ür die Wolfram-Schutzgasschweißung entwickelte die 
zo Company International, eine Abteilung der amerika- 
hen Air Reduction Company, selbsttätige Schweißein- 
ungen, die elektronisch gesteuert und für Gleich- oder 
chselstrom verwendbar sind. Die Schweißmaschine kann 
‘on, Helium oder Mischungen dieser Schutzgase ohne 
teres Zubehör verwenden und ist für längere Schweiß- 
en während der Fertigung geeignet. Die wesentlichen 
teile sind schnelle Anpassung an wechselnde Lichtbogen- 
je, Steuerung durch Tasten oder Zünden mit Hoch- 
uenz sowie Drehbarkeit und Einstellbarkeit der Elek- 
len gegenüber dem Schweißbad. Die neuen Schweiß- 
‚chinen sind geeignet für 500 A Dauerstromstärke mit 
ichstrom oder bis 350 A Wechselstrom mit Elektroden 
' 0,25 bis 4,75 mm Dmr. Die größte Schweißgeschwindig- 
- beträgt 610 mm/min. ts 


DK 621.317.39 : 614.715/.72 
3geräte für verunreinigie Luft. (Smog instrumentation.) 
h Winston, D., u. Murphy, M.: Control Engng. Bd. 7 (1960) 
N, S.30-32 und S.35; AB. 


Die Verunreinigung der Luft ist in einer wachsenden 
l von Städten ein ernstes Gesundheitsproblem. Obgleich 
> Anzahl neuer Meßgeräte für das Aufspüren und die 
ılyse der verunreinigenden Stoffe geschaffen wurden, 
rirkt die Gleichgültigkeit aller dafür verantwortlichen 
len in den USA, daß ein weites Programm zum Messen, 
rwachen und Reinigen der Luft nicht verwirklicht wer- 
kann. Obgleich Ärzte darin übereinstimmen, daß diese 
"unreinigungen wahrscheinlich Krebserkrankungen be- 
ıstigen, Hals- und Nasenschleimhäute reizen und Augen- 
inkheiten verursachen, wird fast nichts gegen die Ur- 
nen unternommen, wenn auch die Folgen dieser Ver- 
sung selten so dramatisch waren, wie in London, wo 
1952 zum Tode von 5000 Menschen beitrugen. 

‘Die Ursachen der Verunreinigung sind feste Teilchen, 
© Ruß, Staub oder Metallpartikel, die meist aus der 
‚ustrie stammen, und gasförmige Verbindungen, die einer 
stochemischen Oxydation unterliegen und für das Bren- 
\ der Augen, Schäden der Vegetation und Verschlechte- 
'g der Sicht verantwortlich sind. Diese gasförmigen 
tandieile stammen aus Kraftfahrzeugmotoren und indu- 
lellen Prozessen. 

Es gibt genügend Meßgeräte zum Bestimmen der Menge 
" Staubpartikeln in der Luft. Neben dem früheren Ver- 
ren, bei dem man eine bestimmte Luflmenge z.B. 
‘Stunden über ein Filter strömen ließ und dann das ver- 
"erte Gewicht des Filters bestimmte, gibt es heute Ge- 
», die mit einem dauernd umlaufenden Filterband, dessen 
wärzung automatisch bestimmt wird, in kurzen Zeit- 
‚tänden Meßergebnisse liefern. Die gasförmigen Kompo- 
‘ten werden entweder durch das Einleiten der Luft in 
‚nolphtalein und anschließend durch das Bestimmen der 
.färbung mit dem Kolorimeter festgestellt, oder man läßt 
" Luft über Kalium-Jodit strömen. Man erhält eine auto- 
tische Anzeige, indem man die verfärbte Lösung durch 
E Kammer mit Photozelle strömen läßt. 

Der Gehalt an Kohlenwasserstoffen wird durch Infrarot- 
"ktrometer in Proben von nur 25 bis 501 auch bei ge- 
En Spuren bestimmt. Auch Chromatographen werden 
‚wendet. Andere Geräte nutzen z.B. die Leitfähigkeits- 
erung zum Anzeigen von SO3-Spuren aus, die Licht- 
snsität zum Anzeigen von Ozon oder dienen zum Tren- 
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nen von NO und NO;3. Die Geräte werden in beweglichen 
Laboratorien untergebracht, die ohne Aufsicht eine Woche 
lang arbeiten. 

Die Meßgeräte sind keineswegs am Abschluß ihrer Ent- 
wicklung. Erforderlich sind noch Geräte für das kontinuier- 
liche Messen von niedrigen Kohlenwasserstoffgehalten un- 
mittelbar an der Entstehungsstelle und z.B. Geräte für die 
Zuordnung der Luftverunreinigung zur Sicht. Grundvoraus- 
setzung für neue Geräte ist ein niedriger Preis, weil sonst 
mit ihrer verbreiteten Einführung nicht zu rechnen ist. Die 
in der Arbeit erwähnten Geräte kosten 40 bis 6000$. Hö 


DK 621.317.794. : 621.387.422 : 621.039.5 
Raumüberwachung mit logarithmischen Ionisationskammern. 


Sn Sczepannek, K.H.: AEG-Mitt. Bd.50 (1960) S. 301-304; 


Beschrieben wird eine vielseitig verwendbare und ro- 
buste Raumüberwachungsanlage für das Arbeiten an Reak- 
toren und anderen Kernanlagen. Die Anordnung besteht aus 
einer Anzahl von Detektoren und einem zentralen Meß- 
und Warngerät. Als Detektoren dienen Ionisationskammern. 
Diese haben gegenüber Zählröhren den Vorteil eines viel 
größeren Meßbereiches und geringerer Abhängigkeit von 
der Strahlenhärte. Der durch die Strahlung hervorgerufene 
Ionenstrom wird von einer einzigen Elektrometerröhre ver- 
stärkt, die so geschaltet ist, daß die Anzeige in weiten 
Grenzen proportional dem Logarithmus des Ionenstroms 
und damit der Strahlendosis ist. Der Ausgangsstrom genügt, 
um einen Punktschreiber zu betätigen. 

Bei solchen Elektrometerrohrschaltungen werden sehr 
hohe Anforderungen an Konstanz von Heiz- und Anoden- 
spannung gestellt. Die Spannung wurde durch Zenerdioden 
in Kaskadenschaltung stabilisiert. Im Anodenkreis der Röhre 
liegt außerdem ein Abgriff für einen Schreiber und eine 
Grenzwerteinheit, die einen Alarmkontakt für ein optisches 
oder akustisches Warnsignal auslösen kann. Eingebaut ist 
ferner eine Einrichtung für die Prüfung der Konstanz. Der 
Meßbereich überstreicht in jeder Maßeinheit fünf zusammen- 
hängende Dekaden zwischen 102 und 106 mr/h. Hl 


DK 621.317.42 
Induktionsmeßsonde mit Mikroskop zur Messung der Feld- 
stärkeverteilung in Magnetfeldern. Nach Graul, F.: Nach- 
richtentechn. Bd. 10 (1960) S. 499-501; 7B., 3 Qu. 


Der Verfasser beschreibt eine Meßsonde, mit deren Hilfe 
die Feldstärkeverteilung in den Feldern von kleinen Ma- 
gneten ermittelt werden kann. Die Sonde arbeitet nach dem 
elektrodynamischen Prinzip, d.h. die Ausmessung beruht 
auf dem Prinzip der Auslenkung eines stromdurchflossenen 
Leiters in dem zu untersuchenden Magnetfeld. Die Sonde 
besteht im wesentlichen aus einem 20mm langen Haar- 
drähtchen, das in einem Rähmchen — zwischen zwei strom- 
zuführenden Kontakten — festgelötet ist, und einem zwei- 
ten Haardraht, der als Zeiger dient und mit einem Mikro- 
skop beobachtet werden kann. Die Meßsonde wird aus 
einer 2-V-Batterie mit einem konstanten Meßstrom von 
etwa 50 mA gespeist. Auf Grund der Abmessungen sind 


Untersuchungen in Magnetspalten bis herab zu 1imm 
möglich. 

Die Sonde ermöglicht das Ermitteln der Feldstärke- 
verteilung und — nach Eichung — das Messen der Feld- 


stärke. Die Feldstärke wird als Integral entlang einer Linie 
infolge der fadenförmigen Gestalt gegeben. Durch Änderung 
des Meßstromes kann der Meßbereich variiert werden. So 
sind in Versuchen mit einem Meßfehler von etwa 1° 
mit dem größten Meßstrom von 50 mA Magnetgleichfelder 
bis 2000G, mit 25mA Meßstrom Felder bis 4000 G aus- 
gemessen worden. Für die Feldstärkeverteilung sind drei 
Beispiele angegeben: die Feldstärkverteilung im Spalt 
eines hufeisenförmigen Kobaltstahl-Magneten, die Vertei- 
lung in den Spalten eines hufeisenförmigen Kobaltstahl- 
Magnetpaares und diejenige tangential an einem Olstahl- 
Ringmagneten. Bei dieser Messung werden der Magnet in 
der interessierenden Richtung an der Sonde vorbeigeführt 
und die Meßwerte abgelesen. Dabei müssen selbstverständ- 
lich die Werte innerhalb eines Polschuhbereiches in kleine- 
ren Abständen abgelesen werden als außerhalb. 

Die Vorteile des Verfahrens sind der geringe Aufwand, 
die Reproduzierbarkeit der Messungen und der geringe 
Zeitaufwand. Die Sonde kann sowohl für Untersuchungen 
als auch für Kontrollen von Magnetgleichfeldern verwendel 
werden. Thr 
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Neue Elektroblech-Meßeinrichtung 
DK 621.317.442 


Im Abnahmeverfahren für Elektrobleche werden die Ummagneti- 
sierungsverluste (Hysterese- und Wirbelstromverluste) sowie die 
Magnetisierbarkeit (Permeabilität) festgestellt. Dies geschah seit 
mehreren Jahrzehnten nach dem Epsteinverfahren mit dem 50-cm- 
Epsteinrahmen. Hierbei war es jedoch nachteilig, daß für jede 
Messung 10 kg Probebleche erforderlich waren, von denen nach den 
Bestimmungen des Normblattes DIN 46 400 „Dynamo- und Trans- 
formatorenbleche” jeweils mindestens 0,4 °/o verlorengingen. Beson- 
ders beim Prüfen hochwertiger Blechsorten, z.B. Nickeleisenblechen, 
konnten derart hohe Verluste auf Dauer nicht verantwortet wer- 
den. 


557.1 R 


Bild1. Gesamtbild der Meßeinrichtung. 


Die Entwicklung eines günstigeren Meßverfahrens wurde da- 
durch gefördert, daß die anfänglich nur in Amerika hergestellten 
verlustarmen kornorientierten Kaltwalzbleche wegen ihrer gleich- 
mäßigen Beschaffenheit wesentlich geringere Probemengen erfor- 
derten. Neben dem alten Verfahren mit 50-cm-Rahmen für Bleche 
ohne Kornorientierung wurde daher in den USA nach ASTM ein 
verbessertes Epsteinverfahren mit einem 25-cm-Rahmen für Korn- 
orientierte Bleche anerkannt. Da es für die Abnehmer der Bleche 
zweckmäßig ist, bei den Kontrollmessungen die gleichen Meßver- 
fahren zu verwenden wie die Hersteller, wurden vom Deutschen 
Normenausschuß Anfang 1960 in Anlehnung an die ASTM-Norm 
die Normen DIN 50 461 „Bestimmung der magnetischen Eigenschaf- 
ten von Elektroblech im 50-cm-Epsteinrahmen“ und DIN 50 462 
„Bestimmung der magnetischen Eigenschaften von Elektroblech ım 
25-cm-Epsteinrahmen” herausgegeben. 

Von der AEG wurde eine Elektroblech-Meßeinrichtung mit 
25-cm-Epsteinrahmen entwickelt, die den Vorschriften des Norm- 
blattes DIN 50 462 entspricht, wobei die gewünschten Messungen 
schnell und einfach mit nur wenigen Handgriffen und einem Min- 
destmaß an Auswertarbeit durchgeführt werden können, In- 
folge sorgfältiger Auswahl und Bemessung der Meßinstrumente 
und des Zubehörs erhält man Meßergebnisse, die sich mit einer 
Toleranz von 1°/o reproduzieren lassen. Diese zum Messen der 
Ummagnetisierungsverluste und zur Aufnahme der Magnetisierungs- 
kurve zu verwendende Meßeinrichtung ist auf eine Meßfrequenz 
von 50 Hz abgestimmt; der Rahmen ist jedoch ohne weiteres auch 
für Messungen im Bereich von 16 bis 100 Hz verwendbar (Bildi). 

Ein vollständiger Meßplatz besteht aus dem 25-cm-Epsteinrah- 
men, vier Präzisions-Instrumenten und der Meßeinrichtung. Die 
Meßeinrichtung enthält die gesamte Schaltung, die durch Dreh- 
schalter für Verlust-, Induktions-, Feldstärke- und Formfaktormes- 
sung umschaltbar ist, sowie zwei Stromwandler, eine Gegeninduk- 
tivität, alle notwendigen Vorwiderstände, einen Meßkontakt-Gleich- 
richter und einen Frequenzmesser. Der 25-cm-Epsteinrahmen ist auf 
einer Grundplatte 420 mm X 360 mm montiert und mit vier quadra- 
tisch angeordneten Spulen ausgerüstet. Die Probestreifen von 
280 mm X 30mm werden einzeln eingebracht und zu einem ge- 
schlossenen magnetischen Kreis mit doppelt überlappenden Ecken 
aufeinandergeschichtet. Hierbei ist als Probemenge durchschnittlich 
1kg Blechstreifen ausreichend. Der zugehörige Instrumentensatz 
besteht, entsprechend DIN 50 462, aus einem Leistungsmesser zum 
Messen der Verlustleistung in der Eisenprobe, einem Drehspul- 
instrument mit vorgeschaltetem Meßkontakt-Gleichrichter, um den 
Halbwellenmittelwert der Sekundärspannung, die Induktion und 
die Feldstärke messen zu können, einem Dreheisen-Spannungs- 
messer zum Messen des Effektivwertes der Sekundärspannung und 
einem Strommesser zum Überwachen des Magnetisierungsstromes. 

Bu 


Schutz gegen berufliche Hautschäden 

ui DK 668.584.264 : 614.898, 

In Betrieben, in denen ständig mit Säuren, Laugen, Lösungsm 
teln, galvanischen Bädern, Schmier- und Schleifmitteln gearbei 
wird, also in galvanischen und ähnlichen Betrieben, sind Haut 
erkrankungen die häufigste Berufskrankheit. Abgesehen von Ver: 
letzungen und Schädigungen wird der Haut durch derartige haut! 
reizende Stoffe das natürlich vorhandene Fett entzogen. Die fett) 4 
arme Haut wird schnell spröde, und in die feinen Hautrisse dringe® 
keimbehaftete Stoffe ein. So entstehen die allgemein bekannter 
Berufs-Dermatosen, wie z.B. die sogenannte Nickelkrätze, ode 
sonstige Ekzeme. Derartige Schäden lassen sich am wirksamsten: 
durch ein regelmäßig angewendetes Hautschuzmittel verhindern, da 
die selbstschützenden Abwehrfunktionen der Haut erhält. Unter de 
Bezeichnung Cefen-Hautcreme entwickelte die Firma Schering AG 
Abteilung Galvanotechnik, Berlin und Nürnberg, ein Hautschuiz 
mittel, das besonders zum Verhindern der in Galvaniken und äh: 
lichen Betrieben auftretenden Hautschäden dient. 

Die hautschützenden und hautpflegenden Eigenschaften dam j 
Cefen-Hautcreme beruhen auf dem Zusammenwirken ihrer die 
Hauptbestandteile Lanolin, Borsäure und Glyzerin. Das dem Hat! 
fett ähnliche Lanolin wird von der Haut genommen und dringt ti@ 
in das Hautzellgewebe ein. Es führt der Haut insbesondere durg 
das darin enthaltene Cholesterin die für deren Aufbau wichtige 
Stoffe zu. Die Borsäure bewirkt durch ihre antiseptischen Eige 
schaften ein schnelles Zurückgehen von Entzündungen, währen! 
das Glyzerin spröde und schrundige Haut erweicht und die Wi 
kung der Borsäure erhöht. r 


u — 


Ein neuer Präzisions-Schweißkopf 
DK 621.791 

Von der Firma Sorensen-Ardag, Zürich, wird ein neuer Schwe 
kopf für Präzisions-Widerstandsschweißen des amerikanisch@ 
Werkes Raytheon vertrieben. Das Gerät wurde hauptsächlich zuf 
genauen Verschweißen von Transistoren, Dioden und anders 
elektronischen Bauelementen entwickelt, wobei eine besonde 
Konstruktion das Schweißen mit verhältnismäßig kleinen Schwei 
strömen und Elektrodendrücken gestattet. Dank der außerordeni 
lich geringen Trägheit des Systems können hohe Arbeitsgeschwii 
digkeit und entsprechend hohe Produktionsleistungen erzielt wet 
den. Der obere Elektrodenhalter ist wassergekühlt und wird vo 
einem doppelt wirkenden Zylinder bewegt, so daß bei verminde 
tem Druck und verzögerter Bewegung eine genaue Justierunt 
möglich ist. 

Nach Einleiten des Schweißvorganges wird der Druck an dep 
Elektrodenspitzen auf das 9-fache seines ursprünglichen Druce 
verstärkt; dabei beträgt die Ablenkung der Elektroden unter vol 
lem Druck bezüglich der Längsachse weniger als 0,003 mm. Dies 
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Bild 2. 


Präzisions-Schweißkopf, Modell M. \ 


ZB, Bd. 13, H. 7, 3. 4. 1961 


“e Genauigkeit wird durch ein Nocenscheibensystem in den 
ktrodenführungen erreicht, das die Elektroden selbsttätig gegen- 
ıı dem Schweißgut in die richtige Lage bringt. Das Steuer- 
ät zum Einstellen des Schweißdruckes und das Gerät zum Ein- 
alten und Steuern des Schweißstromes können unmittelbar am 
‚weißkopf angebracht (Bild 2) oder getrennt aufgestellt wer- 
}. Der Schweißkopf M kann in Verbindung mit Kondensator- 
ulsschweißmaschinen mit einer Leistung von 2700 Ws oder mit 
‚senanschnitt-Maschinen bis 50kVA Ausgangsleistung verwen- 
werden. Er kann senkrecht oder waagerecht aufgestellt wer- 
ie 
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rnseh-Sendeantennen für dieBänder IV und V 
' im selbsttragenden Fiberglas-Zylinder 


DK 621.396.674 : 621.397.13.029.63 
‚Im Zuge der Ausdehnung des Fernsehens auf die Frequenz- 
eiche von Band IV und V ergaben sich auch für die Rundstrahl- 
‚deantennen wegen der kurzen Betriebswellenlängen und der 
arten hohen Antennengewinne Entwicklungsaufgaben, die 
‚enüber den in den Fernsehbereichen I und III arbeitenden 
ennenanlagen zu neuen Lösungen führten. Das bei den Band-I- 
" -IIl-Antennen bereits bewährte Prinzip, mehrere Dipole zu 
‚enannten Einheitsfeldern zusammenzufassen, wurde beibehalten, 
'h wurden zum Verringern der Antennen-Verdrahtungselemente 
ırere Dipole zu einer Einheit zusammengefaßt. Völlig neu an 
von Siemens & Halske entwickelten Band-IV/V-Antennen- 
agen ist, daß diese Einheitsfelder in selbsttragenden Zylindern 
Rundstrahleinheiten zusammengebaut werden können. So lassen 
} in einem Zylinder vier Einheitsfelder mit je sechzehn Dipolen 
bauen und bis zu acht dieser Zylinder aufeinander setzen. 
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ezüglich der Breitbandigkeit mußten an die Sendeantennen für 
ıd-IV/V höhere Forderungen als an die für Band-I und -III ge- 
lt werden; dies wurde auch hier mit Dipolen erreicht, die in 
Nähe ihres Spannungsknotens metallisch gehaltert sind. Hohe 
'gefestigkeit auch bei hohem Winddruck und Witterungsschutz 
ten zur äußeren Form der nahtlosen Kreiszylinder aus Poly- 
ar-Fiberglas. 


Auch für die Verteiler und Anpassungsglieder ist im Hohl- 
inder Platz vorhanden, der — was besonders hervorzuheben ist 
auf einer eingebauten Leiter bestiegen werden kann (Bild 3). 
'e Zylinder-Antennenanlage ist bei acht aufeinandergesetzten 
M4-V-Antennen etwa 22m hoc. 


‘Vor einiger Zeit wurden in Italien (im Po-Delta, im Apennin 
l in der Ebene von Triest) für das 2. Fernsehprogramm, das ja 
h in den Bereichen von Band-IV und -V arbeitet, derartige 
adstrahlantennen von Siemens aufgestellt; sie arbeiten mit 
em Gewinn von 50, d.h. bei einem 20-kW-Sender z.B. mit einer 
sktiven Strahlungsleistung von 1000kW. Die neuen Antennen 
ven die internationale Entwicklung auf diesem Spezialgebiet 
‚en wesentlichen Schritt weitergebracht. Koe 


Blick in das Innere des Fiberglas-Zylinders der Siemens- 
Spezial-Antenne für Fernsehsendungen in Band IV/V. 


Bild 3. 
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Anwendung radioaktiver Isotope 


in der Betriebskontrolltechnik 
DK 621.039.84 

Radioaktive Isotope werden als Strahlenquellen verwendet, 
wenn die Dichte und Dicke von Stoffen und Flüssigkeiten sowie 
deren Füllstandhöhe in Behältern oder Rohren durch Absorption 
der Strahlung in laufenden Produktionsprozessen feststellbar ist. 
Dies war in vielen Fällen bisher nicht möglich, da Meßgeräte her- 
kömmlicher Art mit Schwimmern u. ä. wegen der besonderen Eigen- 
schaften vieler Güter — wie hohe Temperaturen, hohe Drücke, 
chemische Agressivität, Grobstückigkeit usw. — nicht verwendet 
werden konnten. 

Von der AEG wurden neue Meßanlagen entwickelt, mit denen 
diese Werte der Dichte usw. ohne mechanische Eingriffe in die 
Meßstrecke durch Absorption von Gammastrahlung mit hoher Ge- 
nauigkeit angezeigt und auch registriert werden können. 


Mantel-Außenelektrode 
Sammelelektrode 
Montageblech 
Elektrometerröhre 
Gitteranschluß 
Isolator 
Durchführung 
Isolator 

Schutzring 
Zuleitungen 
Glühlampe 
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Bild 4. Schnitt durch eine 
Ionisationskammer. 


Als Strahlenquelle dienen Radio-Isotope in Form sogenannter 
geschlossener Präparate, z.B. mit Kobalt 60, Zäsium 137, Stron- 
tium 90, Krypton 85, die in einer Bleiabschirmung untergebracht 
werden, wobei die Strahlung nur in der gewünschten Richtung 
austreten kann und der Meßeffekt auch durch starke Wände, die 
vor dem Meßgut liegen, nicht verringert wird. Je nach den vor- 
liegenden Betriebsbedingungen werden als Meßfühler impuls- 
abgebende oder gleichstromabgebende Fühler verwendet. Zu den 
Impulsfühlern gehören Auslöse-Zählrohre (Geiger-Müller-Halogen- 
Zählrohre), Proportional-Zählrohre und Szintillationszähler, wäh- 
rend die Ionisationskammer ein Gleichstromfühler ist. Impulsfühler 
haben den Vorteil großen Ausgangsstromes je Volumen-Einheit 
des empfindlichen Volumens und die Nullpunktkonstanz der fol- 
genden Meßwertanzeige. Demgegenüber können lonisationskam- 
mern in robusterer Bauart selbst für Temperaturen bis etwa 500 °C 
hergestellt werden; -weiterhin ist der Meßbereich fast unbegrenzt 
und der Zusammenhang zwischen Ausgangsstrom und Dosisleistung 
wesentlich unabhängiger von der Strahlenhärte als die Abhängig- 
keit der Impulsratenanzeige von der Dosisleistung bei Zählrohren. 
Die Wahl des Strahlendetektors hängt daher von der Strahlen- 
intensität, der Impulsrate und der Dosisleistung ab. 

Zum Messen des Füllstandes flüssiger oder fester Güter in Be- 
hältern oder Rohren werden empfindliche Zählrohre verwendet; 
hierbei können je nach Anordnung der Präparate-Kapseln und der 
Gammafühler sowohl der Füllstand fortlaufend über einen begrenz- 
ten Bereich überwacht oder die Grenzwerte (voll oder leer) gemes- 
sen werden. Wegen der hohen Empfindlichkeit dieser Zählrohre 
braucht nur ein schwaches Radioisotop vorgesehen zu werden, das 
nur wenige, aber energiereiche Gammaquanten mit hohem Durch- 
dringungsvermögen aussendet. 

Die wesentlich leistungsfähigere Ionisationskammer-Anlage mit 
Gleichstromverstärker (Bild 4) wird in den Fällen vorgesehen, 
wenn geringe Dichteunterschiede schnell festgestellt werden müs- 
sen. Außerdem zeichnet sie sich durch eine robustere Bauart gegen- 
über dem Gammafühler aus. 

Ein weiteres Anwendungsgebiet der Ionisationskammer ist die 
Dosisleistungsmessung von Gammastrahlen zum Zwecke des Strah- 
lenschutzes. Derartige Anlagen werden vor allen Dingen zum 
Überwachen von Kernenergieanlagen und Isotopenlaboratorien be- 
nutzt. Bu 
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Elektronik-Streifenblattschreiber 
DK 621.317.7.087.61 


Die Elektronik-Streifenblattschreiber (Bild 5) eignen sich zum 
Messen und Registrieren aller Größen, die sich in einen elektrischen 
Strom oder eine Spannung umformen lassen. Fünf Grundmodelle 
werden von der Honeywell GmbH, Frankfurt a.M., hergestellt. 
Die Einstellgeschwindigkeit des Zeigers liegt für Vollausschlag 
zwischen 1,2 und 30s. Bei Sonderanfertigungen können Zeiger- 
Einstellgeschwindigkeiten von 0,6 und 0,3s erreicht werden. Der 
37m lange Schreibstreifen hat bei 305mm Gesamtbreite eine 
Schreibbreite von 280 mm und reicht bei einem normalen Papier- 
vorschub von etwa 50 mm/h für eine Laufzeit von 1 Monat aus, 
Das gleiche gilt für den Tintenvorrat. 


Das Selbstabgleichsystem arbeitet ohne Meßwerk. Der Ab- 
gleichmotor und die mechanischen Teile bewegen sich nur bei einer 
Anderung der Meßgröße, wodurch der Verschleiß der Teile auf 
einen Mindestwert herabgesetzt wird. Bei Ausfall z.B. eines Ther- 
moelementes, bei Unterbrechung der Kompensationsleitung oder 
Störung im eingebauten Verstärker, schlägt der Zeiger entweder 
bis an den äußersten linken oder rechten Skalenrand aus, so daß 
ein Fehler innerhalb der Meßanlage sofort erkennbar wird. 


Nach Bedarf kann die normale Papiergeschwindigkeit von rd. 
50 mm/h 'bis auf 3000 mm/h mit Wechselrädern umgeschaltet wer- 
den. Auf Wunsch wird zusätzlich eine elektromagnetisch betätigte 
Zeitmarken-Feder eingebaut, die ein Außenkontakt schaltet. Bei 
großer Schreibgeschwindigkeit und hohem Papiervorschub wird mit 
einem Kugelschreiber geschrieben. Zum Beleuchten der Skala kön- 
nen innen Glüh- oder Leuchtstofflampen angebracht werden. Der 
zusätzliche Einbau eines Digital-Umformers ist möglich. 
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Bild 5. 


Honeywell Streifenblattschreiber. 


Die Eichungenauigkeit beträgt je nach Einstellgeschwindigkeit, 
+0,22 bis + 0,375%) der Skalenlänge und + 0,02mV für Meß- 
bereiche unter 10 mV. Die Ansprechempfindlichkeit liegt zwischen 
0,03 und 0,07 °/o des Meßbereiches. Verschiedenartige Hilfsschalter, 
die sich unabhängig voneinander über den ganzen Skalenbereich 
einstellen lassen, können eingebaut werden. Jeder Schalter hat 
eine von 0 bis 5°/o des Skalenbereiches einstellbare Schaltlücke. 

Rgs 


Neuer 200-Hz-Schweißtransformator 

DK 621.791.03. : 621.314.21.029.45 

Als Stromquelle für das Lichtbogenschweißen steht neben den 

bisher vorwiegend verwendeten Gleichstromquellen ein von der 

Firma Robert Bosch GmbH, Stuttgart, neu entwickelter Schweiß- 

transformator zur Verfügung, der vielseitige Verwendungsmög- 

lichkeiten bietet, wobei der Lichtbogen eine Charakteristik auf- 
weist, die der bei Gleichstrom sehr nahekommt. 


Dieser neue Schweißtransformator hat eine Leistung von 4,5 kVA 
bei 250 V, 200 Hz und wird an das Wecheslstromnetz über bereits 
vorhandene Frequenzumformer oder für 5kVA Leistungsgabe, 
206 Hz/250 V ausgelegte Stromerzeuger angeschlossen. Der Schweiß- 
strom wird auf der Primärseite durch magnetische Kopplung mit 
einem siebenstufigen Schalter in einem Bereich von 50 A bis 130 A 
gesteuert, wobei der Stufenschalter zugleich als Ausschalter dient. 


Die erhöhte Frequenz von 200 Hz kommt nicht nur dem kon- 
struktiven Aufbau des Transformators zugute, der bei dem gerin- 
gen Gewicht von 25kg und den kleinen Außenabmessungen von 
345mm X 235mm X 385mm (Bild 6) leicht transportabel ist 
und daher auch bei Montagearbeiten verwendet werden kann. 


.gangsspannung von + 10° ändert sich der Strom nur um #19 
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Bild 6. 200-Hz-Schweißtransformator 4,5 kVA, 250 V. 


Auch die guten dynamischen Eigenschaften, hohe Stabilität, Fon 
fall der Blaswirkung des Lichtbogens sowie sein größerer Durci 
messer sind durch die erhöhte Frequenz bedingt. Der Kathode 
punkt und somit das Schweißbad erhalten dadurch eine größe 
Fläche. Dies wirkt sich besonders bei kleinen Elektroden-Dura® 
messern vorteilhaft aus. 

Durch die dem Hochfrequenz-Schweißtransformator eigen 
Charakteristik lassen sich alle üblichen Schweißarbeiten durdi 
führen, die in Reparaturwerkstätten von Industriebetrieben od 
Baufirmen anfallen, ferner kann das Gerät bei entsprechende 
serienmäßigen Schweißarbeiten und besonders für Dünnblecz 
schweißungen verwendet werden, die sich hiermit wesentlich eis 
facher durchführen lassen als mit dem herkömmlichen Schweißve 
fahren. Als Elektroden sind fast alle für Wechselstrom handel 
übliche Typen mit 1,25 bis 3,25 mm Dmr. verwendbar. Graugu! 
schweißungen lassen sich einwandfrei mit den ebenfalls im Hand 
erhältlichen Gußelektroden erzielen. WB 


Magnetische Stromkonstanthalter | 

DK 621.316.721 : 621.318.4358, 
Magnetische Stromkonstanthalter speisen einen Stromverbra 
cher mit einer vom Belastungswiderstand und von Netzspannung=# 
schwankungen unabhängigen, konstanten Stromstärke. Der Kon 
stanthalter wird mit dem Verbraucher in Reihe an das Wechseßif 
stromnetz angeschlossen. Bei Gleichstromverbrauchern kann de® 
konstante Wechselstrom gleichgerichtet werden, wobei sich die 
Genauigkeit geringfügig ändert. Verwendet werden Stromkonstan 
halter besonders zum Erregen von Magnetfeldern in Maschinen 
zum Eichen und Einstellen von Bimetallauslösern und Sicherungen 
zum Speisen von Röntgenröhren sowie bei Regel- und Prüfeinrid 
tungen. } 
Die von der AEG entwickelten Stromkonstanthalter (Bild 
können an Wechselspannungen von 50 Hz und 220 V oder 380 V an 
geschlossen werden. Die abgegebene Stromstärken reichen von O,l 
bis 8,0 A bei einer Bürdenspannung von 140 bis 180 V und 220\ 
Eingangsspannung. Die Stromkonstanthalter sind für ohmsche unt 
induktive Belastung bis zu einem Leistungsfaktor von 0,8 geeig- 
net. Die Wirkung der magnetischen Stromkonstanthalter berul 
auf der Resonanz einer gesättigten Drosselspule mit linearen ini 
duktiven und kapazitiven Reaktanzen. Bei einer Änderung der Ein 


des Sollwertes. Gebaut werden die Stromkonstanthalter in offene 
oder gekapselter Ausführung. is 


% 
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Bild 7. Magnetischer Stromkonstanthalter mit abgenommener Haube. 
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VERBANDSNACHRICHTEN 


VDE 
Verband Deutscher Elektrotechniker 


Frankfurt a.M. S 10, Stresemannallee 21 
Fernruf: 60 341; Fernschreiber (Telex): 04-12 871; 
Telegramm-Kurzanschrift: Elektrobund; 
Postscheckkonto: Frankfurt a. M. 388 68, 


ıkraftsetzung der Änderung VDE 0560 Teil 11 a/4. 61 
„Regeln für Kondensatoren ab 600 V zum Glätten 
pulsierender Gleichspannungen“ 


gen den in ETZ-B Bd. 12 (1960) S. 256 angekündigten Entwurf 
inderung a von VDE 0560 Teil 11 ist nur ein Einspruch ein- 
ıgen. Dieser wurde inzwischen von dem VDE-FNE-Gemein- 
‚sausschuß „Kondensatoren“ unter Vorsitz von Dipl.-Ing. 
räb ordnungsgemäß behandelt und der Entwurf entsprechend 
lert. Die so entstandene Schlußfassung hat der Vorstand des 
im Februar 1961 genehmigt und zum 1. April 1961 in Kraft 
Zt. 


zeldrucke dieser Änderung können unter der Bezeichnung 
3560 Teil 11 a/4.61 vom VDE-Verlag, Berlin-Charlottenburg 2, 
ırckstraße 33, zum Preise von 0,40 DM bezogen werden. 


Verband Deutscher Elektrotechniker 
Der Generalsekretär 
Lauster 


»rkraftsetzung von VDE 0294/2.59 „Richtlinien für die 
uordnung der Isolatoren für Starkstromfreileitungen 
mit Nennspannungen von 1kV und darüber” 


e VDE-Kommission 0446 „Freileitungsisolatoren“ hat vorge- 
jen, VDE 0294/2. 59 baldmöglichst außer Kraft setzen zu las- 
nd eine Neufassung aufzustellen. Eine Außerkraftsetzung ist 
‚lb erforderlich, weil einerseits die Prüfwechselspannungen 
Tafel 1 und 2 an die in VDE 0111/2. 61 „Leitsätze für die Be- 
Rs und Prüfung der Isolation elektrischer Anlagen für Wech- 
annungen von 1kV und darüber”, Tafel 1 und 2, angegebenen 
a der Gruppe F angeglichen werden müssen. Die Prüfwechsel- 
‚ungen in Gruppe F sind von den bisherigen Werten der 
5e © auf die von der Internationalen Elektrotechnischen Kom- 
on (IEC) festgelegten Werte gesenkt worden. Weiterhin sind 
Grund neuerer in verschiedenen Hochspannungsprüffeldern 
Igeführter Untersuchungen die in Tafel 1 und 2 sowie in Tafel 3 
‚ von VDE 0294/2. 59 angegebenen Meßmittelwerte der Über- 
jwechselspannung bei den verschiedenen Isolatortypen zu 
angesetzt. Außerdem sind die Beratungen über die Festlegung 
Terfahrens der Regenprüfung nach VDE 0433 noch nicht abge- 
ssen. Schließlich ist eine textliche Anpassung von VDE 0294/ 
"an die in Neubearbeitung befindliche Fassung von VDE 0446 
an die am 1.Februar 1961 in Kraft gesetzte Fassung von 
0111 erforderlich. Nach Abschluß der entsprechenden Neubear- 
ng von VDE 0294 soll ein Entwurf mit Einspruchsfrist ver- 
tlicht werden. Wegen der bis zu diesem Zeitpunkt bestehen- 
oben angeführten Widersprüche der jetzt gültigen Fassung 
VDE 0294 mit VDE 0111 und VDE 0446 hat die VDE-Kommis- 
„Freileitungsisolatoren” beschlossen, VDE 0294 zum 1. Mai 1961 
" Kraft setzen zu lassen. 


nsprüche gegen die Außerkraftsetzung von VDE 0294/2. 59 
sn bis zum 27. April 1961 der VDE-Vorschriftenstelle, Frank- 
h. M., Stresemannallee 21, eingereicht werden (doppelte Aus- 
ung erbeten). 


VDE-Vorschriftenstelle 
Weise 


- Vorsitzende 
Diehl 


urf einer Anderung von VDE 0860 „Vorschriften für 
'netzbetriebene Rundfunk- und verwandte Geräte" 
Teil „Ton-Rundfunk-Empfangsgeräte" 


'e VDE-Kommission „Rundfunk- und verwandte Geräte” hat 
' Vorsitz von Dipl.-Ing. Woerner den Entwurf einer Ände- 
b des Teiles 1 ausgearbeitet. Es ist beabsichtigt, die Ände- 


Verbandsnachrichten 179 


rung b zum 1. April 1962 in Kraft zu setzen. Der durch die Än- 
derung betroffene Wortlaut in VDE 0860 Teil 1/9. 59 soll am glei- 
chen Tage ungültig werden. 


Der Entwurf kann unter der Bezeichnung VDE 0860 Teil 1 b/...61 
Entwurf 1 vom VDE-Verlag, Berlin-Charlottenburg 2, Bismarck- 
straße 33, zum Preise von 0,90 DM bezogen werden. 


Einsprüche gegen den Entwurf sowie gegen den geplanten Ter- 
min für das In- und Außerkraftsetzen können bis zum 31. Mai 1961 
der VDE-Vorschriftenstelle, Frankfurt a.M., Stresemannallee 21, 
eingereicht werden (doppelte Ausfertigung erbeten). 


Der Vorsitzende 
Woerner 


VDE-Vorschriftenstelle 
Weise 


Entwurf einer Anderung von VDE 0860 „Vorschriften für 
netzbetriebene Rundiunk- und verwandte Geräte” 
Teil2 „Fernseh-Rundfunk-Empfangsgeräte” 


Die VDE-Kommission 0860 „Rundfunk- und verwandte Geräte” 
hat unter Vorsitz von Dipl.-Ing. Woerner den Entwurf einer An- 
derung a des Teiles 2 ausgearbeitet. Es ist beabsichtigt, die Ände- 
rung a zum 1. April 1962 in Kraft zu setzen. Der durch die Än- 
derung betroffene Wortlaut von VDE 0860 Teil 2/4.60 soll am 
gleichen Tage ungültig werden. 


Der Entwurf kann unter der Bezeichnung VDE 0860 Teil 2 a/...61 
Entwurf 1 vom VDE-Verlag, Berlin-Charlottenburg 2, Bismarck- 
straße 33, zum Preise von 0,30 DM bezogen werden. 


Einsprüche gegen den Entwurf sowie gegen den geplanten Ter- 
min für das In- und Außerkraftsetzen können bis zum 31. Mai 1961 
der VDE-Vorschriftenstelle, Frankfurt a.M., Stresemannallee 21, 
eingereicht werden (doppelte Ausfertigung erbeten). 


VDE-Vorschriftenstelle 
Weise 


Der Vorsitzende 


Woerner 


Ermächtigung zum Erteilen eines vorläufigen VDE-Zeichens 
für Ton-Rundfunk-Empfangsgeräte 
nach VDE 0860 Teil 1 b/...61 
und Fernseh-Rundfunk-Empfangsgeräte 
nach VDE 0860 Teil 2a/...61 


Gemäß dem in ETZ-B Bd. 11 (1959) S. 234 bekanntgegebenen 
„Verfahren zur Erteilung vorläufiger VDE-Zeichengenehmigungen” 
wird die VDE-Prüfstelle durch die VDE-Kommission „Rundfunk- 
und verwandte Geräte” ermächtigt, vorläufige Genehmigungen zum 
Führen des VDE-Verbandszeichens für Rundfunk- und Fernseh- 
Empfangsgeräte zu erteilen, die den in diesem Heft angekündigten 
Entwürfen VDE 0860 Teil 1 b/...61 bzw. VDE 0860 Teil 2 a/...61 ent- 
sprechen. 


VDE-Vorschriftenstelle 
Weise 


Der Vorsitzende 
Woerner 


Zulassung einer Abweichung von VDE 0606/1.59 $ 8a) 
„Vorschriften für Verbindungsmaterial bis 750 V" 


Auf Grund des in der ETZ-B Bd. 11 (1959) S. 234 bekanntge- 
benen Verfahrens für die Zulassung von Abweichungen von VDE- 
Bestimmungen hat die Kommission „Installationsmaterial“ dem An- 
trag eines Herstellers zugestimmt, abweichend von VDE 0606/1. 59 
$8a) an Stelle der dort genannten Formmassen nach DIN 7708 
Blatt 2, 3 und 4 eine Polyester-Preßmasse nach dem Entwurf 
DIN 16 911 mit Glasfaserfüllstoff für Verbindungsmuffen, die unter 
den Geltungsbereich von VDE 0606 fallen, zu verwenden. 


Diese Ausnahme gilt bis zum Inkrafttreten der nächsten Neu- 
fassung von VDE 0606 bzw. einer allgemein gültigen Regelung für 
die Verwendung von Kunststoff-Formmassen für Isolierteile. Die 
Ausnahme gilt allgemein, d.h. nicht nur für den Antragsteller. 


Für solche Geräte, die VDE 0606 bis auf diese Abweichung ent- 
sprechen, wird durch die VDE-Prüfstelle gemäß ihrer Prüfordnung 
die Berechtigung zum Anbringen des VDE-Zeichens erteilt. 
VDE-Vorschriftenstelle 

Weise 


Der Vorsitzende 
Lindner 


180 


Anderungen der Vorschriften für Installationsgeräte 
VDE 0606/1.59, VDE 0616/6.60, VDE 0620/7. 59, 
12.60, VDE 0635/1.59 und VDE 0641/2.60 wegen Verwendung 

und Prüfung von Isolierteilen aus Formmassen 
(Preß- und Spritzgußmassen) 


Der VDE-Arbeitsausschuß „Nichtkeramische Isolierstoffe“ der 
VDE-Kommission „Installationsmaterial” hat unter Vorsitz von 
Baudirektor Lynen Änderungen der obengenannten VDE-Vorschrif- 
ten ausgearbeitet. 

Der sprunghaften Entwicklung in der Kunststofftechnik bei der 
Fertigung und Neuentwicklung von Installationsgeräten Rechnung 
tragend, wird von dem Arbeitsausschuß die Möglichkeit vorgesehen, 
nunmehr für Isolierteile von Installationsgeräten neben den über- 
wachten auch vortypisierte und nichttypisierte Formmassen zu ver- 
wenden. Für den Fall, daß nicht überwachte Formmassen verwen- 
det werden, müssen die bisher bestehenden Prüfungen in Anpas- 
sung an die CEE-Anforderungen und an bereits bestehende VDE- 
Vorschriften durch weitere Prüfungen ergänzt werden. Die zunächst 
vorgesehenen Änderungen stellen eine Zwischenlösung dar, bis 

‘eine allgemein gültige internationale Festlegung geschieht. Der 
somit angestrebte Weg schafft aber auch in Zukunft für diese Frage 
bessere Voraussetzungen für die internationale Angleichung von 
Vorschriften und die gegenseitige Anerkennung und Überwachung 
von Prüfbestimmungen. 

Es ist beabsichtigt, falls diesen vorgeschlagenen Änderungen 
zugestimmt wird, die einzelnen Gerätevorschriften gelegentlich ihrer 
Neufassung, Überarbeitung oder bei sonstigen Änderungen ent- 
sprechend zu ergänzen. 


1. VDE 0606 $4 c), VDE 0616 $4 c), VDE 0620 $4 f), VDE 0632 
$4 e), VDE 0635 $4 d) und VDE 0641 $4 ff). 
Neuer Wortlaut: 


Formteile aus überwachten Formmassen (Preß- und Spritz- 
gußmassen) müssen das Überwachungszeichen nach DIN 7702 
tragen, soweit es technisch durchführbar ist. 


2. VDE 0606 $8 a), VDE 0616 $7 a), VDE 0620 $ 7 a), VDE 0632 
$7 a), VDE 0635 $7 b) und VDE 0641 $ 10 a) 1. Absatz. 
Neuer Wortlaut: 

Isolierteile müssen so beschaffen sein, daß sie allen in der 
Vorschrift genannten Anforderungen genügen und keine die 
Sicherheit beeinträchtigende Veränderung erleiden, 

Isolierteile aus Formmassen (Preß- und Spritzgußmassen) 
müssen den Anforderungen der unter 3. genannten Paragraphen 
genügen. 

Diese Isolierteile sollen nach Möglichkeit das Überwachungs- 
zeichen tragen; in diesem Falle kann auf die Prüfung nach den 
unter 3. genannten Paragraphen verzichtet werden. 

Die Überwachung führt eine dazu berechtigte amtliche Prüf- 
anstalt durch. 


3. Die unter 1. und 2. genannten Vorschriften werden durch nac- 
stehende Paragraphen mit nachstehendem Wortlaut ergänzt: 


VDE 0606 $ 23, VDE 0616 $ 19, VDE 0620 $25, VDE 0632 $ 21, 
VDE 0635 $ 23 und VDE 0641 $ 27. 


Abschnitta 


Prüfung von Isolierteilen auf Wärmebeständigkeit. 
Isolierteille werden einer Kugeldruckprüfung mit dem Prüf- 
gerät B nach VDE 0470/1.61 $4 unterworfen. 

Eine Stahlkugel von 5mm Durchmesser wird mit einer Kraft 
von 2kp auf die Oberfläche des zu prüfenden Teiles, das in 
eine waagerechte Lage gebracht wurde, gedrückt. Die Prüfung 
geschieht in einem Wärmeschrank bei einer Temperatur von 

75°C +5grd*) für Betätigungsteile, die nicht in Berührung 
mit unter Spannung stehenden Teilen kommen, 

125 °C #5 grd*) für andere äußere Teile und für Teile, die 
unter Spannung stehende Teile tragen. 

Nach einer Stunde soll der Durchmesser des Kugeleindruckes 
2 mm nicht überschreiten. 

Bei Leitungsschutzsicherungen nach VDE 0635 entfällt diese 
Prüfung. 


Abschnittb 


Prüfung von äußeren Isolierteilen auf Feuerbeständigkeit. 
Äußere Isolierteille werden mit einem elektrisch beheizten 
konischen Dorn in einem Prüfgerät nach VDE 0470/1. 61 8 26 
(Bild 24) geprüft. Der Dorn wird in ein der Konizität des Dor- 
nes entsprechend konisch aufgeriebenes Loch, das in den zu 


*) Für Fassungen nach VDE 0617 beträgt die Temperatur im Wärme- 
schrank für Fassungen E10, E14, B15, S15, G?7 150 °C +5 grd, für 
re E27, B22, S19 180°C +5grd, für Fassung E40 220 °C 
+5 grd. 
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VDE 0632/ 


prüfenden Teil gebohrt wurde, so eingeführt, daß auf je 
Seite gleich lange Teile des konischen Teiles des Dornes 
stehen. 

Der Prüfling wird mit einer Kraft von 1,2kp gegen den Di 
gedrückt. Die Vorriehtung, durch die der Anpreßdruck erre 
wird, ist dann festzustellen, um eine Verschiebung des Do 

« in der Bohrung zu verhindern. 

Der Dorn wird in etwa 3 min auf eine Temperatur von 300° 

gebracht. Diese Temperatur wird während 2 min mit einer To 


ranz von +10 grd aufrechterhalten und mit Hilfe eines 


Innern des Dornes befindlichen Thermoelementes gemessen,. 

Während der Prüfung werden an der Stelle, an welcher d 
Dorn oben aus dem Prüfling heraustritt, mit Hilfe eines Hoc 
frequenz-Funkenerzeugers Funken von etwa 6mm Länge 
zeugt. Gase, die während der Erhitzung entstehen, dürfen du 
die Funken nicht entzündet werden. 
Aubrsteihinsrtaize 

Prüfung von Isolierteilen, die unter Spannung stehende Te 
tragen, auf Kriechstromsicherheit. 

Das Prüfverfahren, das nicht nur die Kriechstromfestigkeit 
Isolierstoffes nachweisen soll und das ohne Einschränkung 
Isolierteile aus Formmassen gelten soll, ist in Vorbereitung. 
Einsprüche zu den vorgenannten Änderungen können bis 2 

31. Mai 1961 bei der VDE-Vorschriftenstelle, Frankfurt a.M., St 
semannallee 21, eingereicht werden (doppelte Ausfertigung erbete 


VDE-Vorschriftenstell: 
Weise 


Der Kommissionsvorsitzende 
Lindner 


Entwurf der Richtlinie VDV/VDE 2173 „Kenngrößen vo 
Stellventilen für strömende Stoffe und deren Bestimm 


Die Anwendung der Regelungstechnik auf strömende St«@ 
erfordert eine klare Beschreibung der Kenngrößen von SE 
gliedern. Diese werden durch die vorliegende Richtlinie zunä 
für Stellventile gegeben. 

Es werden die k,-Werte, die Kennlinienform, die Kennlinj 
neigung und das Stellverhältnis definiert und ihre Ermittlung 
schrieben. Nur die besonders gebräuchlichen Grundformen 
Kennlinie, die lineare und die gleichprozentige Kennlinie, werd 
eingehender behandelt und durch Abbildungen erläutert. 

Der Entwurf der Richtlinie ist im Wortlaut in der Zeitsch! 
„Regelungstechnik” Bd.8 (1960) S. 448 veröffentlicht. Der Ent 
kann unter der Bezeichnung VDI/VDE 2173 vom Verein Deutsc 
Ingenieure, Düsseldorf, Prinz-Georg-Straße 77-79, bezogen werd 

Einsprüche gegen den Entwurf können bis zum 31. März 1 
der Geschäftsstelle der VDI/VDE-Fachgruppe Regelungstechnik e 
gereicht werden (doppelte Ausfertigung erbeten). 


Berichtigung zu VDE 0855 Teil 2/3.61 „Regeln für die 
Betriebseignung von Empfangsantennenanlagen” 


In den in ETZ-B Bd. 13 (1961) H.5, S. 124 veröffentlichten 
bandsnachrichten muß es im 2. Absatz richtig „1. März 1961“ heiß 
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Einspruchsiristen zu Entwürfen von VDE-Bestimmungen‘ 


VDE 0560 Teil 15 Aluminium-Elektrolytkondensatoren, 


angekündigt in ETZ-B Bd. 13 (1961) H.4, S. 99, 
Einspruchsfrist bis 15. April 1961. 


VDE-Prüfstelle 


Frankfurt a. M., S 10, Stresemannallee 21 


Arbeitsgebiet der VDE-Prüfstelle 
(Erteilung von Genehmigungen zur Benutzung eines 
VDE-Verbandszeichens) 


Die VDE-Prüfstelle nimmt in Erweiterung ihres Arbeitsgebiei 
(VDE 0024/11.57, Seite 4 bis 5) ab sofort Anträge auf Erteil: 
der Genehmigung zum Benutzen eines VDE-Verbandszeichens a 
für folgende Erzeugnisse entgegen: 


Elektrofischereigerät für Binnengewässer nach VDE 0686 Teil 1/9. 


Über Einzelheiten des Zeichenprüfungsverfahrens und über ( 
allgemeinen, rechtlichen und verwaltungsmäßigen Voraussetzung 
zum Benutzen eines VDE-Verbandszeichens erteilt die 


VDE-Prüfstelle 

Frankfurt a.M. 

Stresemannallee 21 

Fernruf: 603 41 

Fernschreiber: 04-12 871 
auf Anfrage Auskunft. 


m —— 
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Täte, für die hiernac eine VDE-Verbandszeichengenehmigung 
't ist, dürfen mit dem VDE-Zeichen nach VDE 0024/11. 57, 
‚5, Bild a), versehen werden. 


ber Prüfungen in West-Berlin gibt die nachstehende Veröffent- 
g Auskunft. 


Verband Deutscher Elektrotechniker (VDE) e.V. 
Prüfstelle 
Waither 


Arbeitsgebiet der VDE-Prüfstelle 
Erteilung von Genehmigungen zur Benutzung eines 
| VDE-Verbandszeichens) 


e VDE-Prüfstelle erteilt in Erweiterung ihres Arbeitsgebietes 
VDE 0024/11.57, Seite 4 bis 5) auf Antrag ab sofort auch die 


.äffenen 


Funkschutzzeichens ( )) ) 


Wochfrequenzgeräte nach VDE 0871/11. 60, 
räte für Ton- und Fernseh-Rundfunk-Empfangsanlagen nach 


nkentstörmittel für Funkentstörung der Hochspannungszünd- 
| lagen von Otto-Motoren nach VDE 0879 Teil 1/3. 60. 


"Funkschutzzeichen wird ferner erteilt für: 

eugnisse, die den 

“tegeln für die Funk-Entstörung von Geräten, Maschinen und 
nlagen (ausgenommen Hochfrequenzgeräte sowie Fahrzeuge 


ad Aggregate mit Verbrennungsmotoren)“ nach VDE 0875/11. 51 
zw. VDE 0875/12. 59 genügen. 


In diesem Falle sagt die Genehmigung zur Benutzung des 
‚unkschutzzeichens lediglich aus, daß die von den Geräten aus- 
ehenden Funkstörrungen die zulässigen Grenzwerte nicht über- 
reiten und daß die verwendeten Funktentstörmittel nach Art 
nd Anwendung den für sie geltenden Sicherheitsbestimmungen 
ntsprechen. 


'‘oweit im Rahmen der oben aufgeführten Erzeugnisgruppen für 
‚Geräte als solche Sicherheitsbestimmungen aufgestellt sind 
. VDE 0730, VDE 0740, VDE 0750, VDE 0860), kann deren Ein- 
ıng durch vollständige Prüfung nach der jeweiligen Geräte- 
‚chrift nachgewiesen und gegebenenfalls die Genehmigung zum 


ıtzen des VDE Verbandszeichens erteilt werden. 


Jber Einzelheiten des Zeichenprüfungsverfahrens und über die 
smeinen, rechtlichen und verwaltungsmäßigen Voraussetzungen 
Benutzen eines VDE-Verbandszeichens erteilt die 


VDE-Prüfstelle 

Frankfurt a.M. 

Stresemannallee 21 

Fernruf: 6 03 41 

Fernschreiber: 04-12 871 
Anfrage Auskunft. 


oweit im Rahmen von Zeichenprüfungen an Geräten nach den 
r gültigen Sicherheitsbestimmungen die Einhaltung der VDE- 
immungen in VDE 0875 bereits nachgewiesen ist, erteilt die 
-Prüfstelle auf Antrag die Genehmigung zum Benutzen des 
schutzzeichens ohne nochmalige Prüfung des betreffenden Ge- 
5. 

ei künftigen Anträgen auf Genehmigung zum Benutzen des 
-Verbandszeichens wird bei Geräten, die auf Grund der 
itebestimmungen (z.B. VDE 0730, VDE 0740) den Bedingungen 
ichtlich Funkentstörung nach VDE 0875 genügen müssen, die 
>hmigung zum Benutzen des Funkschutzzeichens ohne beson- 


n Antrag mit erteilt. 
ber Prüfungen in West-Berlin gibt die nachstehende Veröffent- 
ng Auskunft. s 
Verband Deutscher Elektrotechniker (VDE) e.V. 
Prüfstelle 
Walther 


!hmigung zum Benutzen des als VDE-Verbandszeichen neu 
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Elektrotechnische Prüfstelle Berlin 
Berlin-Charlottenburg 2, Bismarckstraße 33 


Arbeitsgebiet der Prüfstelle 
(Erteilung von Genehmigungen zur Benutzung eines 
VDE-Verbandszeichens) 


Die beiden vorstehenden Bekanntmachungen der VDE-Prüfstelle 


über die Erteilung des VDE-Verbandszeichens für Elektro- 
fischereigeräte und des neuen Verbandszeichens „Funkschutzzeichen“ 


Pay 
| 


gelten auch für den Bereich der Elektrotechnischen Prüfstelle Berlin. 


Elektrotechnische Prüfstelle Berlin 
Saß 


VDE-ZEICHEN-GENEHMIGUNGEN 


66. Nachtrag zur Buchzusammenstellung nach dem Stande vom 1.11. 1955 


mit Sammelnachtrag nach dem Stande vom 1. i. 1957 


Neu erteilte Genehmigungen 
Installationsmaterial 


Bender & Wirth, Kierspe 


Fassung E27, AA 250 V, wie bereits genehmigter Typ 8215, jetzt 
auch mit Schutzleiteranschlußschraube — Typ: wie vor. 


Fassungen für Glühlampen 


Varacca & Locatelli, Corsico-Milano/Italien 

Kerzenschaftfassung E14, 2A 250 V, wie bereits genehmigte Typen 
11 906 --- 11 909, jetzt mit geringfügigen konstruktiven Änderungen 
auch 50, 60 oder 70 mm lang — Typen: 33 908 B, 33 909 B, 33 910 B. 


Fassungen für Leuchtstofflampen 


NORKA, Norddeutsche Kunststoff- und Elektro GmbH, Hamburg 


Leuchtstofflampenfassung 2A 250 V, ohne oder mit Starterfassung; 
unabhängiges Zubehör, Schutzklasse II (schutzisoliert); Gehäuse aus 
Formstoff Typ DH, strahlwassergeschützt, mit einer Rohreinführung 
für Stopfbuchsenverschraubung PG 11 und PG i6 — Typ: 1500. 


Vossloh-Werke GmbH, Lüdenscheid 

Leuchtstofflampenfassung 2A 250 V, wie bereits genehmigte Typen- 
reihe 130..., jetzt auch in wasser- und staubdichter Ausführung -— 
Typen: wie vor. 


Stecker 


Gebr. Berker, Schalksmühle 

Stecker 10 A 250 V/15 A 250 V», zweipolig mit Schutzkontakt, nach 
DIN 49441, Steckerkörper aus Formstoff Typ 31 oder 131 — Typ: 
15 DBSt 2. 


Wandsteckdosen 


Gebr. Berker, Schalksmühle 


Abschaltbare Wandsteckdose 15A 250 V», mit zweipoligem Aus- 
schalter mit Drehknebelbetätigung; Gehäuse aus Formstoff Typ 31 
oder 131, Schutzart B, für Aufputzverlegung, mit zwei gegenüber- 
liegenden Leitungseinführungsstutzen mit PVC-Nippeln — Typen: 
10 GA 12/2/53 bWü, —wWü. 

Wandsteckdose 15 A 380 V», dreipolig mit Schutz- und Nullkontakt 
(+0 +E), nicht genormte Ausführung (registriert als System 
Nr. 38), für Aufputz- und Unterputzverlegung sowie in Gehäusen 
Schutzart B, Kappen, Abdeckplatten und Gehäuse aus Formstoff 
Typ 31 oder 131 — Typen: Si15 Ab, —Aw, —Ub, —Uw, —PwKl, 
—PbKl. 


Gustav Giersiepen, Radevormwald 


Dreifachsteckdose 10 A 250 V/15 A 250 V», zweipolig mit Schutz- 
kontakt nach DIN 49440; für Unterputzverlegung, mit einteiliger 
runder Abdeckplatte aus Formstoff Typ 31 oder 131 — Typen: 326 h, 
—i. 


Albrecht Jung, Schalksmühle 
Abschaltbare Wandsteckdose 15 A 250 Vs, mit zweipoligem Aus- 
schalter mit Drehknebelbetätigung; Gehäuse aus Formstoff Typ 31 
oder 131, Schutzart B, für Aufputzverlegung, mit zwei gegenüber- 
liegenden Leitungseinführungsstutzen mit ‚PVC-Nippeln — Typen: 
10 GA 12/2/53 bWü, —wWü. 


Geräteschalter (Einbauschalter) 


Gebr. Berker, Schalksmühle 
Geräteeinbauschalter 10 A 250 V, Warmgeräteschalter (T), einpoliger 
Umschalter mit Drehknebelbetätigung; Gehäuse aus Formstoff Typ 31, 
mit Lötösenanschluß oder mit Buchsenklemmen (auch kombiniert) — 
Typen: 10G 65, —/1, —/2. 
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Busch-Jaeger, Dürener Metallwerke AG, Lüdenscheid 


Geräteeinbauscalter 15 A 380 V», dreipoliger Ausschalter mit Kipp- 
hebelbetätigung — Typ: 294/3—101. 


EGO Elektro-Gerätebau GmbH, Oberderdingen 


Geräteeinbauschalter 15 A 250 V»r/10 A 380 Vo, wie bereits ge- 
nehmigte Typen 42.24415.14 . . ., jetzt in geringfügig geänderter Kon- 
taktanordnung und Schaltung auch genehmigt als Typ: 45.35415.50. 


Schalter-Steckdosen-Kombinationen 


Paul Hochköpper & Co, Lüdenscheid 
Schalter-Steckdosen-Kombination 10 A 250 V/15 A 250 V», wie bereits 


genehmigte Typen 2601 (2602, 2606) ..., jetzt auch mit gleichartigen 
Schaltern mit Wippenbetätigung; genehmigt als Typen: 1601 (1602, 
1606)... 
Geräte 
Leuchten (ortsfest) 
SIS-Licht Erich Lang, Schweinfurt 
Ortsfeste Gelenk-Maschinen- und -Werkplatzleuchte E27, 250 V, 


60 oder 100 W; dreiteiliges Rohrgestänge mit Gelenken, mit Metall- 
Teflektor, mit verschiedenen Befestigungsvorrichtungen — Typen: 72, 
73M, 73W, 68. 

Leuchten wie vor, jedoch mit einteiligem, flexiblem Metallschlauch -- 
Typen: 94, 95, 99. 


Temperaturregler und dergleichen 


PFN Landis & Gyr GmbH, Frankfurt am Main 


Temperaturregler und Temperaturbegrenzer wie die bereits genehmig- 
ten Typenreihen RAK... und RAZ..., jetzt in geänderten Spritz- 
gußgehäusen auch genehmigt als Typen RAK1, —3, —4, —5, —7; 
RAZ1, —. 

Temperaturregler und -begrenzer wie vor, jetzt. auch mit zusätzlichem 
einpoligen Umschaltkontakt 4 oder 6 A 380 Vn — Typen: RAKul...; 
RAU, 


Geräte zur Wäschebehandlung 


Gebr. Scharpf KG, Stuttgart-Zuffenhausen 


Haushaltswäscheschleuder 220 Vs, 220 W;, Stahlblechgehäuse üblicher 
Bauart, Schutzklasse I (Schutzleiteranschluß), spritzwassergeschützt, 


mit fester Anschlußleitung NYMHY(PR) 3 x 0,75 qmm, mit Schutz- 
kontaktstecker mit eingebautem zweipoligen Ausschalter; Funkstör- 
grad N 59 eingehalten — Typ: WZ3. 

Vollautomatische Haushaltswaschmaschine wie bereits genehmigter 


Typ „Plus 4", jedoch ohne eingebaute Schleuder — Typ: „Plus 3”. 
Kühlschränke (Kompressorprinzip) 


Tänzer's Original-Grudeofenfabrik GmbH, Hannover-Linden 


Haushaltskühlschrank 220 Vs, 110 W;, schrankförmiges Stahlblech- 
gehäuse üblicher Bauart, Schutzklasse I (Schutzleiteranschluß); mit 
Innenbeleuchtung, Temperaturregler und fester Anschlußleitung 


NYLHY(PR) 3 x 0,75 qmm und Schutzkontaktstecker — Typ: KT 1405 N. 


Elektrozaungeräte 


AKO Apparatebau Dipl.-Ing. Paul Kolb, Kißlegg/Allgäu 


Elektrozaungerät für Batteriebetrieb 9\V (Trockenbatterie), Multi- 
vibratorschaltung mit Transistoren als Impulsgeber; tropfwasser- 
geschütztes Gehäuse aus Leichtmetallguß mit Batteriebehälter aus 
Stahlblech; mit Isolationsanzeige durch Glimmlampe; ‘ Funkstörgrad 
N 59 eingehalten — Typ: AWV1. 
Elektrozaungerät mit Batteriebetrieb wie vor, jedoch mit Sperr- 
schwingerschaltung als Impulsgeber — Typ: AWV3. 

Vorschaltgeräte für Leuchtstofflampen 
Hermann Schwabe, Kuchen/Württ. 
Drosselspulen für Leuchtstofflampen 220V, 65 W, 0,700 A, 50 Hz; 


offene Ausführung, zur Montage mit Gummipuffern — Typ: TD 65. 


Siemens-Electrogeräte AG, München 


Drosselspulen 220 V, 40 W, 0,440 A, 50 Hz, zur Verwendung mit Kom- 
pensationskondensatoren 3,7 uF, 380 Vx, offene Ausführung, Tempe- 
raturgruppe TG 80, zur Montage mit Gummipuffern — Typ: LZ 4052. 


Drosselspulen wie vor, jedoch 220 V», 65 W: 92002, 50’Hz, mit 
Kondensator 6uF, 380 V» — Typ: LZ 6552. 


Kondensatoren der Rundfunk- und Entstörtechnik 


Le Condensateur Ceramique L.C.C., Montreuil-sous-Bois (Seine)/Frank- 


reich 
Berührungsschutzkondensatoren 250 Vr, 470 + 4700 pF; für Einzel- 
anschluß, keramisches Dielektrikum, in Kunstharz 


5 vergossen, mit 
Drahtanschlüssen — Typ: —. 


Neu erteilte Genehmigungen 
zur probeweisen Verwendung 


Installationsmaterial 


Stecker 


Gebr. Berker, Schalksmühle 


Stecker IA 250 V/15 A 250 Vr, zweipolig mit Schutzkontakt, nach 
DIN 49 441; Steckerkörper aus PVC, mit fest angeformten Anschluß- 
leitungen Typ NYMHY(PR) 3 x 1 amm oder 3 X 1,5 qmm oder NSArd 
3x1 gqmm — Typen: 10 WSt2SkL. 


ETZ-B, Bd. 13, H. 7, 3. 4. 1961 


Gestrichene Genehmigungen 


Die hierunter aufgeführten Streichungen von Zeichengenehmigungen ver- 
stehen sich — soweit nicht im Einzelfall ausdrücklich etwas anderes an 
gegeben ist — auf Genehmigungsausweise, die wegen Einstellung de: 
Fertigung der bisher genehmigten Artikel oder wegen Übergang auf ah- 
geänderte und inzwischen neu genehmigte Bauarten ungültig geworden 
sind. 14. ® 


Geräte 
Bügeleisen 
Robert Engler, Gelsenkirchen 
Dampfbügeleisen 120 und 220 V, 380 W — Typ: Roengler sind ge- 
strichen. 
Kaufring GmbH, Düsseldorf 
Bügeleisen 220 V, 450 W — Typ: Impexa sind gestrichen. 


Haarschneidemaschinen 


Wilhelm Kober & Co, Bad Vilbel 


Haarschneidemaschinen 110 und 220 V, 15 W — Typ: Koh-i-noor elec 
tric 2 sind gestrichen. 


VERANSTALTUNGSKALENDER 


Amberg: VDE-Bezirksverein Nordbayern, Zweigstelle Amberg, 


Haselmühlstr. 50. u 
12. 4. 1961, 20.00, SSW-Gerätewerk, Haselmühlstr. 50: „Licht, Körperfarbe 
und Farbwahrnehmung”, Dipl.-Ing. Lorenz, Erlangen. 


Bayreuth: VDE-Bezirksverein Nordbayern, Zweigstelle Bayreuth, 
Alexanderstr. 11—13. 

14. 4. 1961, 20.00, BELG, Hörsaal, Kanalstr. 2: „Ingenieuraufgaben an 
Energieverteilungsnetzen in Übersee”, H. Hage, Erlangen. 


Biberach: ETV Württemberg, Zweigstelle Biberach, i. Hs. Energie- 
versorgung Schwaben. 

1). 4. 1961, 17.00, Energieversorgung Schwaben, Vortragssaal, Bahnhof- 
str. 19: „Prinzip der Radartechnik und deren Anwendung nach dem 
neuesten Stand“, Dipl.-Ing. W. Gerlitzki, Ulm. < 


Bielefeld: VDE-Bezirk Westfalen-Ost, Zweigstelle Bielefeld, 
Kavalleriestr. 26. 

20. 4. 1961, 18.00, Haus der Technik, Vortragssaal, Jahnplatz 5: „Der Fi 
als Mittel zur Darstellung technischer Vorgänge“, Oberpostrat G. Goebel], 
Darmstadt. 


Bonn: VDE-Bezirk Köln, Zweigstelle Bonn, Immenburgstr. 7—11. 4 
11. 4. 1961, 19.00, Fernmeldeamt, Unterrichtssaal, Reuterstr. 65: „Schutz 
der Funkdienste gegen Störungen“, Min.-Rat Dipl.-Ing. B. Arens, Bonn. 


Erlangen: VDE-Bezirksverein Nordbayern, Zweigstelle Erlangen, 
Nägelsbachstr. 25. 

27.4. 1961, 19.30, Universität, Physikalisches Institut, großer Hörsaal, 
Glückstr. 6: „Ingenieuraufgaben an Energieverteilungsnetzen in Über 
see“, H. Hage, Erlangen. 


Frankfurt: VDE-Bezirksverein Frankfurt, Rothschildallee 33. 

11. 4. 1961, 17.30, Hörsaal für Angewandte Physik, Robert-Mayer-Str. 2: 
„Neuzeitliche Registriermethoden in der Industrie und Energiewirt- 
schaft”, Dipl.-Ing. W. Oesinghaus, Heiligenhaus. 


25. 4. 1961, 17.30, Hörsaal für Angewandte Physik, Robert-Mayer-Str. 2: 
„Gießharzisolierte Schaltanlagen mit sehr kleinem Raumbedarf“, Prof. 
Dr.-Ing. P. Brückner, Ratingen. h 


Gießen: VDE-Bezirksverein Frankfurt, Zweigstelle Gießen, Schanzenstr. 3, 


18. 4. 1961, 19.00, Physikalisches Institut, Stephanstr. 24: „Entwicklung 
der Industriebeleuchtung, ihr heutiger Stand”, Obering. L. Weiß, 
Erlangen. 


Hamburg: VDE-Bezirk Hamburg, Gerhart-Hauptmann-Platz 48. d 

6. 4. 1961, 17.30, Museum für Völkerkunde, großer Vortragssaal, Rothen- 
baumchaussee 64: „Fernseh-Großprojektion mit Experimenten — Eido- 
phor-Verfahren“, Dr. Jensen, Hamburg. 


20. 4. 1961, 17.30, Museum für Völkerkunde, großer Vortragssaal, Rothen- 
baumchaussee 64: „Das Hamburger Elektronen-Synchrotron“, Dir. Prof. 
Dr. W. Jentschke, Hamburg. 


Hannover: ETG Hannover, Bischofsholer Damm 70. p 

18. 4. 1961, 18.15, Technische Hochschule, Hörsaal 42: „Kontaktlose Steue- 
rungstechnik für die industrielle Anwendung”, Dipl.-Ing. G. Fröhr, 
Erlangen. 


Heilbronn: ETV Württemberg, Zweigstelle Heilbronn, Allee 20, 
Elektrizitätswerk. 


11.4.1961, 20.00, Festhalle Harmonie, Kleiner Saal: „Die Kraftwerks- 
Treppe am Neckar”, Betriebsleiter Ing. Holdermann, Gundelsheim., 


Köln: VDE-Bezirk Köln, Köln-Riehl, Amsterdamer Str. 192. 


14. 4. 1961, 18.00, Staatliche Ingenieurschule, Ubierring 48: „Das tech- 
nische Ausbildungswesen in der Sowjet-Union“, Prof. Dr.-Ing. 
W. Niens, Berlin. 

28. 4. 1961, 18.00, Staatliche Ingenieurschule, Ubierring 48: „Moderne 


Raumschutztechnik”, Dr. A. Rechten, München. 


Mainz: VDE-Bezirksverein Frankfurt, Zweigstelle Mainz, 
Wiesbaden-Biebrich, Volkestr. 78. 


11.4. 1961, 19.00, EW Mainz, Neubau, Kasinosaal, Rheinallee: „Die 
Elektronik in der Schaltanlagen-Steuerung“, Teil II: „Angewandte 
Schaltungen”, Dipl.-Ing. S. Kühnel, Frankfurt. { 5 


München: ETV München, München 8, Rosenheimer Str. 5. 

10. 4. 1961, 18.00, Deutsches Museum, Vortragssaal 2: 
Isolatoren aus Gießharz”, E. Hartmann. 

17. 4. 1961, 18.00, Deutsches Museum, Vortragssaal 2: 
von Daten bei weitverzweigten elektronischen 
Dipl.-Phys. J. Lösch, Stuttgart. 


„Hochspannungs- R 


„Die Übertragung 
Buchungsanlagen”, 


zen Bd. 13, H. 7, 3. 4. 1961 
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| 
ünster: ETV des Rheinisch-Westfälischen Industriebezirks Essen, 
| Zweigstelle Münster, Herwarthstr. 6-8. 


‚1.4.1961, 19.30, ‚Staatliche Ingenieurschule für Bauwesen, Physiksaal, 
f Eingang „Lotharingerstr.: „Anwendungsmöglichkeiten der elektrothermi- 
“ schen Kälteerzeugung“, Dr. G. Haacke, Frankfurt a.M. 


Fürnberg: VDE-Bezirksverein Nordbayern, Harmoniestr. 27. 


N. 4. 1961, 19.30, Hochhaus am Plärrer, Südliche Fürther Str. 1: „Elektro- 
, technische Eigenbedarfschaltungen in Dampfkraftwerken”, Dipl.-Ing. 
" W. Wartenburg, Frankfurt a.M 

I 


D 4. 1961, 19.30, Germanisches Nationalmuseum, Vortragssaal, Kart- 
} häusergasse 7: „Die analoge und digitale Programmierung als wichtige 
| Voraussetzung der Automatisierung“, Dipl.-Phys. H. Cordes, Mannheim. 


gensburg: VDE-Bezirksverein Nordbayern, Zweigstelle Regensburg, 
Einhaustr. 9. 


l. 4. 1961, 20.00, Ingenieurschule, Prüfeningerstr. 58: „Psychologische Pro- 
| bleme der Zusammenarbeit”, Dr. Wiedemann, Erlangen. 


Jtuttgart: ETV Württemberg, Stuttgart N, Lautenschlagerstr. 21. 


B. 4. 1961, 17.15, Technische Hochschule, Elektrotechnisches Institut, Breit- 
| scheidstr. 3: „Luftkabel für Fernsprechzwecke”, Ing. P. Tünsmeyer, Köln. 


P- 4. 1961, 17.30, Technische Hochschule, Elektrotechnisches Institut, Breit- 
| scheidstr. 3: „Probleme der Flugsicherung, Dr. Kramar, Stuttgart. 


!Im: ETV Württemberg, Zweigstelle Ulm, Elisabethenstr. 3. 


3. 4. 1961, 20.00, Handwerkskammer, großer Saal, Olgastr. 72: „Die Gas- 
turbine in der Energieversorgung“, Dipl.-Ing. Weber, Mannheim. 


Vürzburg: VDE-Bezirksverein Nordbayern, Zweigstelle Würzburg, 
Sterenstr. 1. 


N.4. 1961, 18.00, UWU, Vortragssaal „Elektroberatung“, Kaiserstr. 29: 
„Fehlerstrom-Schutzschaltung, Wirkungsweise und spezielle Eigen- 
schaften im Rahmen der Schutzmaßnahmen gegen zu hohe Berührungs- 
spannung”, Dr.-Ing. G. Clewert, Erlangen. 


‚Vuppertal: Technische Akademie Bergisch Land, Wuppertal-Elberfeld, 
Hubertusallee 18. 


.4. bis 7.4.1961, 9.00—12.15, 14.00—17.00, Technische Akademie, 
Hubertusallee 18: „Fernwirken“, Dipl.-Ing. P. Du Mont, Mannheim. 


a 


’reßmasse-Vortypen zu DIN 7708 Blatt 2 und folgende 


Der Unterausschuß 2.2 „Aminoplast-Formmassen” des FNK- 
\rbeitsausschusses 2 „Duroplast-Formmassen” hat in Übereinstim- 
nung mit den Angaben in DIN 7708 Blatt 3 einen neuen Vortyp 
»V geschaffen: 


BEKANNTMACHUNG 


Vortypzeichen: DV, 

Harzbasis: Melamin-Phenolharz, 

Harzgehalt: mindestens 50 ®%o, 

Füllstoffart und -struktur: Zellulose, faserig, 
Biegefestigkeit: > 800 kp/cm?, 

Schlagzähigkeit: > 7 kpcm/cm?, 

Kerbschlagzähigkeit: > 1,5 kpcm/cm?, 

Formbeständigkeit in der Wärme nach Martens: > 120 °C, 
Oberflächenwiderstand: Vergleichszahl = 10, 
Glutfestigkeit: Gütegrad > 3, 

Wasseraufnahme: < 150 mg. 

Die Eigenschaftswerte gelten bei Prüfung nach den Angaben 
in DIN 7708 Blatt 3. 

Laufzeit des Vortyps: Bis zum 1. 4. 1962. 


Die Unterausschüsse 2.1 „Phenoplast-Formmassen”, 2.2 „Amino- 
plast-Formmassen“ und 2.3 „Kalt- und Bitumen-Formmassen” des 
FNK-Arbeitsausschusses 2 „Duroplast-Formmassen" haben beschlos- 
sen, die Laufzeiten der Vortypen DN, BR, DS und HU. 9 wie folgt 
zu verlängern: 

Laufzeit verlängert 


bis zum 
DN (siehe 2., 4. und 5. Mitteilung) 1. 4. 1962 
BR (siehe 3. Mitteilung) 31. 10. 1961 
DS (siehe 4. und 5. Mitteilung) 15451962 
HU. 9 (siehe 6. Mitteilung) 1. 4. 1962 


Die genannten Unterausschüsse 2.1 und 2.2 haben ferner vor- 
geschlagen, daß die bisherigen Vortypen 


DH (siehe 1., 2., 4. und 5. Mitteilung) 
BO (siehe 2., 4. und 5. Mitteilung) 
BP (siehe 2. und 5. Mitteilung) 


als neue Typen in DIN 7708 Blatt 2 überführt werden sollen. Über 
eine entsprechende Ergänzung von DIN 7708 Blatt 2 (Ausgabe Sep- 
tember 1960) und eine Neuausgabe dieser Norm wird der hierfür 
zuständige Arbeitsausschuß 2 „Duroplast-Formmassen“ noch ein- 
mal Beschluß fassen. 


Fachnormenausschuß Kunststoffe im DNA 


| PERSÖNLICHES 
(ee 


W. Heisenberg. — Die TH Karlsruhe hat Prof. Dr. Werner 
Heisenberg, Direktor des Instituts für Physik am Max-Planck- 
Institut für Physik und Astrophysik in München, in Würdigung 
seiner grundlegenden atomphysikalischen Arbeiten, auf die sich 
die heutige Kern- und Reaktortechnik wesentlich stützt, den akade- 
mischen Grad eines Dr.-Ing. E.h. verliehen. 

W. Heisenberg, der jetzt im 60. Lebensjahr steht, hat sich schon 
als Schüler von Sommerfeld in München während seiner Studenten- 
zeit erfolgreich in die schwierigsten theoretischen Fragen der 
Atomphysik eingearbeitet. Er promovierte im Alter von 22 Jahren 
in München mit einer hervorragenden Arbeit über „Theorie der 
Turbulenz” und habilitierte sich im Jahre 1924 an der Universität 
in Göttingen. In Göttingen sowie in Kopenhagen war er von 1924 
bis 1927 Privatdozent. Von 1927 bis 1945 folgte er einem Ruf als 
Ordinarius für theoretische Physik an der Universität Leipzig. 
Im Jahre 1932 wurde er mit dem Nobelpreis für die Entwicklung 
der Quantenmechanik ausgezeichnet. In den folgenden Jahren 
lieferte Heisenberg wichtige Beiträge zur Theorie der Atomkerne. 
Auf ihn geht z.B. die Entdeckung zurück, daß die Neutronen 
Bausteine der Atomkerne sind. Seit 1946 war Heisenberg an der 
Universität in Göttingen tätig und Direktor des Max-Planck-Insti- 
tuts für Physik, das im Jahre 1958 nach München verlegt wurde, 
wo ein neues Forschungszentrum der Atomphysik entstand. of 


R. Kranz. — Der Leiter des Technischen Büros Mannheim der 
Brown, Boveri & Cie. AG, Mannheim, Direktor Dipl.-Ing. Rudolf 
Kranz, vollendete am 5. Februar 1961 sein 65. Lebensjahr. 

R. Kranz studierte nach Beendigung des ersten Weltkrieges 
Elektrotechnik und Maschinenbau an der Technischen Hochschule 
Hannover. Nach kurzer Assistentenzeit trat er im Mai 1922 als 
Diplom-Ingenieur in die Dienste von BBC. Er befaßte sich zu- 
nächst mit der Projektierung von Gleichrichteranlagen und Dampf- 
turbinen und widmete sich dann vornehmlich den Problemen, 
welche die Anwendung der Elektrotechnik und der Strömungs- 
technik in der chemischen Industrie aufwerfen. Im Jahre 1927 
wurde unter seiner Mitwir- 
kung die erste Großanlage 
auf dem Gebiet der Aufla- 
dung chemischer Prozesse in 
einem Werk der mitteldeut- 
schen Großchemie erstellt. 
Aut diesem sehr bedeut- 
samen Tätigkeitsfeld wirkte 
R. Kranz nahezu zwei Jahr- 
zehnte hindurch als Abtei- 
lungsleiter. Mehrere Patente 
waren der sichtbare Aus- 
druck seiner schöpferischen 
Arbeit, die mit der Ernen- 


nung zum Oberingenieur 
(1927) und zum Direktor 
(1938) ihre Anerkennung 


fand. Am 1. April 1950 über- 
nahm er die Leitung des Teech- 
nischen Büros Mannheim 
von Brown, Boveri & Cie. 
R. Kranz fand neben sei- 
ner umfangreichen beruf- 
lichen Tätigkeit immer wieder Zeit, seine großen Erfahrungen und 
sein reiches Wissen in den Dienst der technisch-wissenschaftlichen 
Gemeinschaftsarbeit zu stellen. Gerade in diesen Tagen kann er 
auf eine 30-jährige Mitarbeit im Nordbadisch-Pfälzischen Bezirks- 
verein des Vereins Deutscher Ingenieure (VDI) zurückblicken, den 
er seit zehn Jahren leitet. Außerdem ist er seit 1952 Vorsitzender 
des Vorstandes des Bezirksverbandes Nordbaden/Südhessen/Pfalz 
im Deutschen Verband Technisch-Wissenschaftlicher Vereine. fi 


©. Laaß. — Am 22. März vollendete Otto Laaß, der auf eine 
über 30-jährige Tätigkeit in der Pressearbeit der Telefunken 
GmbH zurückblicken kann, sein 65. Lebensjahr. 

©. Laaß war 1929 in die Klangfilm GmbH eingetreten und 
wurde 1932 nach Überleitung dieser Gesellschaft in die Telefunken 
GmbH stellvertretender Leiter der Pressestelle. Ihm war es 
mit zu verdanken, daß die industrielle Publizität des Unterneh- 
mens im Laufe der Zeit allgemeine Anerkennung bei der Fach- 
und Tagespresse fand. Mit besonderem Interesse widmete er sich 
der Einrichtung eines historischen Bildarchivs der Funktechnik. 
Jahrelang hat er außerdem als Redakteur für die Werkzeitschrift 
seiner Firma verantwortlich gezeichnet. 

Nach 1945, mit Beginn des Neuaufbaues von Telefunken, trat 
Otto Laaß wieder in seinen alten Wirkungskreis ein. Er richtete 
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die Berliner Pressestelle 
des Unternehmens ein und 
konnte dank seiner Erfah- 
rungen und alter wie neu 
geschaffener Verbindungen 
zur Presse und zum Funk 
erfolgreich für Telefunken in 
der Öffentlichkeit arbeiten. 
Eng verbunden ist O. Laaß 
seit über drei Jahrzehnten 
auch mit dem Amateurfunk. 


Als einer der berufsälte- 
sten Pressereferenten der 
Elektrotechnischen Industrie 
erfreut sich O. Laaß dank 
seines Fachwissens und sei- 
ner steten kollegialen Hilfs- 
bereitschaft großer Beliebt- 
heit. fi 


JUBILAÄEN ) 


E. W. Hammann-Kloss. — Am 2. Januar 1961 feierte Dipl.-Ing. 
Eugen W. Hammann-Kloss, Vorstandsmitglied der Hartmann & 
Braun AG, sein 25-jähriges Dienstjubiläum. 

Der Jubilar wurde am 3. September 1905 in Frankfurt a.M. ge- 
boren und widmete sich nach dem Abitur in Freiburg i.Br. dem 
Studium der Elektrotechnik. 1929 legte er an der Technischen 
Hochschule in München das Diplomexamen ab. Nach einigen Jah- 
ren Ingenieurtätigkeit, u.a. auch bei der Hartmann & Braun AG, 
trat er am 2. Januar 1936 endgültig in dieses Unternehmen ein, 
um sich in Zukunft ausschließlich der Meß- und Regeltechnik zu 
verschreiben. Die folgenden Jahre waren vielseitiger Betätigung 
gewidmet, denn dieser rasch an Bedeutung gewinnende Zweig der 
Technik stellt laufend größer werdende Aufgaben. Die schwieri- 
gen Verhältnisse während des zweiten Weltkrieges führten zur 
Gründung von Zweigwerken, deren Leitung Hammann-Kloss über- 
nahm. Beim Wiederaufbau des Unternehmens nach dem Kriege 
übernahm er im Stammwerk zunächst die Leitung des in der da- 
maligen Zeit besonders schwierigen Einkaufs und im Zuge des 
weiteren Ausbaues die Koordination aller Tochter- und Beteili- 
gungsgesellschaften. 

Nachdem schon 1949 seine Verdienste durch die Berufung zum 
stellvertretenden Vorstandsmitglied ihre Anerkennung fanden, trat 
er ab 1955 als ordentliches Mitglied in den Vorstand der Hart- 
mann & Braun AG ein. 

Seine Tätigkeit führte ihn auch zu zahlreichen außerbetrieblichen 
Aufgaben, von denen hier nur die für den Leserkreis der ETZ inter- 
essantesten genannt seien. 1953 übernahm er die Leitung der 
Fachabteilung „Elektrische Meßtechnik“ im ZVEI, dem er seit 1955 
auch als Vorstandsmitglied angehört. Von 1955 an war er auch 
mehrere Jahre Vorsitzender des Bezirksvereins Frankfurt a.M. 
im VDE. Dem Ausstellungswesen gilt sein besonderes Interesse; 
so war er am Aufbau und an der Organisation der INTERKAMA 
sowohl 1957 als auch 1960 an maßgeblicher Stelle beteiligt. fi 


H. A. Moeller. — Am 11. Januar beging Hein A. Moeller, der 
am 28. Dezember 1960 sein 78. Lebensjahr vollendete, sein 50-jäh- 
riges Dienst-Jubiläum als Senior-Chef der bekannten Spezial-Fabrik 
für Niederspannungs-Schaltgeräte der Klöckner-Moeller-Elektri- 
zitäts-GmbH in Bonn. 

Mit bewundernswerter geistiger und körperlicher Frische ist 
H. A. Moeller noch heute in seinem Unternehmen tätig und be- 
reichert die Niederspannungs-Schaltgeräte-Technik noch weiterhin 
mit neuen Ideen und Konstruktionen. 

Seine vorbildliche, großer sozialer Einsicht und Empfindung ent- 
springende Fürsorge für seine Mitarbeiter verdient hervorgehoben 
zu werden. of 
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NETZ. Formeln der Technik. Bd.1. Mit 488 S., zahlr. B. und Taf, 
Format 14cm X 20 cm. Hrsg. H. Netz. Georg Westermann Verlag, 


Braunschweig 1960. Preis Ganzln. 18,— DM. j 

Das Handbuch für Ingenieure, der „Netz“, wendet sich an a 
Ingenieuerstudenten der Fachrichtung Maschinenbau, Elektrotech-| 
nik, Verfahrenstechnik, Fertigungstechnik und verwandter Gebietek 
ebenso wie an den in der Praxis stehenden Ingenieur. Das Buc h 
soll ein „zweites Gedächtnis“ darstellen, das dem Ingenieur diek 
Vielzahl von Formeln aus allen Wissensgebieten in übersichtlicher 
Form an Hand gibt, deren Anwendung erleichtert, ihn schnSl 
orientiert und rationell arbeiten läßt. i 


In einer übersichtlichen Ordnung des Stoffes werden die not- 
wendigen Formeln für Berechnungen aller wichtigen Grundgebiete? 
ohne Ableitungen zusammengefaßt, dafür wird auf das ergänzende: 
Schrifttum hingewiesen. 


Der vorliegende 1. Band umfaßt in dem Formelteil die physika- 
lischen und technischen Grundlagen, die Bauelemente von Masch 
nen und der Umformtehnik in klarer Darstellung, wobei durc 
zweifarbigen Druck die Bedeutung der Formelbuchstaben und mit 
der Durchrehnung von Beispielen die Übersichtlichkeit sehr ge- 
fördert werden. 


| 
1 
1] 
| 
Die Verwendung der neuen Formelzeichen ist ein weiterer Vo | 
teil dieses Handbuches und es ist zu hoffen, daß auch in den and 
gekündigten und vorbereiteten Bänden die Mathematik, die Elek | 
trotechnik, die Gebiete der Chemie, Technologie und Verfahrens 1 
technik eine sinnvolle Ergänzung des Handbuches für T 
I 

| 


darstellen. 


Die Teile des 1. Bandes, über die der Berichter sich ein Urte ji 
erlauben darf, lassen erwarten, daß das Nachschlagewerk die Ar | 
erkennung der Fachwelt finden wird. Den zahlreichen sachverstän- | 


digen, verdienstvollen Mitarbeitern gebührt Dank. E. Müller 


DK 621.382.3(023.11)) 


Transistoren. Elektronische Reihe 7—-9. Bearb. von H. Michaelisı, 
Mit 189 S., 122 B., Format 14cm X 21cm. Hrsg. L. M. Krugman 
Berliner Union, Stuttgart 1960. Preis brosch. 6,— DM. - . 
Das Buc ist geschrieben für Ingenieure und Techniker, die nur N 
am Rande ihres Arbeitsgebietes mit Transistoren in Berührungg 
kommen. Nach einer fast zu stark vereinfachten Einführung in die 
Halbleiterphysik wird die Arbeitsweise der Transistoren — eben- 
falls stark vereinfacht — etwas ausführlicher beschrieben und 
dabei die verschiedenen Transistorarten besprochen. Ausführlich 
werden die Schaltungsarten des Transistors, die Basis-, die Emitter- 
und die Kollektorschaltung untersucht und mit den entsprechenden 
Röhrenschaltungen verglichen. Hierbei wird die Vierpoldarstellung 
verwendet, und dabei werden vorwiegend Widerstandsparameter 
benutzt. Umrechnungsformeln für Leitwertparameter und h-Para- 
meter werden angegeben. Ausgehend von seinen elektrischen 
Daten wird die Anwendung des Transistors in Verstärkern, Os- 
zillatoren, Kippgeneratoren, zur Frequenzmultiplikation und -teil- 
lung und als Trigger ausführlich beschrieben. Viele durchgereh- 
nete Beispiele und Übungsfragen ergänzen die Kapitel. Der 
Praktiker findet hier eine sehr gute Einführung und Anleitung für 
die Anwendung von Transistoren, allerdings könnte die breite Be- 
schreibung des veralteten Spitzentransistors in einem solchen Bud” 
wegbleiben. H. Henker 


Folgende Aufsätze erschienen in der ETZ-A vom 27. März 1961 
Heit 7 
R. Vieweg u. P. Jacottet: Die IEC-Tagung 1960 in Indien. 


Th. Hüttner: Eignung von Quecksilberkontakten für die Wählvermittlungs- 
technik. 
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